
Jahrgang 12. jum 1931 nummer 24

$m efofet/1& etau00t0c& m  b o n M e m H b
I

\1 3W W t

Zwiefaches F l i c k w e r k .....................• • 965

A lb re ch t Sommer, K o inm t das W ir t ­

schaft sreferen dar iat? I  . . . . i  . 969

* * *, Österreichs B an l

lt? l • • • ’ 1 •
3anUkrise — Ö ster­

reichs Staatskrise . 971

Die Geschäfte der Frankfurter Eisenbalm-
Banken ...................................................... 980

Die Lösung der Nordstern-Krise . . . .981 
Klärung der Finanzlage bei der Mann­

heimer Yersicherungs A G .................. .981
Krise im Internationalen Waggon-Kartell . 982

P rof. D r. F r i iz  M arbach, D ie  schweize-

rischen G roßbanken im  Jahre 1950 . . 973

Glossen
Ein neuer Devisen-Run................................976
Notmaßnahmen zur Preissenkung . . . .  976 
Die „A gra rpo litik“  der Notverordnung . . 977
Schleunige Reform des Aktienrechts . . .  978 
Steuererleichterungen fü r Investment- 

T ru s ts ...........................................................978
Eine ungünstige Konjunkturprognose fü r

die W e ltw irtsch a ft....................................
Dividendenhalbierungen in  der Zellstoff­

industrie ......................................................
Noch immer Verluste ' im Kunstseiden­

geschäft .......................................................

Vergleichsverfahren Adolf Kahn . . . .  982
P ersonalia ......................................................... 982

L i t e r a t u r ...........................................................983

D ie  W ir ts c h a ft des Auslands (Die Kämpfe 
auf dem internationalen Weißblechmarkt) 988

Bilanzen (Mansfeld AG fü r Bergbau und 
H ü tte n b e tr ie b ) ................................................989

M ark tb e rich te  (Die Konjunktur / Der Geld- 
und Kapitalmarkt / Die Warenmärkte / Die 
Effektenmärkte: Berlin, Frankfurt, Ham­
burg, London, New Y o rk ) ............................991

S ta tis tik  (Berliner Börsenkurse / Wochen­
zahlen zu den Marktberichten / Mai-Aus­
weis der BIZ / Ausweise deutscher Privat­
notenbanken / Reichsbank-Ausweis) . . . 995



DARM STÄDTER U N D
NATIONALBANK
Kommandi tgesel lschaf t  auf Aktien 

B E R L I N

Aht.-Kap 60 Millionen Reidismarh 
Reserven 60 Millionen Reidismarh

Zahlreid ie N ieder­
lassungen in allen Teilen 

Deutschlands

Korrespondenten 
an allen wichtigen Plätzen 

der W elt

Ausführung a lle r 
bankmäßigen Geschäfte

%7rt

ALLIANZ UND STUTTGARTER VEREIN
V E R S I C H E R U N 6 S - A K T I E N - G E S L L E  S C H A P T

Aktiva. . über 234000000 Bff

Bayerische Versieh erungsbank 
Aktiengesellschaft, München ✓ ✓

Badische Pferdeversich.-Anstalt 
Akt.-Gesellschaft, Karlsruhe i. B

Globus Versicherungs - Aktien - 
Gesellschaft in Hamburg / /

Hermes Kreditversichergs.-Bank 
Aktiengesellschaft in Berlin ✓ ✓

Krafi Vers.-A-G. des Automobil­
clubs von Deutschland in B erlin

Nene Frankfurier Allgem.Vers.- 
A -G . in Frankfurt a. M. / / / /

Union Allgem. Deutsche Hagel- 
Versicher.-Gesellschaft in Weimar

ALLIANZ UND STUTTGARTER
LEBENSVERSICHERUNGSBANK AKTIENGESELLSCHAPT

ö e s a im v e rs id ie rn n s is s n in m e  o n e r  3  OOO M il l io n e n  RPf

iineiaeuisciiesialili
ARBEITS-PROGRAMM

Braunkohlen - Bergbau, Brikettfabrik 
und Überland-Kraftwerk

Lauchhammerwerk Lauchhammer

Dolomitwerk
in Wünschendorf

Erzbergwerk und Kalkwerk
in Elbingerode am Harz

Martinstahlwerke
Lauchhammerwerk Riesa, Lauch­
hammerwerk Gröditz, Stahl- und 
Walzwerk Weber, Brandenburg

Form- und Stabeisenwalzwerke
Lauchhammerwerk Riesa

Blechwalzwerke
Lauchhammerwerk Riesa, Stahl- und 
Walzwerk Weber, Brandenburg

Rohrwalzwerk, Rohrschlangenbau, 
Überhitzerbau und Verzinkerei

Lauchhammerwerk Riesa

Fittingsfabrik und Radsatzfabrik
Lauchhammerwerk Gröditz

Hernies, Kredilversichernngsbiink H”s 
Berlin

Vermögensbericht am Schluß des Geschäftsjahres

Aktiva :
Forderungen an die Aktionäre fü r  noch 

nicht eingezahltes Aktienkapital . . .
G rundbesitz..................................................
Wertpapiere .............................................
Darlehen auf W e rtp a p ie re .......................
B e te ilig un ge n .............................................
Guthaben

bei B ankhäuse rn ....................................
bei anderen Versicherungsunter­

nehmungen .........................................
Sonstige G u th a b e n ....................................
Barer Kassenbestand................................
Sonstige A k t iv a .........................................
Inventar ....................................

Passiva:
A k t ie n k a p ita l.........................................
Gesetzt K ap ita lrück lage .......................
Prämienüberträge fü r  eigene Rechnung 
Schadenreserven fü r  eigene Rechnung . 
Gr uti dstücks en twer tun gskonto . . . .  
Guthaben von anderen Versicherungs-

Unternehmungen ................................
Sonstige P assiva ....................................
G e w in n ................................

3 000 00V
1650 000, 

784343, 
414 36®’”’” 
¡29 655^

RM
5 005 000,'

700 000,' 
1858 259,' 
1 784 372,' 

550 000,'

2 265476,' 
897 364,' 
83562t 

13 144 033,'

Der Vorstand.



Magazin der Wirtschaft
^ ____V E R E IN IG T  MIT#PLUTUSr NEUE FOLGE ____________
L E H R G A N G  B E R L IN , 12. J U N I 1931 N U M M E R  24

Zwiefaches Flickwerk
W ieder e inm al is t eine N otverordnung  erlassen morden, die den Reichshaush 
zum  Ausgle ich bringen soll. Neben zahlre ichen E inzelm aßnahmen, die t< 
meise m it dem Reichsetat kaum  in  Zusammenhang stehen, b rin g t sie vo r a l 
eine „K risensteuer“ , deren K o ns tru k tion  in  höchstem Maße unsozia l ist. 
Änderungen in  der Arbeitslosenversicherung halten sich im  ganzen eng an 
Vorschläge der Brauns-Kom m ission, d ie  ku rz  zuvor ih re  A rbe iten  beendet hatte

g l9le neue — d ritte  — N otverordnung  der Regierung 
rhning ha t v ie l schärfere K r i t ik  e rfahren  als ih re  

jfn le u  Vorgängerinnen. D ie  K r i t ik  r ich te t sich n ich t 
gegen den In h a lt  der N otverordnung, sondern 

ensosehr gegen die In s titu tio n , gegen das „Regieren 
^ dem A r t ik e l 48“ . Außerdem  w ird  über d ie  m angel- 
j . \ t e  D urcha rbe itung  und  die o ft  fast unverständ- 
j?  e F o rm u lie rung  der einzelnen Bestimmungen ge- 
ê agt. D ie  staatsrechtlichen Bedenken sollen h ie r, wo 
y  nür um  die w irtsch a ftlich e  B eurte ilung  der neuen 

Cr° r d inu ig  geht, außer B e trach t b leiben. D ie  K r i t ik  
p 1 ':' er schlechten D u rcha rbe itung  und  schw erfä lligen  
r ° r iUulierung is t berechtig t. Es scheint, als ob die 
^gierende B ü ro k ra tie  U nve rs tän d lichke it und  U n- 

,lr°h s ich tigke it in  Verordnungen, deren Bestim m un- 
eu fü j. ag e K rej se j es Volkes lebensw ich tig  sind, fü r

1116 Tugend hält.
G e flick te r Reichsetat

geô r  das F in a n z ja h r 1931 rechnet d ie  Regierung 
v ö6llüber dem Voranschlag m it einem Steuerausfa ll 

r und 940 M ill.  RM , von denen fast 500 M il l .  R M  
U fp  ^ e'c^- der Rest d ie  Länder und Gemeinden 
Sab 6ri ^ r ird e . D azu  kom m en verschiedene M ehraus- 
sc] <?fl> namentlic h  fü r  das D e fiz it bei der K n ap p - 
^  aftsversicherung, fü r  das im  H ausha lt 1931 n ich t 

reichend Vorsorge getroffen w orden ist. D ie  M ehr- 
sgaben w erden vom R eichsfinanzm in iste rium  auf 

Tehll?men 79 R M  bez iffe rt, so daß insgesamt ein 
soll ^ etrag von 574 M il l .  R M  zu decken wäre. D avon 
Au  1Tlê r  als d ie  H ä lfte , ru n d  300 M ill.  RM , durch  
r l^ ^a b e n kü rzu n g , der Restbetrag durch  Erhöhung  
f\ i " lnnahnien  ausgeglichen werden. Aus der K risen- 
(j rs°rge e rw arte t das R eichsfinanzm in iste rium  fü r  

‘ «e ich  einen Feh lbetrag von 245 M ill.  RM , wozu 
j) .  140 M ill.  R M  fü r  A rbeitsbeschaffung treten.
UeuSe k ^ d e n  Posten sollen ih ren  Ausgle ich durch  d ;e 

geschaffene Krisensteuer finden. Zahlenm äßigCj. ., " ' “ ^uctuene ¿.risensu 
Ei,,.,1, * s' ch folgendes B ild :
^ e^au?B»RUsfa11 • • ■ • « 5  M ill. RM

gaben .........  79 M ill. RM
f'chlbp* 574 M ill. RM
4 S,°rSeras K risenfür-

tbe>tSh^sV ];;w ........... 245 M ill. RM“ Schaffung .. 140 M ill. RM

Ausgabenkürzung . . .  
E innahm enerhöhung

306 M ill .  RM 
268 M ill.  RM
574 M ill .  RM 

Krisensteuer .............. 585 M ill .  RM

y Q 385 M ill .  RM

größt* ^ er Ausgaben-Verm inderung e n tfä llt  der 
e T e il a u f d ie  K ürzung  der Gehälter. W ir  haben 

e iu°n 101 VOr*Sen Jahr d a ra u f hingewiesen, daß man 
aeue K ü rzungsaktion  n ich t verm eiden könnte.

D ie  Regierung ha t a lle rd ings bis zu le tz t 
te ilungen, daß eine solche M aßnahme gep lant sei, in  
Abrede ste llen lassen. D ie  Senkung der Bezüge be­
wegt sich zwischen 4 und 8 %. Anders als bei der 
ersten G eha ltskürzung  is t eine S taffe lung und  zw ar 
nach der Höhe des D iensteinkom m ens und  nach 
Ortsklassen vorgesehen. Das Reich e inschließ lich  der 
Reichspost so ll durch  diese Ausgabenverm inderung 
bis zum Schluß des Etatsjahres, also in  neun M o­
naten, ru n d  100 M ill.  R M  sparen. (D ie Ersparnisse 
der Länder und Gemeinden werden fü r  dieselbe Zeit 
a u f 207 M il l .  R M  beziffert.)

85 M ill.  R M  sollen durch  Ersparnisse im  Versor­
gungsetat gewonnen w erden und zw ar ebenfalls in  
den noch verb le ibenden neun M onaten des E tats jahrs. 
Es hande lt sich dabei im  wesentlichen um  den W eg­
fa l l  e iner K inderzu lage  fü r  Leichtbeschädigte, eine 
K ü rzun g  der O rtszulagen (gestaffelt) und den W e g fa ll 
der Rente, fa lls  g le ichze itig  E inkom m en aus ö ffen t­
lichen  M itte ln  bezogen w ird .

Den an den 306 M ill.  R M  noch fehlenden Betrag 
von 120 M il l .  R M  sucht m an durch  k le ine  Ersparnisse 
bei den E inzeletats zu gewinnen, deren Zusammen­
setzung noch n ich t genau zu übersehen ist. Es werden 
neben re inen Verwaltungsausgaben auch Ausgaben 
fü r  soziale und  k u ltu re lle  Zwecke gekürzt.

U n te r den neuen Einnahm en  steht an erster Stelle 
der M ehrerlös aus der Zuckersteuer, d ie  a u f 21 RM  
fü r  100 kg  gebracht werden soll. Daraus ho fft das 
R eichsfinanzm in iste rium  in  den noch laufenden neun 
M onaten des Etats jahres 110 M il l .  R M  zu erzielen. Ob 
dieser Betrag n ich t überschätzt ist, erscheint zum in ­
dest zw e ife lha ft, da m an w ahrsche in lich  m it einem 
Konsum rückgang rechnen muß. D u rch  die Verdoppe­
lung  der Steuer w ird  w ieder der Satz von 1927 er­
re ich t. 75 M ill.  R M  soll d ie  E rhöhung des Zolls fü r  
M inera lö le  (unter Ausschluß der Schm ieröle und 
der le ich ten  Steinkohleteeröle) von bisher 10 au f 
17 R M  fü r  den D oppe lzentner bringen. Es is t n ich t 
ganz k la r , ob diese Zollerhöhung n u r aus fiska lischen 
G ründen  vorgenommen w ird . E ine einm alige M ehr­
einnahme von 80 M ill.  R M  w i l l  das Reich sch ließ lich  
dadurch  erzielen, daß vom 1. O ktober an fü r  die U m ­
sätze über 20 000 R M  die m onatliche Zahlung der U m ­
satzsteuer w ieder e inge führt w ird . E n d lich  werden 
noch 3 M il l .  R M  aus der E rhöhung der Statistischen 
Abgabe erw arte t.
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D ie  schärfste K r i t ik  ve rd ien t d ie  Krisensteuer. 
N ic h t nur, daß die Regierung sich m it der E in fü h ru n g  
dieser Steuer überhaupt in  schärfsten W iderspruch  
zu ih ren  eigenen bisherigen E rk lä rungen  gesetzt ha t 
(noch vor einem halben Jahr ha t sie sich a u f das ent­
schiedenste gegen jede neue Belastung der W ir ts c h a ft 
durch  Steuern gewandt) — die Ungerechtigkeiten  und  
H ärten  der Krisensteuer fo rdern  vo r a llem  zum 
W iderspruch  heraus. D ie  Krisensteuer besteht nach 
der Verordnung aus zwei Teilen, einer Steuer fü r  
G ehalts- und  Lohnem pfänger, d ie  w ie  die Lohnsteuer 
an der Q uelle  erhoben w ird , und  eine Steuer der ver­
anlagten E inkom m ensteuerzahler, d ie  zusammen m it 
der E inkom m ensteuer ve ran lag t w ird . Was zunächst 
in  d ie  Augen sp ring t, is t d ie  voneinander abweichende  
Staffe lung  der Steuer bei den beiden G ruppen  der 
S teuerpflich tigen, d ie  sich gegen d ie  Lohnem pfänger 
r ich te t. D ie  untersch ied liche Behandlung beg innt 
bereits bei den ganz k le inen  E inkom m en. So zahlen 
z. B. Angeste llte  und  Lohnem pfänger m it einem 
Jahreseinkommen von n u r 2400 R M  eine K risen ­
steuer von 24 R M  jä h rlic h , selbständige Gewerbe­
tre ibende dagegen n u r 18 RM, L a n d w irte  gar n ichts. 
Bei 6000 R M  Jahreseinkommen zahlen Angeste llte  
120 R M  jä h rlic h , veranlagte  E inkom m ensteuerp flich­
tige  60 RM, L a n d w irte  gar nichts. D ie  letztgenannte 
G ruppe  von Steuerzahlern, d ie  L an dw irte , werden 
erst k risens teuerp flich tig  bei einem E inkom m en von 
7200 RM, und  zw ar m it einem Steuersatz von 9 RM , 
w ährend  Festangestellte in  dieser Steuerstufe 180 R M  
und  selbständige Gewerbetreibende 108 R M  zu ent­
rich te n  haben. Besonders k raß  w ir k t  sich die W il lk ü r  
in  der besonderen Belastung der Gehaltseinkom m en 
über 16 000 R M  aus. Bezieht e in  S teuerp flich tige r ein 
G eha lt von über 16 000 R M  jä h r lic h  und  kom m t dazu 
noch anderes zu veranlagendes E inkom m en, so w ird  
er zw eim al zu r Krisensteuer herangezogen, denn ein­
m al ha t er den Satz der Festangestellten zu en trich ten  
und  fe rner den Satz der veranlagten E inkom m en­
steuerpflichtigen. E ine  E rk lä ru n g  fü r  diese W il lk ü r  
verm ag die Regierung o ffenbar selbst n ic h t zu geben. 
Aus der rech t aus führlichen  Begründung zur K risen ­
steuer geht auch n ich t hervor, w a rum  d ie  veranlagten 
E inkom m en günstiger behandelt w erden als d ie  E in ­
kom m en der Festbesoldeten. Aus anderen Q uellen 
w eiß  m an a lle rd ings, daß die Überlegung m itge­
sprochen hat, d ie  veranlagten E inkom m ensteuer­
p flich tige n  hä tten  oerm ehrte M ög lich ke it zu r K a p ita l­
flu ch t. W enn solche Überlegungen in  den Steuersätzen 
zum A u sd ru ck  kommen, hebt das weder d ie Steuer­
fre u d ig k e it noch d ie  Steuerm oral der Zensiten.

D ie  untersch ied liche Behandlung der verschiedenen 
G ruppen  von S teuerzahlern und d ie  Bestim m ung 
eines Teils des Krisensteuer-Aufkom m ens zu r „ A n ­
ku rbe lung  der W ir ts c h a ft“  —  so lau te t je tz t m eist die 
Bezeichnung fü r  Subventionen —  w erden m it Recht 
am meisten angegriffen. Es sp rich t manches da fü r, 
daß der Reichskanzler B rü n in g  gerade im  H in b lic k  
a u f diese n ic h t zu vertre tenden U ngerechtigke iten  von 
dem schroffen N ein , das er zuerst a llen  W ünschen 
a u f Änderung der N otverordnung  entgegengesetzt

Nr-

hat, abgehen w ird . E ine  U m form ung  der um stri e 
sten T e ile  der Verordnung  is t u m .so  mehr ^  
w arten, als sich im  H in te rg ru n d  schon ziem lich ® 
lie h  die nächste N otverordnung  m it neuen Belas 
gen abzeichnet. D e r R eichsarbe itsm in ister D r. Ste£e^  
w a ld  ha t ja  bereits fü r  den F a ll, daß die Haus21® 
Steuer n ic h t m ehr e rtragre ich  genug ist, eine  ̂
höhung der Umsatzsteuer in  Aussicht gestellt- 
deutsche V o lk  ha t b isher d ie  W irts c h a fts p o litik  ̂  
E xperim ente  des K ab ine tts  B rü n in g  m it gr 
G edu ld  ertragen. M an d a r f diese G edu ld  auf el 
zu harte  Probe m ehr stellen.

F lickw e rk  an der Arbeitslosenversicherung

D er G utachterkom m ision  zu r Arbeitslosen / ra^  
d ie  von der Reichsregierung Ende Januar eingeŜ . e 
w urde, w a r e in  seltenes G lü ck  beschieden: 
w ich tigs ten  Vorschläge sind bereits 24 Stunden 
der V e rö ffen tlichung  Gesetz geworden! A m  
w urde  das d r it te  (und letzte) Te ilgu tach ten  der J> 
m ission m it dem T ite l „U n te rs tü tzende  Arbeitslo 
h il fe “  p u b liz ie r t; am Sonnabend schon brachte ^  
neue N otverordnung  des Reichspräsidenten die 
w irk lic h u n g  ih re r Beschlüsse.

V o r a llem  d ie  A rbe itsze it-F rage  is t in  der N' 0 ' . j ,  
Ordnung ähn lich  gelöst worden, w ie  das erste 
gutachten es vorschlug. D ie  Reichsregierung ^ aD^jje  
Z u k u n ft (m it Zustim m ung des Reichsrats) fü r  ein2 
Gewerbe, Gewerbezweige, V e rw a ltungen  oder y  ^  
pen von A rbe itnehm ern  die regelmäßige A rb e it80 
von 48 a u f 40 S tunden in  der W oche herabse tk^ 
V o r dem E rlaß  einer solchen V erordnung mm  ^  
p rü fen , ob d ie  Herabsetzung der A rbe itsze it te e b m j^  
und w irts c h a ftlic h  m ög lich  und  nach Lage deS 
beitsm arkts d u rch fü h rb a r ist. D ie  E rm ächtigung ^  
n u r fü r  Betriebe m it m indestens zehn A rb e ite rn  ® 
mindestens zehn Angeste llten. Ebenso w ie  die K  ^  
m ission ve rz ich te t also das Gesetz a u f eine gen#T'e 
V e rkü rzung  der A rbe itsze it; es behä lt vie lm ehr 
schwierige D u rc h fü h ru n g  der E inzelregelung im 
kre ten  F a lle  vor. D en Vorschlag, fü r  d ie  ausnahm ̂  
weise zugelassene M ehra rbe it einen Lohnzuschlag 
mindestens 25 % zu erheben, der n ic h t dem A r 
nehmer, sondern der Reichsanstalt fü r  A rb e its v e ru ü ^  
lung  und Arbeitslosenversicherung zu fließ t, hat 
Regierung n ic h t a u f genommen — w ie  uns s . , j 
durchaus m it Recht; denn auch ohne dieses M i 
das sowohl den U nternehm ern w ie  den A rbe ite rn  
Neigung zu r Ü berstunden-A rbe it nehmen sollte» 
es schw ierig  genug sein, von der E rm ächtigung e .g 
s innvo llen  und w irksam en G ebrauch zu machen- , 
E rschwerung der Ü berstunden-A rbe it w äre ledig ^  
dazu angetan, den W iders tand  a lle r Bctcilishcn 
E in z e lfa ll zu verstärken. D a  das w ich tig e  P r° ^  
des Lohnausgleichs weder von der Kom mission  ̂
durch  d ie  N otverordnung  entschieden wurde, 
m an schw erlich  eine weitgehende E in füh run g  
40 Stunden-W oche erw arten.

Ebenso eng w ie  bei der A rbe itsze it-F rage ist

Zusammenhang zwischen Kommissionsvorschlag um
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Rechtlicher Regelung in  bezug au f d ie  Reform  der 
'f reits losenh ilfe . H ie r  handelte es sich n ich t darum , 

Rach Wegen zu suchen, d ie  eine gerechtere V e rte ilung  
RCr A rbe its los igke it oder eine zusätzliche A rbe its - 

Schaffung erm öglichen; es handelte  sich überhaupt 
Rieht um  eine A u fgabe  im  unm itte lba ren  Interesse 
per Arbeitslosen, sondern um  ein finanzpolitisches  

r °blem : D ie  Sanierung der Reichsanstalt fü r  A r-  
e itsverm ittlung  und  Arbeitslosenversicherung. D ie  
riiohungen der Beitragssätze im  Januar, A ugust und 

Gktober 1930 von 3 a u f 3%, VA und  6% % haben be- 
Ranntlich ke inen vo llen  Ausgle ich fü r  den dauernden 
Anstieg bei den Ausgaben der Reichsanstalt b ringen 
koanen; das D e fiz it is t in  den Jahren 1928 bis 1930 

350 a u f 450 und  610 M ill.  R M  gestiegen, und  fü r  
muß nach der gegenwärtigen Lage — tro tz  vo lle r 

A usw irkung der höheren Beiträge — m it einem Feh l- 
j r ag von bis zu 405 M il l .  R M  gerechnet werden. Im  
mteresse des Reichs, das den H ausha lt der Reichs- 
Rastalt ausgleichen muß, w a r eine finanz ie lle  K lä ru n g  

Arbeitslosenversicherung kaum  zu vermeiden, 
aa den grundsätzlichen Wegen zu diesem Z ie l: E r- 

^ J l Ung der Beiträge und M inderung der Leistungen, 
W ^ t  die N otverordnung  — im  E in k la n g  m it dem 

erschlag der B rauns-Kom m ission — beide M ög lich - 
ejRe» durch.
aifife Erhöhung der Beiträge  finde t zw ar zunächst 

illcht s ta tt; aber der Vorstand der Reichsanstalt w ird  
'^n ä c h tig t, eine Ä nderung  der Beiträge von sich aus 
v° r zunehmen. A u f  der einen Seite bedarf er dazu 
ZWar der Zustim m ung der Reichsregierung; anderer- 
eits ist jedoch eine Beschwerde an den Verw a ltungs- 

fa t n ich t zulässig. D a m it is t d ie  von der Kom mission 
®e" rünschte Autonom ie  der Reichsanstalt e tab lie rt 

Regelung, die bei den gegenwärtigen Regierungs- 
rRc11iorlen v ie lle ich t unve rm e id lich  ist, in  der Z u k u n ft 
R er le ich t die Bedeutung der ganzen Arbeitslosen- 

('.r̂ 'cherung ändern kann.
Imese G e fahr besteht um  so mehr, als eine ent­

d e c k e n d e  Befugnis dem Vorstand der Reichsanstalt 
a9ch i n bezug au f die Festsetzung der V ersicherungs- 
bGlsiungen e ingeräum t w orden ist. D arüber hinaus 
vr i i lSt die N otverordnung  selbst bereits m annigfache 
Änderungen in  den Leistungen, d ie  bei der gegen­
wärtigen Lage ausnahmslos a u f eine Benachteiligung 

er Arbeitslosen h inauslaufen. Insbesondere werden 
s le Unterstützungssätze selbst um  6,3 bis 14% ge- 
(| W und zw ar bedauerlicherweise am stärksten bei 
I *1  'kleineren, am wenigsten s ta rk  bei den höheren 

°knklassen. Außerdem  w ird  die W artezeit, d. h. der 
e itr aum zw i Schen Beginn der A rbe its los igke it und 
rstrna liger  U nterstützung, erheb lich  ve rlängert: A r-  
eilslose ohne zuschlagsberechtigte Angehörige

r*tissen in  Z u k u n ft 21 (statt 14) Tage, Arbeitslose m it 
lagsberechtigten Angehörigen 7 und 14 (statt 

Jsker 3 und  7) Tage w arten. Ferner sollen die U nter- 
ji ngen fü r  oerheiratete F rauen  von einer P rü fung  
n 'i?1' ^ D ü r f t ig k e it  abhängig gemacht werden. A rb e it­

ender m it beru fsüb licher A rbe its los igke it (Saison- 
e iter) e rhalten in  Z u k u n ft U nterstützungen aus 

r Arbeitslosenversicherung n u r in  der Höhe der

fü r  die K risenfürsorge geltenden Sätze; d ie  H öchst­
dauer ih re r U nterstü tzung aus der Versicherung w ird  
von 26 a u f 20 W ochen verm indert, doch verlängert 
sich entsprechend die Zeit der U nterstü tzung in  der 
K risen fürsorge  (bei der jedoch n u r B edürftige  un te r­
s tü tz t werden). E ine Verlängerung der A nw artscha fts ­
zeit fü r  Saisonarbeiter is t von der Kommission 
(ohne nähere Begründung) vorgeschlagen, in  der 
N otverordnung  aber —  w oh l m it Recht — n ich t 
du rchge füh rt worden. Bei der Frage, w ie  die U n te r­
stützung der H eim arbe ite r zu regeln sei, ha t sich h in ­
gegen die Regierung w ieder eng an den B erich t der 
G utachterkom m ission gehalten. A n  die Stelle der 
Bestimmung, daß die H eim arbe ite r und Hausgewerbe­
tre ibenden ve rs icherungspflich tig  seien, sofern n ich t 
d ie  Reichsanstalt etwas anderes bestim m t, t r i t t  die 
um gekehrte Regelung, nach der eine Versicherungs­
p flic h t generell n ich t besteht, fa lls  sie n ich t von der 
Reichsanstalt ausd rück lich  festgesetzt w ird . A n laß  zu 
dieser Maßnahme w a r d ie E rfah rung , daß die Existenz 
des Unterstützungsanspruchs in  der H e im arbe it 
zu einem schweren D ru c k  a u f d ie  Löhne und Preise 
ge fü h rt hat, so daß der soziale Zweck der A rb e its ­
losenversicherung, d ie  Sicherung der Lebenshaltung 
der arbeitslosen H e im arbe iter, n ich t e rre ich t worden 
ist. U m  aber eine E n tw ick lu n g  der F a b rika rb e it zur 
H e im arbe it zu vermeiden, werden die A rbeitgeber 
von H e im arbe ite rn  auch w e ite rh in  m it ih rem  Bei­
tragsan te il belastet. A uch  der Kommissionsvorschlag, 
den fre iw illig e n  A rbe itsd ienst zu fö rdern , is t ver­
w irk l ic h t  worden.

W ie  eng der Zusammenhang zwischen G utachten 
und  N otverordnung  ist, t r i t t  besonders deu tlich  zutage, 
wenn man betrachte t, was n ich t du rchge füh rt w urde 
und  nach dem B erich t der Kom mission auch n ich t 
d u rchg e füh rt werden sollte. H ie rhe r gehört neben der 
Beibehaltung der b isherigen Unterstützungsdauer 
(26 Wochen) vo r a llem  die in  der Ö ffe n tlich ke it v ie l 
d isku tie rte  Frage nach einer organisatorischen V e r­
e in fachung des ganzen Unterstützungsapparats, nach 
e iner Aufgabe der D re ig liederung : A rbeits losenver­
sicherung, K risenfürsorge, W oh lfah rtsun ters tü tzung . 
Ganz abgesehen davon, daß nach A n s ich t der Kom ­
m issionsm ehrheit in  der gegenwärtigen N otlage eine 
m it vie len Reibungen verbundene G esam treform  ver­
m ieden w erden muß, ha t sich insbesondere die K r i ­
senfürsorge  als ein fin an z ie ll elastisches B indeglied 
zwischen den beiden anderen O rganisationen und  als 
eine g lück liche  Zw ischenform  zwischen Versiehe- 
rungs- und W o h lfa h rts p r in z ip  gu t bew ährt. In  E in ­
zelheiten der Ausgestaltung der K risenunterstützung 
is t die Regierung hingegen den Vorschlägen der 
Kom mission n ich t gefo lgt: Sie ha t tro tz  des — im  
G utachten n ich t begründeten — Votums der Kom ­
mission eine E rs ta ttungsp flich t fü r  die als K risen ­
unterstützung gezahlten Beträge festgelegt und da­
m it den W oh lfah rtscha rak te r dieser Zahlungen sehr 
v ie l s tä rke r betont; sie ha t fe rner die Gemeinden, die 
nach dem Kommissionsvorschlag von ih rem  A n te il 
zur K risenun te rstü tzung  (ein F ü n fte l)  b e fre it werden 
sollten, durch  Festlegung einer m onatlichen Voraus-
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zah lungsp flich t sogar zusätzlich  belastet —  eine Re­
gelung, d ie  w oh l im  Interesse der Reichsfinanzen 
lieg t, das Problem  der Kom m unalfinanzen aber neuer­
lic h  ve rschärft. E inen n u r unbedeutenden Ausgle ich 
h ie r fü r  d ü rfte  eine andere neue Bestim m ung bieten, 
d ie  den Zuzug vom Lande, aus K le in -  und M it te l­
städten zu r G roßstadt a u f ha lten  so ll: Arbeitslose, die 
inn e rh a lb  des le tz ten  Jahres vor ih rem  Zuzug in  eine 
S tad t der Ortsklasse A  oder B zugezogen sind, er­
ha lten  n u r v ie r Wochen lang die hohe U nters tü tzung  
dieser Städte; sie s ind  nach A b la u f dieser F r is t n u r 
in  dem O rt, aus dem sie zugewandert waren, u n te r­
stützungsberechtig t. E ine w eite re  Sonderregelung be­
t r i f f t  den Steinkohlenbergbau  un te r Tage, dem gegen 
eine angemessene Preissenkung eventue ll d ie  ganze 
Beitragslast geschenkt werden kann. Diese seltsame 
Regelung d ien t jedoch weder der A rbeits losen­
versicherung noch den F inanzen des Reichs; sie 
e rfo lg te  v ie lm ehr le d ig lich  aus w irtscha ftspo litischen  
M otiven.

W ie  die beiden ersten Te ilgu tach ten  der Kom m is­
sion, so ha t auch der Sch lußberich t scharfe K r i t ik  
gefunden: Was er m itte ile  und  Vorschläge, so sagt 
man, sei he rz lich  wenig. D ie  Berechtigung dieses 
U rte ils  hängt davon ab, m it  welchen E rw artungen  
m an an die Ergebnisse der Kom m ission heranging; 
je  geringer sie waren, um  so berechtig ter w aren  sie, 
und um  so w eniger b rauch t m an je tz t enttäuscht zu 
sein. „G u tach ten  zu r A rbeits losenfrage“  hatte  der 
Ausschuß zu lie fe rn ; Wege zu r endgü ltigen  Ü berw in ­
dung der Depression zu zeigen w a r seine Au fgabe  
n ich t. N u r  das zw eite  G utachten, das sich m it der 
„B e käm p fu n g  der A rbe its los igke it durch  A rb e its ­
beschaffung“  befaßte, ha t zu den Fragen e iner K o n ­
ju n k tu rb e le bu ng  S te llung genommen: Es schlug die 
A u fnahm e von A us landskred iten  vo r und  en tw icke lte  
einen P lan, w ie  d ie  dadurch  einström enden M itte l 
w irksam  fü r  den D ienst der A rbeitsbeschaffung e in ­
gesetzt w erden könnten. Was von diesem Vorschlag 
ausführbar w a r, w a r n ich t sehr e in leuchtend: denn 
w enn erst d ie  ausländischen G elder aufgenommen 
sind, so kann  ih re  Verw endung mindestens m it dem 
gleichen E rfo lg  der fre ie n  W ir ts c h a ft w ie  dem Staate 
überlassen werden. Was aber an jenem  Plane r ic h tig  
w a r: die N o tw end igke it zu r A u fnahm e  von Auslands­
kred iten , das m ußte in  dieser Zeit ze rrü tte te r K a p ita l­
m ärk te  als eine rech t p la tonische Forderung betrach­
te t werden, zum al diese Idee noch w eniger als die 
anderen Vorschläge ein orig inales G e istesprodukt der 
Kom m issionsm itg lieder da rs te llt. Soviel R ichtiges das 
zw eite  G utachten auch enthä lt, so sehr es insbeson­
dere die Forderung nach der A u fnahm e von Auslands­
k re d ite n  m it Recht betonte (w ir  te ilen  in  dieser H in ­
sich t n ich t den V o rw u rf, den P ro f. L ie f m ann  in  N r. 22 
gegen die Kom m ission erhob), und  so zweckm äßig es 
auch sein mochte, daß diese Forderung von der am t­
lichen  Kom m ission offen ausgesprochen w urde, so 
bedeutungslos w a r doch p ra k tisch  gerade dieser T e il 
ih re r A rb e it, der sich a llgem ein m it K o n ju n k tu rp o li­
t ik ,  w eniger aber m it der Spezia lfrage „A rb e its m a rk t“  
beschäftigte.

Nr.24

D ie  Spezia lfrage „A rb e its m a rk t“  w a r ihrerse' 
schon unbestim m t genug, zum al n lan sich 
sehr frü h z e itig  n ich t a u f d ie  engere Aufgabe: 
fung  der zahllosen bei der Regierung ein lauleo 
R ettungspläne (jus t w ie  zu r Z e it der In fla tio n .; 
schränken w o llte . Gerade diese Unbestim m t*161 
Thema, d ie  sich sowohl a u f den Bereich der r  
w ie  a u f den G esichtspunkt ih re r Behandlung 
streckte, leg t jedoch d ie  Frage nahe, ob die L in  ̂  
zung einer besonderen Kom m ission nö tig  war, 0 
ob n ic h t z. B. d ie  sachkundigen Referenten des Bei 
a rbe itsm in is te rium s m it geringerem  A u fw a n d  
schnell e in  entsprechendes R esu lta t hätten erz1 
können. S ieht m an von der psychologischen W u-* ^  
a u f die Massen der A rbeits losen ab, so kon(* 
der W ert e iner Sonderkommission hauptsäc ^  
d a rin  bestehen, daß sie m it unbefangenem  B l16** 
d ie  einzelnen Fragen heranzugehen verm ag und 1 

Äußerungen e in  stärkeres G ew ich t geben kann 
die M in is te ria lb ü rok ra tie . Beides mag in  gelVl , e 
U m fang  der F a ll gewesen sein; aber d ie  bedauer* 
Tatsache, daß die Kom m ission —  gerade in  w icn 
Fragen ih re r Aufgabensetzung —  n ic h t zu einem ^  
he itlichen  Ergebnis komm en konnte, daß vielm6 
zw ei M itg lie d e r der Kom m ission (nachdem ein dr . 
schon vo rher ausgeschieden w ar) eine grundle$e11 
R eform  der A rbeits losenunterstü tzung erwarte , 
ha t d ie  W irk u n g  in  dieser H in s ich t beeinträchtigt-

che11
zuIm  übrigen  scheint d ie  Zusam m enarbeit zw is' 

Kom m ission und  R egierung rech t eng gewesen _ 
sein. Das w ird  vo r a llem  du rch  die weitgehende B ^
e instim m ung zwischen den Kommissionsgutachten
dem In h a lt der N otverordnung  bewiesen. Tatsäcn ^  
w a r die le tzte  A rb e it der Kom m ission ganz 
eingestellt, als G rund lage und  Begründung fü r  , 6jjat 
T e il der N otverordnung  zu dienen, ja  ih re  A rbe it 
un te r dem Zw ang eines frühze itigen  AbscnW 
offenbar le iden müssen. W ir  w o llen  zw ar a nn eb m ^ 
daß die e inzelnen Änderungsvorschläge an der 
beitslosenversicherung m it h in re ichender Sorgfalt 
ra ten  w urden. E ine w ich tig e  V o rfrage  dieses r 1 
(der im  Interesse der Reichsfinanzen aufgeS ^  
w urde), näm lich  die zahlenm äßige Bedeutung ^  
A rbe its los igke it und  ih re r  Folgen fü r  d ie  Vers* ^  
rung, konnte  jedoch n ic h t m it  der wünschenswe ^  
Ruhe behandelt werden. E rs t in  den — offenbar ^  
le tz te r Stunde h inzugefüg ten  — Anm erkungen ^  
den die neueren, ungünstigeren Ergebnisse der a 
b e itsm ark t-S ta tis tik  ve rw erte t, so daß die im  ^  
stehenden Zahlen, die w ahrsche in lich  den SP  ̂
ren A usführungen  zugrunde gelegen haben, vera 
sind. V ie lle ic h t w ird  m an es h ie ra u f zu rück! 
können, daß die N otverordnung  der Regierung “  
den Vorschlag, d ie E rm äch tigung  zu Leistung8 ^  
Zungen in  der A rbeitslosenversicherung festzuse 
h inausging und  bereits je tz t be träch tliche  M inde  ̂
gen in  den Unterstützungssätzen durchführte. _ 
V eran tw ortung  fü r  diese K ü rzung  der L e is tu n g ^  
w ird  som it n ich t von der Kommission, sondern 
der Regierung getragen — ein Ergebnis, das der K  
m ission s icherlich  sehr angenehm ist.
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Kommt das Wirtschaftsreferendariat?
V o n  A lb re ch t Sommer

Dem nächst finde t im  U n te rrich tsm in is te rium  eine Besprechung über die 
Schaffung eines fre iw illig e n  W irtschaftsre fe rendaria ts  fü r  D ip lo m vo lksw irte  
sta tt. G ep lan t is t eine zw ei- bis d re ijä h rig e  A usb ildung, d ie  den jungen Vo lks­
w ir t  m it der P r iv a tw ir ts c h a ft und  der V e rw a ltung  v e rtra u t machen soll. D u rch  
die U nterstü tzung der beabsichtigten Regelung fö rd e rt d ie W irtsch a ft n ich t 
n ur d ie  H eranb ildung  eigener M ita rb e ite r fü r  bestimmte Zwecke, sondern auch 
den Gedanken einer Personalreform  der ö ffen tlichen  V e rw a ltung . Es is t zu 
erw arten, daß das fre iw ill ig e  W irtscha fts re fe renda ria t ba ld  Tatsache w ird .

, 11 einigen W ochen w ird  im  Preußischen U n te r- 
^ ts n ü n is te r iu m  eine Besprechung un te r etwa 

Beladenen Persön lichkeiten aus W irtsch a ft, Ver- 
p a ltung u n d W issenschaft sta ttfinden, in  der die 
,^aSe der p rak tischen  A u sb ild un g  der jungen, nach 
pWegung des D iplom exam ens die Hochschule ve r­
w e n d e n  V o lk s w irte  g rundsätz lich  e rö rte rt w erden 

Y lrd - Diese Zusam m enkunft geht a u f d ie  In it ia t iv e  
,es »Reichsbundes Deutscher D ip lo m vo lksw irte  zu- 

die A bs ich t der genannten O rgan isa tion  geht 
. au f der S itzung die G rund lagen zu r Schaffung 

W es fre iw illig e n  W irtscha fts re fe rendaria ts  fü r  
° lksw irte  zu legen. Dieses Z ie l lie g t keineswegs fe rn ; 
eW  eine große Zah l der im  K u ltu sm in is te riu m  zu- 

*W nien tre ffenden  Persön lichke iten  ha t sich bereits 
^sö n licb  an den e rfo rde rlichen  V orarbe iten  betei- 

lgt bzw. B e re itw illig k e it zu r M ita rb e it in  der ge­
in t e n  R ich tu ng  zu erkennen gegeben. Es seien n u r 

T ' l  ^ arnen Ham m , Schaffer, Elsas, D em uth, Singer, 
'burtius, Engel, F ra u  W eber, D rews, H erkner, F rau  
W clerlich, G. Bernhard  genannt. D ie  V e rhand lun - 

^ 11 des „Reichsbundes Deutscher D ip lo m vo lksw irte  
d  einer Reihe von Verbänden sind bereits soweit 

j,e iehen, daß einer V e rw irk lic h u n g  der Idee des 
pp‘UvUligen W irtscha fts re fe rendaria ts  wesentliche 

^dern isse n ic h t m ehr im  Wege stehen.
Worau{ lä u f t  die Idee des f rei w i l l i gen W irts c h a f ts- 

ej W n d a ria ts  hinaus? K u rz  gesagt, au f die Schaffung 
[ j11''8 geregelten p raktischen  Ausbildungsganges fü r  
t^P lom vo lksw irte . D ie  im  Jahre 1923 ins Leben ge- 

eile P rü fungsordnung  fü r  D ip lo m vo lksw irte , die 
p ’ dem m ehrfach, w enn auch n ic h t in  grundlegenden 
^ Unkten abgeändert w urde, h a t es versäum t, auch 
Sch1 den Weg anzudeuten, a u f dem der fü r  d ie  W ir t -  

bestim m te A ka de m ike r sich wenigstens ele- 
a eßtare praktische  Kenntnisse seines Arbeitsgebietes 

eiBnen kann. M it  seiner e igenartigen einseitig  theo- 
V ¡fcben Regelung steht der Ausbildungsgang des 
Wi so gu t w ie  ohne Gegenbeispiel da. Denn
j e Zusammenstellungen der akademischen Aus- 
j^ rn tsä m te r zeigen, g ib t es n u r wenige akademische 
ge denen eine irgendw ie  geartete s taa tlich  vor- 
Abl^ r ^ ene praktische  U nterw eisung fe h lt1). D ie  

der D ip lo m p rü fu n g  fü r  V o lksw irte  ist 
pg p J'inmal, w ie  z. B. bei den Studierenden der 
Nac.V|Tl*Sĉ en oder der Handelshochschulen, an den 

_" 'V(iis  einer w enn auch n u r kurzen praktischen

^ t ‘e n lry ^u 7 vo^ ständige, ganz D eutsch land umfassende S c h r if t von 
» Wege zum akadem ischen B e ru f, B e rlin  1950.

T ä tig k e it gebunden. Diese o ffensichtliche U n v o ll­
kom m enheit, d ie d ie  jungen  V o lksw irte  ebenso w ie  
ih re  späteren A rbe itgeber gleicherweise schädigt, g il t  
es rasch zu beseitigen. D a  tro tz  e in iger begrüßens­
w erte r Ansätze zu e iner R eform  (in  le tz te r Z e it haben 
sich auch die Parlam ente m it diesen Fragen m ehr­
fach beschäftig t) a lle r W ah rsche in lichke it nach m it 
einem ba ld igen  E in g re ife n  des Staats n ich t zu rech­
nen ist, b le ib t gegenwärtig  n u r  der W eg e iner A r t  
S e lbsth ilfe  der be te ilig ten  Kreise übrig . Diesen A us­
weg ha t der „Re ichsbund Deutscher D ip lo m vo lks ­
w ir te “  __ un te r anerkennenswerter U nters tü tzung
seitens des H e rrn  Preußischen M in is te r fü r  W issen­
schaft, K unst und  V o lksb ildung  — beschritten, w enn 
er nach E rled igung  langw ie rige r V o rarbe iten  die A n ­
regung zu r E in be ru fu ng  der obenerwähnten K on­
ferenz unterbre ite te .

Das entscheidende M erkm a l der beabsichtigten 
A usb ildungsorgan isation  is t das Fehlen eines Zw an­
ges. D ies b e w irk t notw endig , daß das fre iw illig e  
W irtsch a fts re fe re nd a ria t ein loseres Gefüge au fw e is t 
als e tw a die A usb ildung  der Juristen, vo r a llem  auch, 
da die D u rc h fü h ru n g  des ganzen Plans n u r  a u f V e r­
e inbarungen der be te ilig ten  O rganisationen beruht 
und  d ie  sich der A u sb ild un g  unterziehenden D ip lo m ­
vo lksw irte  le d ig lich  p riva tre ch tlich en  B indungen un ­
terliegen. Jedoch is t schon je tz t unverkennbar, daß 
die größere E la s tiz itä t fü r  a lle  B e te ilig ten  Vorzüge 
b ie te t, w ie  sie der s tarre  A u fb a u  eines staatlicnen 
R eferendaria ts n ic h t gewähren könnte.

D aß derartige  Vere inbarungen un te r interessierten 
Kreisen den au f sie gesetzten E rw artungen  en t­
sprechen, zeigen die in  D eutschland in  verschiedenen 
Berufen anzutreffenden Regelungen, die im  K ern  aut 
die Idee einer P ra k tikan ten ze it nach Ablegung einer 
P rü fu n g  h inauslaufen, mögen sich im  einzelnen auch 
be träch tliche  Abw eichungen festste llen lassen. Be­
achtung verd ienen die vo r a llem  in  der M e ta llin d u ­
strie  und  im  Bergbau bestehenden Abm achungen. In  
den V ere in ig ten  Staaten spie len ähn liche Ideen bei 
der H e ranb ildung  le itender M änner fü r  d ie  tech­
nischen und w irtsch a ftlich e n  Ressorts von G roß­
unternehm ungen eine R olle ; te ilw e ise  t r i f f t  man 
d o rt eine Zusam m enarbeit m it  den Hochschulen. 
A uch aus anderen Ländern , z. B. der Schweiz, 
sind erfo lgre iche Versuche a u f der Basis fre iw illig e r  
Abm achungen zwischen Verbänden der W irtsch a ft, 
Hochschulen und Behörden bekannt geworden.
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A ls  D auer der h ie r in  Rede stehenden U n te rw e i­
sung von D ip lo m vo lksw irte n  s ind m indestens zwei, 
höchstens d re i Jahre vorgesehen; w ährend  dieser 
Z e it soll der P ra k tik a n t in  m ög lichst zahlre iche 
Zweige der W irts c h a ft und  der V e rw a ltun g  E in b lic k  
nehmen. U m  eine a llzu  s ta rke  Spezia lis ie rung zu ve r­
h inde rn , andererseits aber einer zu umfassenden und 
dann oberflächlichen A usb ildung  entgegenzuwirken, 
scheint es zweckm äßig, d re i verschiedene A u s b il­
dungssparten e inzurichten . F ü r  die erste hätten  sich 
die P ra k tikan ten  zu entscheiden, die ke ine bestim m t 
umrissenen Berufsp läne haben: fü r  die Freunde einer 
vorzugsweise p r iv a tw ir ts c h a ft lic h e n  Betä tigung käme 
die zw eite  Sparte in  F rage; der d ritte n  w ürden  d ie ­
jen igen D ip lo m v o lk s w irte  zuzuweisen sein, die sich 
späterh in  dem ö ffen tlichen  D ienst zu w idm en w ü n ­
schen. D a es sich nach bereits gesammelten E r fa h ­
rungen n ic h t em pfehlen dü rfte , d ie  Zahl der zu ab­
solvierenden Stellen a u f Kosten der G rü n d lic h k e it 
der U nterw e isung sehr hoch anzusetzen, w ird  vo r­
geschlagen, den P ra k tika n te n  an jeder Ausb ildungs­
stätte mindestens sechs Monate (nach dem V o rb ild  der 
V o lon tä rausb ildung  bei den In du s trie - und H andels­
kam m ern) zu belassen.

O bw oh l eine starre A u fe inanderfo lge  der einzelnen 
Ausbildungsstä tten, w ie  sie etwa die Ju ris ten lau fbahn  
kennt, tu n lich s t auszuschalten wäre, scheint es im  
Interesse reibungsloser D u rch fü h ru n g  der Gesamt­
organisation doch geboten, daß die Z ute ilung  der e in ­
zelnen Stellen, w enn auch nach Kenntn isnahm e der 
Vorschläge des P ra k tikan ten , von einer Zentra lste lle  
aus e rfo lg t. Diese Zentra lste lle , deren A u fbau , V e r­
fassung und S itz noch zu k lä ren  sind, hätte  g le ich­
ze itig  die Aufgabe, d ie  von den einzelnen A rb e its ­
stellen ausgestellten Zeugnisse zu sammeln und ge­
gebenenfalls zu einem Gesamtzeugnis am Schluß der 
A usb ildungsze it zusammenzufassen. Sofern schon im  
A n fa ng  der Gedanke eines Abschlußexamens — 
Drew s sp ric h t h ie r von W irtschaftsassessor —  ve r­
w irk l ic h t  werden sollte, w äre diese Zentra lste lle  auch 
m it der O rgan isa tion  dieser P rü fung , der Bestellung 
der P rü fe r und der Ausste llung des Prüfungszeug­
nisses zu betrauen2).

Neben den angedeuteten Fragen h a rr t noch eine 
Reihe von Problem en der Fösung. F ü r  den m itte llosen 
D ip lo m v o lk s w irt is t z. B. die Regelung der V e rgü ­
tungsfrage von besonderer Bedeutung. W enn auch 
die Bemühungen des „Reichsbundes Deutscher 
D ip lo m v o lk s w irte “  dah in  gehen, m öglichst an allen 
Ausbildungsstä tten  die Zahlung eines k le inen  E n t­
gelts zu erreichen, so ll zu r Verm eidung von Schw ie­
rigke iten , die u. U. den ganzen P lan des W irtsch a fts ­
re fe rendaria ts zum  Scheitern b ringen  können, davon 
abgesehen werden, in  den Verhandlungen die Zu­
schußfrage in  den V o rde rg rund  tre ten  zu lassen. 
P rak tisch  d ü rfte  sich dieser V e rz ich t fü r  die P ra k t i­
kanten  inso fern  n ich t sehr verhängn isvo ll ausw irken, 
als die fü r  die A usb ildung  in  erster F in ie  in  Betrach t 
kommenden Stellen der ö ffen tlichen  V e rw a ltung , so-

2) A u s fü h rlich e r s ind diese Ideen e n tw icke lt von Jeserich  in  „D e r  
V o lk s w irt in  der P ra x is “ , B e rlin  1931, S. 27f.

w e it sie schon heute V o lksw irte  ausbilden, ^ f r^ ian 
gend eine V ergü tung  leisten. A lle rd in gs  w ird  ^  
n ic h t e rw arten  dürfen , daß Monatsbeträge ^
300 RM, w ie  sie einzelne Handelskam m ern 2a  ̂
eine allgem eine E in ric h tu n g  werden. Denn bei ^  
a rtigen  Sätzen w ürde  fü r  v ie le  Verbände, U n te ru . t 
m er usw. jed e r A n re iz  fo rtfa lle n , einen Volks"^ 
w enige Monate h in du rch  zu beschäftigen. Sofern 
die Frage der V ergü tung  übe rhaup t näher eWn

aui
gegaö'
Betrat

Ver-gen w ird , d ü rfte  als D iskussionsgrundlage ein 
von 80— 100 R M  gew äh lt werden. D aß bei der . j je 
hand lung  im  U n te rrich tsm in is te riu m  die fin an ^V ^ 
Seite n ic h t v ö llig  unbeachtet b le iben kann, 
schon die N o tw end igke it, über das Problem  dc r . ,5
nanzierung des fre iw illigen  Wirtschaftsrefenda
zu einer E in ig u ng  zu gelangen.

K e in  Z w e ife l kann  daran bestehen, daß sicb ^  
der E in fü h ru n g  eines —  auch n u r fre iw ill ig 6 
W irtscha fts re fe rendaria ts  die Eage der V o lk s '^ ^  
a u f dem S te llenm ark t wesentlich  bessern muß> ■ 
nigstens soweit diese n ic h t durch  die Notlag6 
Akadem ikers übe rhaup t bed ing t is t3). Denn nü 
Schaffung eines geregelten Ausbildungsganges ^ e
die zum  großen T e il berechtig ten Bedenken vrcffr 
b isher gegen die E ins te llung  von D ip lo m vo lks " '1̂  
in  der P rax is  geltend gemacht w urden4 *). Vor a ^  
der im m er w ieder auftauchende V o rw u rf, die J . ^  
D ip lo m v o lk s w irte  ve rfüg ten  n ic h t über prakb® ^ 
E rfahrungen , w ird  dann gegenstandslos. Mehr 
m ehr w ird  sich in  der W ir ts c h a ft die E insicht , _ 
bre iten, daß der D ip lo m v o lk s w irt, der eine S u^eJ. 
liehe Vere in igung  w irts c h a ftlic h e r und ju r is h sC 
Kenntnisse aufw e ist, z. B. zu r E rled igung  s^eUj er 
versicherungs- und  a rbe its rech tliche r Fragen 
sch lechth in  geeignete M ita rb e ite r ist. A u f  der an6e ̂  
Seite is t er besonders zu r D u rc h fü h ru n g  solche1 
beiten be fäh ig t, bei denen das Zusammentreffen P ^ s. 
tischer Schulung, vo lksw irtsch a ftlich e n  und beb1 . , 
w irtsch a ftlich e n  Wissens V orbed ingung is t; ge - 
is t z. B. an w irtschaftss ta tis tische  Untersuchuu  ̂
k o n ju n k tu re lle  Nachweise, M ark tana lyse  und ®Uß 0Jle 
wesen. B e rücks ich tig t m an sch ließ lich , welche g 
schon heute in  dem jungen  B e ru f des T r e u h a u ^  
und Revisors gerade solche M änner spielen, die el ^  
geregelten vo lksw irtsch a ftlich e n  Studiengang j  
längerer P rax is  verb inden, so kann  man annau 
ermessen, w ie  fru c h tb a r d ie  T ä tig k e it solcher °  j.  
w ir te  zu w erden ve rsp rich t, d ie neben einer gr e 
liehen theoretischen Basis über eine m ehrjau ^  
p raktische  E rfa h ru n g  verfügen. Es lieg t n u r 1111 
teresse der P riv a tw ir ts c h a ft, eine Bewegung z^ j r(> 
dern, die durch  die E in fü h ru n g  des fre iw i ll ig 611 
schaftsre ferendaria ts die jungen  V o lksw irte  s*®r « 
als b isher in  d ie  Lage versetzen w ill ,  schöp ier 
nü tz liche  A rb e it zu leisten. — -de'

durcb
G le ichze itig  w ir k t  d ie  W ir ts c h a ft durch die ho* 

rung  der Idee inso fern  bahnbrechend, als sie
peutßlid1'

8) E tw a 400 000 ausgebildeten A kadem ike rn  stehen heute i .
land  rund  130 000 A n w ä rte r gegenüber! * D erJlU-ni

4) V g l. h ie rzu  den sehr in s tru k tiv e n  A u fsa tz von  Geheim p raXjs“  1
„D ie  jungen V o lksw irte  und akademischen K au fleu te  in  der
M dW  1930, N r. 30.
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H eranb ildung  auch p ra k tisch  vo rgeb ildeter A olks- 
einen Stamm von A rb e itsk rä fte n  schafft, au f 

en die ö ffentliche  V e rw a ltun g  zu rückgre ifen  kann,
( 61111 das Program m  e iner R eform  der V e rw a ltung  

| w irtsch a ftlich e n  G esichtspunkten in  d ie  T a t 
’ ^gesetzt w erden soll. D u rch  die M itw irk u n g  bei 
j Cßl Ausbau des fre iw illig e n  W irtschaftsre fe ren- 

ai lats, insbesondere durch  die Bere its te llung  von 
h '^B ildungsstätten, g ib t d ie  W ir ts c h a ft ih re r o ft er- 
°«önen Forderung  beredten A usdruck, die Personal­

st! von Reich, Ländern  und  Gemeinden nach 
ähnlichen G rundsätzen zu gestalten, w ie  sie sich in

Österreichs Bankkrise

den Selbstverw a ltungskörpern  der W irts c h a ft ve r­
w irk l ic h t  finden. Versteht sich die P r iv a tw ir ts c h a ft 
in  diesem Sinne zu einer U nterstü tzung des W ir t ­
schaftsreferendariats, so w ird  d ie Zeit n ic h t mehr 
fe rn  sein, in  der es neben sonstigen Form en des 
Assessors auch den AVirtschaftsassessor g ib t. V ie le  
von Spitzenverbänden der W ir ts c h a ft dem „R e ichs­
bund Deutscher D ip lo m v o lk s w irte “  gegenüber abge­
gebene E rk lä rungen  und  die M itw irk u n g  le itender 
Persön lichkeiten der W ir ts c h a ft bei den Vorarbe iten  
lassen es so gu t w ie  sicher erscheinen, daß das W ir t ­
schaftsre fe rendaria t ba ld  Tatsache w ird .

Österreichs Staatskrise
V o n  *  *  *

D ie  K rise  der österre ichischen C re d it-A n s ta lt w ird  im m er m ehr zur K rise  des 
österreichischen Staats. D ie  A k t io n  zu r S tützung der Bank, die vo r Wochen 
angekünd ig t morden ist, kom m t n ic h t vorw ärts. G le ichze itig  ist der Staat in  
eine S itua tion  geraten, aus der kaum  ein Ausweg zu finden ist. A ls  Preis fu r  
die finanz ie lle  H ilfe  aus der Bankkrise  ve rlang t das Ausland politische Zuge­
ständnisse, d ie  die Se lbständigke it Österreichs noch m ehr beschneiden; im  
übrigen hat man Österre ich n u r den Weg zu r In fla t io n  gewiesen. D a der E ta t 
des Staats ohnedies einen Feh lbetrag a u f meist und rigorose M aßnahmen zur 
Drosselung der Ausgaben und E rhöhung der E innahm en bevorstehen, welche 
die Bevölkerung kaum  ru h ig  hinnehm en w ird , is t das gesamte Gefüge des 

Staates au f das schwerste bedroht.

s , s der drohende Zusammenbruch der ös te rre ich i- 
^  en C re d it-A n s ta lt und  die S tützungsaktion  der 
j- < t'1'eiehjsehen Regierung kn a p p  vo r der G enfer 

agUng über d ie Zo llun ion frage  bekannt w urde, b il-  
(j. 6 Slch die po litische Legende, der Z e itp u n k t fü r  
Sg- erÖ ffentlichung der C red it-A nsta lts -K a tas trophe  
^  v°n  der österreichischen Regierung so gew ählt 

°rden, Um (} je ]\j0t  Österreichs und  den Zwang des 
^  Anschlusses zu demonstrieren. In  W irk lic h k e it  
8 f  e die österreichische R egierung von der Tat- 

. e des drohenden Zusammenbruches der B ank 
(|U; * Weniger überrascht als d ie  übrige  \Arelt, und 
j. A ffä re  erwies sich, w ie  es n ich t anders sein 

als ein S trick , an dem die Gegner der Z o ll- 
a l0Q k rä ft ig  zogen. Es g ib t übrigens noch eine 
öst 616 p °ktische  Version, näm lich  die, daß vor der 
d0 (1reichisehen Regierung die französischen Freunde 
^  .^ o d it -A n s ta lt  von den schweren Verlusten  un- 
h l - ^ t e t  w orden seien und daß diese eben im  H in - 
lefi &Uf den Z o llun ionsp lan  jede U n te rs tü tzung  ab- 
g] . Ö[ en und  au f das offene E inbekenntn is  des Un- 

s b eh a rrt haben sollen. O b  ganz oder auch n u r 
g lü T iSe Wahr> Tatsache ist, daß F ra n k re ich  das U n- 
^  °k, das Ö sterre ich betro ffen  hat, p o litisch  aus- 
bgg1? 651’ daß es Oesterreich seine schon a llzu  s ta rk  
Uift0 n 'dene U nabhäng igke it vollends abpressen w ill ,  
U * °  den bekäm pften  Zollanschluß ein fü r  a llem al 

cb zu  machen. Tatsache is t fe rner, daß da 
bei Sfddand zu schwach ist, um  Österreich finanz ie ll 
bt l ,(^P rin ge n  — ke ine andere ausländische M acht 

ist, dem ein P a ro li zu bieten.

V ie r  W ochen s ind  vergangen, seit der Bekanntgabe 
der S tützungsaktion. D ie  A k t io n  selbst geht aber 
n ich t vo rw ärts . D ie  zuerst beschlossene Begebung 
der 150 M il l .  S Schatzscheine des Bundes konnte  b is­
her n ic h t d u rchg e füh rt werden. D ie  in  den letzten 
Tagen a u f tauchenden M eldungen, daß F rankre ich  
nun  bere it sei, d ie  H ä lfte  der Schatzschein-Emission • 
zu übernehmen, w urde  b isher a m tlich  n ic h t bestätigt. 
Im  übrigen w a r F ra n k re ich  von A n fa ng  an bereit, an 
dieser Em ission te ilzunehm en. N u r  konnte  Österreich 
den geforderten po litischen  K a u fp re is  n ic h t zuge­
stehen. D ie  Regierung ha t sich vom N a tio n a lra t die 
E rm äch tigung  zur Übernahme der H a ftu n g  fü r  die 
V erp flich tungen  der C re d it-A n s ta lt geben lassen. Sie 
entsprach m it dieser Maßnahme, d ie  Österreichs Be­
vö lke rung  v ie lle ich t einen Jahrzehnte währenden T ri­
b u t auferlegen w ird , dem W unsch der G läubiger, 
oder w i l l  es v ie lm eh r tun , denn die H a ftu n g  selbst 
w urde  noch n ic h t ausgesprochen (das he iß t m it Aus­
nahme eines Falles, und  zw ar fü r  50 M ill.  S k ü rz lich  
von den österreichischen Sparkassen bei der C re d it- 
A n s ta lt gemachten E in lagen). E rs t w enn sich die 
G läub iger zu einem m ehrjährigen  S tillh a lte n  und 
zum Einschuß neuer K re d ite  bere it e rk lären, w i l l  die 
österreichische R egierung die allgemeine H a ftu n g  
fü r  d ie  K red ito ren  der C re d it-A n s ta lt in  K ra f t  tre ­
ten lassen. U m  die D auer des S tillha ltens  und  um  die 
neuen M it te l geht seit W ochen der K a m p f. W ird  die 
H a ftu n g  e inm al a k tiv , dann w ird  es w oh l bei den 
150 M il l .  S Schatzscheinen des Bundes a lle in  n ic h t 
bleiben.
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Inzw ischen ha t Ö sterre ich n ic h t w eniger als dre i 
Berater bekommen. D a is t vo r a llem  Professor Rist, 
der schon e inm al im  A u ftra g  des V ö lkerbunds in  
Ö sterre ich als W irtscha ftsexperte  g e w irk t hat, und 
dessen B e rich t damals d ie  Lebensfäh igke it Öster­
reichs bejahte  und — w elch  ein H ohn ! — der W ir t ­
schaftsen tw ick lung , besonders aber der E n tw ick lu n g  
der F inanzm acht W iens günstige Aussichten p rophe­
zeite. N un  is t R is t berufen, über denselben, fas t zum 
T rüm m erhau fen  gewordenen F ina nzp la tz  eine U n te r­
suchung durchzu führen . Professor Rists A ufgaben in  
Ö sterre ich  s ind  n ic h t ganz k la r. M an w eiß  nur, daß 
e r in  erster Reihe die staatsfinanzie lle  und  w irts c h a ft­
liche  Lage Österreichs im  H in b lic k  a u f d ie Schatz­
scheinbegebung begutachten soll. D ann  g ib t es den 
Vertrauensm ann der G roßg läub iger der C re d it-A n - 
s ta lt, D r. van Iienge l, dessen Au fgabe  die U n te r­
suchung des Bankstatus und  die B ild u n g  des S till-  
ha ltungs-K onsortium s ist. Sch ließ lich  ha t auch die 
N a tio na lba nk  a u f ih r  eigenes Ersuchen einen Berater, 
den von seiner T ä tig k e it be i der deutschen Reichs­
bank w ohlbekannten  Professor Bru ins, von der B IZ  
erhalten. D a m it ha t es nun  seine eigene Bewandtnis.

D ie  N a tiona lbank, d ie  bei der D u rchha lte - und 
Sanierungsaktion se lbstverständlich  eine große Rolle  
zugete ilt e rha lten  hat, ha t sich an die B IZ  um 
U nters tü tzung  gewendet, insbesondere in  der Frage 
der Übernahme von Wechseln der C re d it-A n s ta lt. 
D ie  C re d it-A n s ta lt e rh ie lt ja  in  den le tz ten  v ie r 
W ochen außer e iner E in lage  des Bundes von 41 M ill.  
S ch illin g  und  den bereits genannten 50 M il l .  S von 
den Sparkassen, keine neuen M itte l, dagegen w urden  
ih r  durch  E in lagenkünd igung  ein e rheb licher T e il 
der frem den G e lder entzogen. Sie beha lf sich nun 
m it  R ed iskon tkred iten . Solange d ie  N a tiona lbank  
erstes M a te ria l e rh ie lt, d iskon tie rte  sie es anstands­
los. A ls  aber schlechteres M a te ria l e ingereicht w urde, 
w ies sie es p flich tgem äß zurück. D ie  B IZ  gab nun 
der Oesterreichischen N a tio na lba nk  einen R ed iskon t­
k re d it  von 100 M ill.  S und  k n ü p fte  daran den Rat, 
a lle  W echselansprüche der C re d it-A n s ta lt zu b e fr ie ­
digen — w enn die Wechsel das G iro  des Staates tra ­
gen. M an tra u t seinen Augen n ich t, denn was h ie r 
von den obersten T h ro n  Wächtern der W äh rung  ge­
ra ten  w urde, s ind streng genommen unbegrenzte 
N o tenbankkred ite  an den Staat, is t In fla tio n . H a t 
m an das in  Basel bedacht? M an ha t es bedacht. Be­
weis d a fü r ist, daß m an n ic h t n u r diesen R at gab, 
sondern sich a u f G run d  der zu erw artenden Folgen 
gemeinsam m it  zehn anderen Notenbanken auch be­
re it  e rk lä r t hat, den S ch illin g  zu stützen. W äre die 
österre ich ische N a tio na lba nk  n ic h t gezwungen, die 
Wechsel der C re d it-A n s ta lt unbegrenzt zu über­
nehmen, so w äre  sie selbst s ta rk  genug, den S ch illin g ­
ku rs  zu verte id igen. Vom  7. b is zum 31. M a i is t der 
Wechselbestand der N a tio na lba nk  von run d  70 a u f 
451 M ill.  S gestiegen (dabei d ü rfte  der R ed iskont­
k re d it der B IZ  bereits zum T e il ausgenutzt worden 
sein), w ährend ih r  G o ld- und Devisenbestand von 
855 a u f 732 M ill.  S gesunken ist. Das D eckungsver­
h ä ltn is  ha t sich von 83 % a u f 57 % verschlechtert und

Nr- 2̂

nken-
is t w oh l in  der le tz ten  W oche noch w e ite r gesu ^  
D er Ratschlag der B. I.  Z. hatte, w ie  n ic h t anders ^  
e rw arten  w ar, eine V e rs tä rkung  der SchillingPa7V  
im  Gefolge. D e r R un a u f die C re d it-A n s ta lt ist Ia0c
in  eine W ährungsfluch t ausgeartet, deren U m fang

zw ar n ic h t groß, d ie  aber doch rech t fü h lb a r ist- ^  
L e itu ng  der österre ich ischen N a tiona lbank hat 
o ffenbar vorausgesehen und  sie ha t um  die En j 
düng eines Vertrauensmannes der B IZ  ersucht, . 
sie d ie  V e ran tw o rtu ng  a lle in  n ic h t tragen wollte- 
a lldem  fra g t man sich: wo h ö rt h ie r die WähruUc 
P o lit ik  a u f und  w o fä n g t d ie P o lit ik  an? „

D a  die H au p tfra g en  der C re d it-A n s ta l ts-StiR21̂  
p ra k tisch  noch n ic h t gelöst sind, können auch 
E inze lfragen  n ic h t gelöst werden. D ie  Bereinig 
dieser D inge  w ird  m an aber n ic h t a llzu  lange a 
schieben können. D a  is t vo r a llem  der Industrie   ̂
zern der C re d it-A n s ta lt, dessen Kreditversorg 
schon seit W ochen unte rbunden  ist. Abgesehen 
dem allgem einen Echeque w urde  aber bisher nur 
F a ll von Im m ob ilis ie rung  bekannt, der durch 
Schaffung eines K re d its  aus der Schweiz 
behoben w erden konnte. Es hande lt sich um  ̂
S p iritu s-K onzern  Lederer, e in  fin an z ie ll durchaus 
fund iertes Unternehm en. Im  V o rde rg rund  steht 
o ffenbar der P lan, d ie Forderungen der C redit'* 
s ta lt an die gesunden Konzernunternehm ungea . 
län ge rfris tig e  Industrieob liga tionen  umzuwan  ̂
um, w ie  im m er sich das Schicksal der Bank s£j 
auch gestalte, jene Forderungen fü r  die Indus ^  
Unternehmungen unge fäh rlich  zu machen, dm 
durch  auch ih re  vo lle  K re d itfä h ig k e it w ieder er 
gen w ürden. Diese A k t io n  kann  indes n u r von ^ 
kü n ftig en , das V ertrauen  a lle r B e te ilig ten  geni® ® 
den neuen B a nk le itung  d u rchg e füh rt werden. D|S ^  
is t es aber der Regierung noch n ic h t gelungen, 
Vertrauensm ann, der die L e itu n g  der Bank a 
nehmen könnte, zu finden. E in  anderer P lan 
gesunden T e ile  des Industriekonzerns in  eine ^  
ding-G esellschaft e inbringen. W ie  d a m it das Fm a ^  
prob lem  dieser Industrie -U nternehm ungen r
werden könnte, w ird  jedoch n ic h t gesagt. D i '

sich

P lan  is t übrigens n ic h t u nge fäh rlich , wenn nmn ^ 
losgelöst von der Sanierung der C re d it-A n s ta lt du 
füh ren  w ill .

D ie  staatsfinanzie lle  Lage Österreichs hat 
durch  die C re d it-A n s ta lt-A ffä re  sehr zum Schlei* 
gewendet. Schon vo r diesem B ankkrach  hat sic ^  
Budget e in Feh lbe trag  gezeigt, der vom Fm a 
m in is te r zu le tz t a u f rd . 151 M ill.  S (Voranschlag * 
2172,5 M il l .  S E innahm en und 2136,8 M ill-  S  ̂
gaben) geschätzt w urde. D a  im  Voranschlag von y0^et 
herein 44 M ill.  S Ausgabenstreichungen im  Falle  e 
ungünstigen E ta te n tw ic k lu n g  vorgesehen '"rUr  
ve rr in g e rt sich der Feh lbe trag  a u f 107 M ill-  S. D> ß 
Posten so ll nun  gedeckt w erden: 1. durch  eine v-re> ^  
S tre ichung von Sachausgaben um  20 M ill.  S, 2. ® 
E inschränkung  der Arbeitslosenversicherung 
nis 16 M ilk ) , 3. durch  eine 5 %ige K ü rzung  der ^  
am tengehälter (12 M ill.) ,  4. durch  eine progress1̂  
Steuer a u f d ie  Beam tengehälter (18 M ilk ). 5. dur
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2° erböhungen und  eine Übergangsabgabe a u f W ei- 
r?.? UQd Roggen (16 M ill.)  und  6. durch  eine E r- 

der Tabakm onopolpre ise (25 M ill.) . D arübe r 
l r d im  A u ge n b lick  im  Parlam ent noch gefeilscht, 

V°Q e iner vö llige n  V erkennung der S itua tion  
g denn es werden ba ld  ganz andere, v ie l d rasti- 
g ,C're M aßnahmen zu r Drosselung der Ausgaben und 

° tu n g  der E innahm en des Staates durchge füh rt 
li LC <iI1 m üssen. W enn auch heute noch ke ine wesent- 
y  eri R ückw irkungen  aus dem K rach  der C re d it- 

^sta lt zu spüren sind, so w erden sie sich doch ba ld  
einstellen, sei es aus der H a ftu n g , welche die 

eSierung übernehmen soll, sei es durch  d ie  unver- 
k g b a r  gewordenen S tillegungen von In d u s tr ie -W  er- 
y  ’"de übe rhaup t durch  eine w eite re  wesentliche 
^ rs c h ä rfu n g  der W irtscha ftskrise . D er G rad  dieser 
J *  hangt n ic h t zu le tz t von der D auer des Schwebe- 
q  S ^ d e s  ab, in  der d ie  Sanierungsaktion fü r  die 

't -A n s ta lt sich noch im m er befindet, 
au Mnge kann  Ö sterre ich diesen Zustand noch 

s alten? W ird  es sch ließ lich  n ich t dem sich im m er

m ehr verstärkenden po litischen D ru c k  weichen müs­
sen? Schon is t e in  neues W o rt aufgetaucht: L iq u i­
d ierung. M erkw ürd igerw e ise  is t es das Ausland, vor 
a llem  die Nachfolgestaaten, d ie  d a fü r S tim m ung 
machen. D o r t möchte man von der C re d it-A n s ta lt-  
K rise  begre iflicherw eise  gerne loskommen, vom 
Schicksal Österreichs „abgehängt“  werden. D ie  „ L i ­
qu id ie ru ng “  w äre  nach A ns ich t mancher Kreise in  
den Nachfo lgestaaten die beste F orm  da fü r. M an 
w ürde  den A u sve rka u f w iederholen, bei dem man, 
w ie  vor z w ö lf Jahren nach der A u fte ilu n g  Öster­
re ich-U ngarns, die ihnen noch verbliebenen na tio ­
nalen Industrieunternehm ungen den W iener F inanz­
in s titu te n  fü r  einen B e tte lp fe n n ig  entreißen könnte. 
W enn der K a m p f Österreichs m it den po litischen  und 
den w irtsch a ftlich e n  M ächten über die Sanierungs­
a k tio n  n ic h t ba ld  m it einem positivem  Ergebnis ab­
geschlossen w erden kann, w ird  v ie lle ich t n ich ts an­
deres m ög lich  sein als eine solche L iq u id ie run g , 
ü b r ig  b le iben w ürde  dann ein v ö llig  ausgepowertes 
Österreich.

Die schweizerischen Großbanken im Jahre 1930
V o n  P ro f. D r . Fritz M arbach, Bern

D ie  Abschlüsse der schweizerischen G roßbanken fü r  1930 ergeben, in  der 
Gesamtheit betrachtet, e in rech t günstiges B ild . Im m e rh in  ze ig t die seit Jahren  
erstm als absinkende R eingew innkurve, daß das schweizerische Bankgewerbe  
von der K rise  n ich t ganz verschont b lieb. Aus dem le ich ten G ew innrückschlag  
d a r f weder a u f verm inderte  A k t iv i tä t  noch a u f k le ineren  A ktionsrad ius  ge­
schlossen werden, V ie lm ehr ist d ie  in te rna tiona le  Bedeutung der G roßbanken  
w e ite r gestiegen. A ls  Aufnahm este lle  deutscher F lu c h tk a p ita lie n  stehen die 
schweizerischen Banken in  besonderer Beziehung zu r deutschen W irtscha ft. 
D ie  q ua n tita tive  Bedeutung der deutschen K a p ita lß u ch t d ü rfte  a lle rd ings  
n ich t so groß gewesen sein, w ie  sie — da sie stoßweise in  Erscheinung tra t  

den B eurte ile rn  häufig  erschien.

A npnSesicbts der s tarken S te llung und der großen 
assungsfäh igke it der schweizerischen G roßban- 

tQ̂ O ' j  ar M ch t anzunehmen, daß das W e ltk risen  ja h r 
\Ver(| Ie^e Spuren bei den G roßbanken hinterlassen 
Sehe6 -Abschlüsse der acht G roßbanken er-
cfie <?’, a*s Gesam theit betrachte t, (im  einzelnen fä l l t  
den C lWe>zerische V o lksbank aus besonderen G rün - 
ZUf r ie^ as ans dem üb lichen  Rahmen heraus), ein 
v eiJl “ b e l le n d e s ,  vom V o r ja h r  n ich t a llzusehr ab- 
Jah h<indes Bdd. D ie  Tatsache, daß die seit einigen 
ab„g fn b ä n d ig  steigende R eingew innkurve  nun  doch 
^ o ß k ^ 611 Wur<le, ze igt aber, daß die schweizerischen 
ScW t j ken von den E rschütterungen der W e ltw ir t-  

°ch  n ich t ganz u nb e rüh rt b lieben. D ie  un- 
des ]v ■ e G eldfiüss igke it, d ie sich im  Rückgang 
^>riva+a^ 0na^ an^ " D isbontsatzes au f 2 % und der 
der  y Sätze a u f ru n d  1 % äußert, ist n ich t n u r Reflex 
aüch ° r ^ange in  den Aus landsw irtscha ften . Sie ist 
^ ch\ve,aU  ̂ den stockenden Geschäftsgang in  der 
^ n b e / '2 ,ZUrückzu führen , nam en tlich  a u f das recht 
aaSew1̂ r* ^ e ild  Sewordene E xportgeschäft. D aß diese 
Teil a °  j'1* starke F lüss igke it des G e ldm arkts  zum 

llc h a u f die im  H erbst 1930 einsetzende K a p i­

ta lflu c h t aus D eutsch land zu rückzu füh ren  w ar, steht 
außer Zw e ife l. Soweit B ilanzen und  Bankberichte  
darüber A u fsch luß  zu geben vermögen, bestätigt sich 
aber d ie im  M d W  schon frü h e r vertretene A nsicht, 
daß die geflüchteten Beträge häufig  s ta rk überschätzt 
w urden. Es is t bekannt, daß die deutsche K a p ita l­
flu ch t im  Aus land  stoßweise in  Erscheinung getreten 
ist. H ieraus e rg ib t sich eine psychologische T e il­
e rk lä rung  der zu hohen Schätzung der geflüchteten 
Beträge. Es w äre sehr interessant zu wissen (was le i­
der n ich t festzustellen sein w ird ), in w ie fe rn  jenen 
Ü bertre ibungen auch d ie  Baissepartei an den in te r­
nationa len Börsen zu G evatte r stand.

D ie  Bilanzsumm e  der acht G roßbanken is t im  
Jahre 1930 von 8,195 a u f 8,667 M illia rd e n  F r  ge­
stiegen. D ie  Zunahme in  einem so ausgesprochenen 
K rise n ja h r ist beachtenswert. Im m e rh in  zeigt sich 
gegenüber dem raschen Anstieg  früh e re r Jahre eine 
wesentliche Verlangsam ung der E n tw ick lu n g . E in  
Verg le ich  der Bilanzsum m e der le tz ten  v ie r Jahre in  
e in facher A u frechnung  e rg ib t folgendes B ild :

1927 . . 6,336 Milliarden Fr 1929. . 8,195 M illiarden Fr
1928 . . 7,126 „  „  1930 . . 8,667 »» •
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Das Ansteigen der B ilanzsumm e is t im  wesentlichen 
a u f die Zunahme der frem den G elder um ru n d  eine 
halbe M illia rd e  F r  zu rückzufüh ren. D ie  eigenen Gel­
der haben sich n u r w en ig  -— durch  Zuweisungen zur 
Reserve —  erhöht. Nach der Ausschüttung des R ein­
gewinns verte ilen  sich die eigenen G elder a u f die 
einzelnen Banken w ie  fo lg t:

(Mül. F r)
Eingezahltes

A k tie n k a p ita l Offene Reserven Eigene Gelder

1930 1929 1930 1929 1930 1929

AG Leu & Co.
Basler Handelsbank 
Genfer D iskon tbank *) 
E idg. Bank AG  
Schweiz. Bankgesellsch, 
Schweiz. K red itans ta lt 
Schweiz. V o lksbank 
Schweiz. Bankvere in

60
100
60

100
100
150
lö9
160

50
100
60

<00
100
150
187,4
160

7.26
33,6
11
30
32
53
28,3
53

6,75
33.5
10.5 
30
31.5
50
27.6
51

57.2
133.5
71

130
132
203
217,3
213

56,75
133.5 
70,5

130
131.5 
200 
215 
211

S u m m e .............................. 909 907,4 243.0 ¿40.9 1167,0 1 148.3

*) Im  M dW , Jahrg . 1930, N r. 34 als C om p to ir d ’Escompte de Genève be­
zeichnet.

D ie  Gesamtzunahme bei den frem den G eldern  und 
sonstigen V e rb ind lich ke iten  e rg ib t im  einzelnen fo l­
gendes B ild :

(Mill. Fr*)) 1930 1929 Zunahme

Obligationen, Kassenscheine 
u s w ............................................ ..... 1794 1655 138

Kreditoren und Banken . . 4922 4662 260
Tratten und Akzepte . . . 685 601 84

*) Insgesamt fü r acht Banken. Nach den Berechnungen des Schweize­
rischen Bankvereins.

Insgesamt betragen die frem den G elder je tz t 7,4 M il­
lia rde n  F r  gegenüber 6,9 M illia rd e n  F r  im  V o r ja h r2).

Gegenüber der bisherigen E n tw ic k lu n g  fä l l t  na­
m en tlich  das w esentlich verlangsam te Ansteigen der 
O b ligationenge lder a u f (140 M illio n e n  F r  Zunahme 
gegen annähernd 500 M illion en  F r  in  1928/29). D ie  
G roßbanken haben im  Jahre 1930 (dank genügend 
sonstiger und b illig e re r Q uellen fü r  d ie  n ich t im m er 
le ich t zu placierenden M itte l)  du rch  S istie rung der 
Obligationenausgabe oder durch  scharfes H erab­
setzen des O bligationenzinsfußes — d u rchsch n ittlich  
betrug er im m er noch etwa 4,8 % — die d re i bis 
fü n f  Jahre festen O b ligationenge lder von sich zu 
halten gesucht. D e r gegenwärtige Satz von 3% % fü r  
solche m itte lfr is tig e n  An lagen d a r f gewissermaßen 
als p ro h ib it iv  bezeichnet werden. D ie  K red ito ren  m it 
unbestim m ter V e rfa llz e it (K ontokorren t, Depositen) 
verzeichnen eine wesentliche Zunahme, wogegen die 
K red ito ren  m it ausgewiesen fester V e rfa llz e it rü c k ­
läu fig  b ilanzieren.

Über die E n tw ick lu n g  der A k tin a  fü r  a lle  acht 
G roßbanken insgesamt g ib t folgende Zusammenstel­
lung  A u fsch luß :

(Mill. F r3)) 1930 1929

Kasse und K u p o n s .................. 364,9 265,1
Banken .................................... ! 655,4 1550,0
W e c h s e l.................................... 1459,6 1360,6
Debitoren, Report, Lombard-

V o rschü sse ...........................
Wertschriften

4291,7 4198,9

O b lig a t io n e n ....................... 129,8 129,5
A k t ie n ........................... 118,0 127,0

7,9 S ta tis tik  der N a tiona lbank, B a n k ja h r 1929, 
gaben des Schweizerischen Bankvereins.

— 8) Nach

Nr- 2j

D ie  schon erw ähnte  G e ld flüss igke it d rü ck t sich h iê  
in  einer Zunahme der flüssigen M it te l (Kasse uD

I a- dei
Wechsel) um 205 M illio n e n  F r  aus. D e r Rückgang 
b ilanz ie rten  W e rtsch rifte n  geht a lle in  a u f Kosten ^  
A k t ie n ; als A usdruck  der k r itisch en  Börsenlage 111 
Zeit, au f welche die B ilanzen abzustellen hatten- 
unveränderte Ausweis des Postens O bligationen 
verständ lich . D er V e rlus t an zu r Zeit der Bna®z 
rung  im  Kurse gesunkenen Auslandsw erten ^aB, u ê 
den hohen Kursen der in länd ischen W erte IS 
4 %ige Papiere no tie rten  um  p a r i herum ) ihren 
gleich. D e r ve rhä ltn ism äß ig  w en ig  veränderte 1 ,
Wechsel (das Plus d ü rfte  von Auslandsverbind 1 
ke iten herrühren) zeugt d a fü r, daß in  Zeiten „psyc^  
logischer K rise “  auch der tie fs te  Zinssatz nicht 
sonders geschäftsanregend zu w irk e n  vermag- 
pessimistischen R is ikoerw ägungen ersticken den ^  
re iz  zur A u fnahm e auch b illig s te r  k u rz fr is 1 
K re d itm it te l4). Das g ilt  n ich t n u r fü r  dasAuslandstratF

* .  ohne daB J *
entsprechenu

der

geschäft. A uch  die P rivatsätze fü r  
au f die Schweiz w ichen bis a u f 1 % 
deshalb das Auslandsgeschäft in  
Maße ausgeweitet hätte.

Über die Ertragsrechnung  und  die E n tw ick lung  
einzelnen Posten u n te rr ich te t die nachfolgende u 
sicht. njS'

A u ffa lle n d , aber angesichts der rückläufigen , 
kontsätze gegeben, ist der R ückgang des Wec 
ertrages, der durch  die Zunahme des W echselt0® ̂  
um  99 M illio n e n  F r  n ich t ausgeglichen W®* 
konnte. V e rm ind e rt ha t sich auch der W ertschn 
ertrag, so daß das bescheidene aber doch d e ü t1 
Anwachsen des Zinsertrags und  der K om m isSl0^ ,  
ke inen Ausgle ich zu bieten vermochte. D er 
Rohertrag  un terschre ite t das le tz tjäh rig e  Erge 
um etwa 5,5 M illio n e n  F r. D a  Unkosten und Steu ^  
bei geringerem  R ohertrag um  ru n d  5 M il l i00®® ^  
gestiegen sind, ve rm ind e rt sich der nusgero^5 
R einertrag  tro tz  le ich te r V erm inde rung  der ^  
Abschre ibungen gegenüber 1929 um  6,3 M illi0D eete»n 
D a m it is t das beachtenswerte E re ignis einge|re j t. 
daß die seit 1923 (41,2 M illio n e n  F r) ständig steiSe

hÖcnsR eingew innkurve  im  Jahre der bisher
ich»enBilanzsum m e erstmals einen Abstieg  zu verzem ,,ut 

hat. O b und in w ie fe rn  bei diesem oder jenem ! ' lS j j0, 
der auszuweisende R eingew inn der K risenpsTc m 
logie anderer W irtschaftskre ise  etwas an'f</J e f  
w urde, is t bei der sehr m angelhaften Pub liz im  
schweizerischen Banken n ic h t zu entscheiden- 

In  den D iv idenden  w ir k t  sich der vermiß 
R eingew inn n u r bei zwei In s titu te n  aus, k el j^ j 
G enfer D iskon tbank  (C om pto ir d ’Escompte) u11 ^  
der Schweizerischen V o lksbank. Beim ComP 
finde t die E rtrags Verm inderung ih re  E rk lä ru n g , 
R ückgang des E ffektengew inns, der w oh l m it J a g ­
den unsichtbaren Abschre ibungen in fo lge  von ^  
rückgängen belastet w ar. D e r T e x t des B a n k b e rn ^  
w eist ausd rück lich  a u f d ie  Erschwerung der 
sch ä fts tä tigke it in fo lge  übertriebener Kursrücko

4) D a s , is t eine Bestätigung der A uffassung Hans Heissers 
Grenzen der D is k o n tp o lit ik  (vg l. M dW  1931, N r. 13).

über die
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Ertragsrechnung 1929 und 1930
(D ie  Ergebnisse fü r  1929 stehen in  K lam m ern)

__(M ili. Fr) W echsel-
e rtrag

Zins­
e rtra g  9

K om m is­
sionen

E rtra g  der 
W ert Schrif­

ten usw.

Verschied.
Einnahmen

Roh­
gew inne

A llg .
U nkosten

A bsch re i­
bungen

Reingew inn 
oh. V o rtra g Steuern

AC Leu & Co.

Basler Handelsbank . .

^P to ir d’Escompte . . 

^genössische Bank . . 

L'veiz. Bankgesellsch. . 

L'veiz. K reditanstalt . 

3C1̂ ÍZ .  Volksbank . . 

W e j^  g^nkverein . .

2)
2)

(5.3)
4.3 
(2,2) 
2,2 
(5,6) 
4,7 
(7,0) 
6,5

(10,2)
11,1

(12.3) 
10,5 

(18,1)
15.3

(6,2)
6,1
(4.2) 
4,1
(5.7)
5.8
(9.3)
9.4
(7.7) 
8,0

(10,2)
9,7
(6,1)
8.5
(8.7)
10.8

(2.3) 
2,6 
(5,1) 
5,3
(2.7)
2.5
(4.3)
4.6
(8.4)
8.7 

(13,5) 
13,6
(6.8)
6.8 

(12,2) 
13,0

(0,9)
0,8
(4.4) 
3,9 
(1,0) 
0,3 
(0,6) 
0,3
(1.4) 
0,4
(6.7) 
6,1
(4.8) 
4,2
(3.8) 
3,8

(0,1)
0,06

(0,8)
0,9
(1,6)
1,7

(9.5) 
9,5

(18,9)
17.7

(11.7)
10.8

(19.8) 
19,1

(24.5)
23.7
(40.6) 
40,6
(30.9) 
30,9 

(44,4)
44.8

(3,2)
3.2
(8.4)
8.3
(5.8) 
5,9
(7.4) 
7,7

(13,0)
13.2

(19.5)
21.3

(16.8) 
17,0

(22.6) 
23,6

(0,4)
0,5
(1.3) 
0,1 
(0,2)

(2.4) 
1,1 

(1,3) 
1,3 

(1,7) 
1,5 

(1,0) 
2,1 
(2,1) 
2,1

(4.7)
4.7 
(8,1) 
8,1
(4.8)
4.1
(8.7) 
8,9

(8.7)
7.7 

(16,6) 
14,5 

(11,6) 
10,2 

(17,4)
16.1

(i,D
1,2

(1,1)
1,2

(1,0)
0,7
(1.3)
1.4

(1.4)
1.4 

(2,9) 
3,2

(1.5) 
1,8 

(2,3) 
3,0

Illsgesamt 1929 ^ __  • • * 1930
(60,7)
54,7

(58,1)
62,4

(55,3)
57,1

(23,6)
19,8

(2,5)
2,6

(200,3)
197,2

(96,7)
100,2

(10,4)
8,7

(80,6) 
1 74,3

(12,6)
13,9

1\ Tj"
u Verschied zwischen A k t iv -  und  Passivzinsen. — 2) M it  dem Z inskon to  ve re in ig t.

D ie  D iv idende  be träg t bei dieser B ank 6 % 
g , D e r R ückgang der D iv id en de  be i der

1'Veizerischen Yollcsbank ha t andere G ründe. Das 
j^1 Sei!kapital dieser B ank in  Form  von Stam m anteilen 
ato+tZeQ ^ auPtsäch lich  k le ine  G ewerbetreibende, Be- 
e e l f ’ ^ nSestellte, A rb e ite r, b is h inab  zu den Spar- 
ge placierenden H ausgehilfen. D ie  V o lksbank als 
b S<jn'vä rtig  einzige Genossenschaft un te r den Groß- 

. eri is t durch  eine e igenartige E n tw ic k lu n g  zu der 
g , am unabhängigsten geleiteten G roßbank der 
ih Weiz geworden. W o d ie  A k tienbanken  im m er noch 
st General Versammlung Rede und  A n tw o r t zu
1 ^ 1  n haben, is t d ie  L e itu ng  der Y o lksbank in fo lge  
ten egati°n  der w ich tigs ten  Genossenschafterkompe- 

an die D elegiertenversam m lung p ra k tisch  
dieVerän Und  „u n te r sich“ . Neben anderem d ü rfte  
Spi e ° r ganisatorische Besonderheit zu e iner Uber- 
f i j r  r iska n te r Auslandsgeschäfte g e fü h rt haben, 

eren A b w ic k lu n g  ein organisch en tw icke lte r 
v0 , arat übrigens kaum  in  wünschenswerter Güte 
V o l l e m  War. U n te r solchen Um ständen e r l i t t  die 
U er S“ ank in  der le tz ten  Z e it verschiedene Verluste, 
scki V mstand, daß sich diese Verluste  in  den A b - 
2e Uhzahlen i m G runde  rech t harm los ausw irken, 
r i s j f  Voq dem d icken  Reservepolster der schweize- 
v  7 *  Banken- D abe i d a r f w oh l k r it is c h  e rw ähnt 
h-jjj etl’ daß es vo lk s w irts c h a ftlic h  a u f die D auer ver- 

f isvo11 w irk e n  müßte, w enn die Le ite r großer 
J{(,s^ 11ntem ehm en im  V ertrauen  au f d ie  vo llen' '« lU V y n  I I I I T Ui. lA U rU V ii -------

Gen‘'veschub] aden und  eine sch lä frig  gewordene 
e in- ?SeilSchafts- oder A k tionä rdem okra tie  R is iken 
(etty6 6n’ denen auch großzügige P riva tbank ie rs  
\vtircl ^ er Basler Schule) w ahrsche in lich  ausweichen 
L ei t Gtl' h lan  d a r f heute schon annehmen, daß die 
^ands»S Ber V o lksbank von a llzu  speku la tiven  Aus- 
beSer to?Sckä ften  w ieder m ehr a u f das ursprüng liche, 
gescjj-r enere aber auch sicherere in länd ische K re d it-  
:iücko.a * , ^ as e igentliche ,,V olksbank“ geschäft) zu- 

öeg riffen  }la { \\r jj.  fü g en b ei, ¿aß die G rundlage

und  V e rtra ue n sw ü rd igke it der V o lksbank nach w ie  
vo r absolut gesichert ist.

F ü n f der acht G roßbanken zahlen fü r  1930 w ie  im  
V o r ja h r 8 % D iv id en de  (Leu &  Co., Basler H andels­
bank, Eidgenössische Bank, K re d ita ns ta lt, B ankve r­
ein). 7 % za h lt w ieder d ie Bankgesellschaft. D ie  
V o lksbank za h lt 5 % gegen 6,19 % im  V o rja h r. Das 
C om pto ir d ’Escompte 6 % gegen 7 % fü r  1929.

Aus dem le ich ten  Rückgang der G ew inne d a rf, w ie  
d ie  Zunahme der B ilanzsum m e zeigt, n ic h t a u f eine 
V e rm inderung  der A k t iv i tä t  der G roßbanken oder 
a u f eine V e rk le ine rung  ihres A ktionsrad ius  geschlos­
sen werden. F ü r  d ie  Be ibehaltung des le tzteren zeu­
gen nam en tlich  auch die gestiegenen sichtbaren Aus­
landsemissionen, d ie  1930 d ie  Summe von 355 M il­
lionen  F r  erreichen, eine Summe, d ie um  so beacht­
liche r ist, als ja  d ie  sta tistisch erfaßte K a p ita la u s fu h r 
n ic h t annähernd an d ie  e ffektiven  Zahlen heranre icht. 
Besonders groß w a r im  Jahr 1930 die in länd ische 
O bligationenem ission5). Es w urden fü r  1209 M il i .  F r  
O b liga tionen  e m ittie rt, davon 931 M ili.  F r  im  K on ­
versionsgeschäft! D ie  ö ffentlichen Aktienem issionen  
betrugen n u r 29 M il i .  F r  gegen 508 M ili.  F r  im  V o r­
ja h r, e in  Zeichen der a llgem ein gewordenen K rise  und  
zugleich e in  Zeichen anerkennenswerter Inves titions ­
vo rs ich t der schweizerischen Indus trie .

D aß  unsere schon im  le tzten  Jahr im  M d W  ve r­
tretene A n s ich t von der zunehmenden  in te rna tiona len  
Bedeutung der schweizerischen G roßbanken auch an 
sehr maßgebender S telle ge te ilt w ird , beweisen die 
A usführungen  des D irektionspräs iden ten  der N a tio ­
na lbank, der sein diesjähriges R efera t in  der G enera l­
versam m lung der N a tiona lbank  w ie  fo lg t schloß:

„D ie  Betrachtungen über d ie  schweizerische Zah­
lungsb ilanz m ünden aber auch aus in  d ie  Feststellung, 
daß fü r  d ie  kommenden Jahre die In te rn a tio n a litä t 
unseres B ank- und Kreditwesens steigenden A n te il

5) Nach der Emissionsstatistik der Schweizerischen Nationalbank 
(Emissionswert).
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an der W e ltw irts c h a ft erlangen w ird  und  erlangen 
muß. M an mag diese In te rn a tio n a litä t, w ie  sie gerade 
auch das abgelaufene Jahr in  erhöhtem  Maße ge­
schaffen hat, m it ungete ilte r oder m it gem ischter 
F reude aufnehmen, sie is t eine unabw eisliche Folge 
dessen, daß die Schweiz im m er ausgesprochener zum 
Im p o rt-  und E xp o rtla n d  und zum R entnerland w ird . 
Sie is t aber g le ichze itig  ein Friedenspfand, indem  sie 
sich dah in  a u sw irk t, daß d ie  tie fg re ifenden , nach-

nuf
ha ltigen  Folgen des ung lückseligen Weltkrieges 
durch  unablässige A rb e it an der Verständigung’ 
Nationen überwunden werden können. Dabei
im m er m ehr den Anschein, daß d ie  Schwierig keite°’'

d ie  sich e iner E in igung  a u f w irtscha ftlichem G ebie t

entgegenstellen, n ich t fü r  sich a lle in  bemeistert, 
dern n u r im  Zusammenhang m it dem Problem 
in te rna tiona len  Verschu ldung e iner Lösung entg » 
g e fü h rt w erden können.“

<Blo|Jen
Ein neuer Devisen-Run

Von Ende M ai bis zürn 
10. Jun i ha t d ie  Reichs­
bank fü r  n ich t w eniger 
als eine halbe M illia rd e  

R eichsm ark G old  und Devisen abgeben müssen. D ie  
Vorgänge bei der österre ich ischen C re d it-A n s ta lt 
haben, w ie  zu erw arten  w ar, d ie  B ankw e lt der k a p i­
ta lre ichen Länder zu e iner K re d itzu rü ckh a ltu n g  ge­
genüber M itte leu ropa  überhaupt veranlaßt. Englische, 
amerikanische, schweizerische und holländische A b ­
ziehungen, in  geringerem  G rade auch französische 
tra fe n  zusammen, und da die Banken w iederum  zu­
nächst ih re  eigenen Valutareserven im  Ausland  un­
angetastet ließen, ha t abermals die Reichsbank fü r  
den B eda rf geradestehen müssen; m it e iner kurzen 
U nterbrechung  am 8. Jun i mußte sie täg lich  fü r  etwa 
50 M ill.  R M  Devisen zu r V erfügung  stellen. D abei 
sp ie lten auch Effektenuerkäufe  des Auslands  und 
der W iederbeginn in länd ischer K a p ita lf lu c h t eine 
erhebliche Rolle. D e r Reichsbankausweis vom 7. Juni, 
in  dem erst d ie  bis zum 4. Jun i vorgenommenen A b ­
gaben zum A usd ruck  kommen, zeigt neu eine A b ­
nahme der Devisen um 73 M ill.  R M  und des G o ld ­
bestandes um 90 M ill.  RM. Danach be lie f sich der 
Devisenbestand noch a u f 113 M ill.  R M  und der G o ld ­
bestand a u f 2300 M ill.  RM . Inzw ischen aber haben 
sich die Devisenabflüsse, w ie  erw ähnt, e tw a ve rd re i­
fa ch t und die Reichsbank w a r zu großen G oldver­
käufen  genötig t. A n fä n g lic h  beschränkte sie sich au f 
Abgaben aus ih rem  Pariser G olddepot, das sie als­
b a ld  durch  Goldsendungen w ieder a u fzu fü lle n  
trachte te. A m  8. Jun i e rfo lg te  e in erster, am 9. Jun i 
e in  zw e ite r G o ldve rka u f in  London und am 10. Juni 
w u rde  a u f a llen  P lätzen der W e lt, in  N ew  Y ork , Lon­
don, Paris, in  der Schweiz und in  H o llan d  G o ld  von 
d e r Reichsbank ve rka u ft. Noch sind ih re  Reserven 
erheb lich , aber wenn der A b flu ß  in  diesem Tem po 
längere Z e it anhie lte, so w äre die Reichsbank 
zw eife llos zu Gegenmaßnahmen gezwungen, zum al 
sich ih re  Wechselbestände e tw a entsprechend den 
Devisenabflüssen erhöhen w erden; im  Ausweis fü r  
d ie  erste Juniwoche, der noch eine Abnahm e der 
W echsel um 82 M ill.  R M  zeigt, kom m t diese Bewegung 
absolut noch n ich t zum A usdruck, aber d ie  E n t­
lastung b lieb  auch in  dieser Woche schon h in te r dem 
üb lichen  U m fange zu rück. E ine D iskonterhöhung vo r­
zunehmen, scheut sich die Reichsbank, w e il sie be­
fü rch te t, daß die Abziehungen des Auslands bei der 
ohnehin bestehenden außerordentlich  hohen Marge 
zwischen den Sätzen fü r  Geld im  Ausland  und  fü r  
G e ld  nach D eutsch land durch  eine w eitere  K re d it­
verteuerung ebensowenig w ie  die E ffekten  ve rkau fe

und die in länd ische K a p ita lf lu c h t gebremst 
können. N ichtsdestoweniger könnte  eine solche 
nähme angezeigt erscheinen, w e il sie wenigs^eIlS &IV 
B a nkw e lt zu einem R ü c k g riff a u f ih re  Reserve11 ^  
reizen w ürde, nachdem der P riva td isko n t sch° ^  
5. Jun i a u f 5 % heraufgesetzt worden ist und ^  
das N iveau des o ffiz ie llen  D iskontsatzes erreich ^  
D ie  Position der Banken is t rechnerisch je tz t ® 
günstiger als nach den Septemberwahlen. D ie . ¿er  
fr is tig e  Auslandsschuld der G roßbanken w ird  !y¡ 
„F ra n k fu r te r  Ze itung“  a u f gegenwärtig  noch *
4/4 M illia rd e n  R M  beziffe rt, wovon etwa 1 
lia rde n  a u f Rem bourskredite  e n tfa llen  sollen- ^  
gegenüber b e lä u ft sich die echte valutarischeDec^.^g, 
der G roßbanken a u f l 3A  M illia rd e n , wiewohl 
Reserve n a tü rlic h  nie v ö llig  ausgeschöpft ¿er 
kann. Zu diesen ku rz fr is tig e n  Auslandskrediten 
G roßbanken kommen dann noch die der Mitte*" 
K le inbanken  und der P riva tba nk ie rs  sowie die 
fr is tig e n  Schulden von Industrie , Großhandel f  
ö ffen tliche r H and. Im m e rh in  wäre die Lage v̂ eI},uld 
g e fa h rvo ll als frü h e r bei höherer k u rz fr is tig e r ^c ^  
und etwas geringeren Reserven, wenn eben nie ¿j¡, 
K a p ita lf lu c h t und die E ffektenverkäu fe  des Au® 
den D evisenbedarf über das Ausmaß der A bz,e, 
gen hinaus anschwellen lassen könnten. Im  Erös $0 
w ü rde  fre ilic h  die B IZ , w ie  im  F a ll österre*c ^  
auch bei D eutschland, kaum  eine In tervention 
sagen können, und ih r  D azw ischentre ten würde 
m u tlic h  rasch zu einer Beruh igung führen.

Notmaßnahmen zur 
Preissenkung

D ie  Preise zu senk6^ ^  
besser: d ie  natu j eJ.rj
Preissenkung zu ° \|¡ tt^

-----------------------------------------  — is t ein w ichtiges
der K o n ju n k tu rp o lit ik ,  von dem auch die neU.e ejper 
Verordnung einigen Gebrauch m acht. W ie bei j , r 
Verordnung, die in  erster L in ie  eine s  “ ,ier.u; > -  
Reichsfinanzen erm öglichen soll, n ich t anders e ^  
te t werden kann, en th ä lt sie zw ar mehrere geJJr; 
mungen, die zu einer Preiserhöhung  führen  11111 
h ie rh in  gehören die Zollerm ächtigungen, die ”  ßjg 
tistische Abgabe“  bei der W arene in fuh r, soWlJere0 
Zucker- und Benzinzollerhöhungen. A u f  der an p r0_ 
Seite bem üht sie sich aber auch, bei einigen ^ ß. 
duk ten  eine V e rb illig u n g  zu erreichen. So w  . 
der R eichsfinanzm in ister e rm ächtig t, in best)® 
F ä llen  die Lebensm itte l von der erhöhten E ®  f . 
Steuer zu befreien, wenn dadurch eine Senkung 
Preise g a ran tie rt w ird . Gang abgesehen d a v o n ,^ ^ ,  
d ie  Bedeutung dieser Bestim m ung wahrschei ejr 
n ic h t groß sein w ird , m uß die K o nstruk tion
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Pr •
eissenkungs-„ A k t io n “  als w en ig  g lü ck lich  bezeich- 

Werden. Was der Konsum ent eventuell durch  n ie- 
Vp f e ^>re\se gew inn t, das geht dem Reich als Steuer 
^ r oren. Ä h n lic h  v e rfe h lt is t eine Methode, m it der 
ĝ an die Kohlenpre ise  senken w ill .  H ie r sollen n ich t 
r euef n» w oh l aber Beiträge zu r Arbeitslosenversiche- 
d i ^ 0 rt fa l l  kom m en: „D ie  Reichsregierung kann 
ji U ntertagearbeiter des Steinkohlenbergbaues und  
g / 6 A rbe itgeber ganz oder te ilw eise und a u f be- 

Dzte Zeit von der B e itragsp flich t zu r Reichsan- 
Ve . [ä r  A rbe its losenve rm ittlung  und Arbeitslosen­
sen '¿?erunS befre ien, wenn dadurch eine angemes- 

e Senkung des Kohlenpreises e rre ich t w ird  . . . 
^ | nansPruc ' 1 der A rbe itnehm er m inde rt sich
tra 0611 ®e^ra S. den sie sonst als ihren  A n te il am Bei- 
;it) SpZUr Reichsanstalt zu tragen hätten. D er A u s fa ll 
Set , f r a g e n  w ird  der Reichsanstalt vom Reich er- 
gen , ^ an d a r f a u f den Ausgang der V e rhand lun ­
g en  ^ Ie w °b l ba ld  zwischen Reichsregierung und 
be . enbesitzern über die „angemessene“  Preissenkung 
lau f011611 Werden, einigerm aßen gespannt sein. V or- 
(Jie ® erscheint uns die W ahrsche in lichke it, daß a u f 
M h  ' ^ ease e n̂e wesentliche V e rb illig u n g  e rre ich t 
?ll a ŝ rech t gering. W elche Preise — so muß man 
° ff i '  i f ^ g en —  sollen herabgesetzt werden: d ie 
f en . l e n  Höchstpre ise oder die m annig fach  d iffe - 
^ ä r t -er^en ta tsächlichen Preise, die bei der gegen- 
Prei ^ en te ilw eise be träch tlich  über den Höchst- 
Pra Sen ,̂egen? U nd w ie  — so lau te t eine w eitere  
a jc|^e ~7 bat sich die Regierung dagegen gesichert, daß 
seih t ln  Gewerbezweig nach dem andern m it dem- 
n ia rf11 A nspruch an sie h e ran tritt?  V ie lle ic h t aber ha t 
K0 etwas bestimmtes Anderes m it dieser lis tigen  
aeh ru b tion  beabsichtig t: M an w o llte  den U nter- 
Koh] 6rn’ wenn sie von dieser M ög lich ke it zu r 
oCllj ^P re isse nku ng  keinen Gebrauch machen, ad 
l aste°S demonstrieren, daß n ich t d ie  hohen Sozial- 
Hja(i an ihren  hohen Kosten Schuld sein können, 
jetzt 'n?' te sie vo r d ie  A lte rn a tiv e  stellen, entweder 
°der • e Preise w irk l ic h  nennenswert zu senken, 
lieht S,Ĉ  P ecbts a u f den Gebrauch eines be­
sage*1 Argum ents im  K a m p f gegen die sozialen Bei- 
gew0rj U begeben. D a die neue Bestim m ung Gesetz
Segen
Ah,

n ist, sehen w ir  m it Interesse der Lösung ent-
“10er a 6 von den U nternehm ern gefunden w ird . 
Du Dg’ i ° aen gesagt, a u f diese „L is t “  der N o tve ro rd - 
tiger  atten w ir  gerne verzichten können. V ie l w ich - 
Subn . s°lche  K onstruk tionen , d ie  n u r a u f eine 
ku n - n . ° n h inauslau fen, w ären andere Preissen- 
fP e ^ ,011 fie l, vor a llem  die H erste llung  eines fre ien  
blotve eroer^ s- A uch  dieses M itte l ist a lle rd ings in  der 
V irts  ^°r<f nung vorgesehen; der „Z w ang “  des Reichs­
te ^  ^aa ftsm in is te rium s, K oh lensynd ika te  zu schaf- 
erset,4U,rcle durch eine entsprechende „B e rech tigung" 
sejn 1 Vg! - M dW  N r. 23, S. 947). Man d a r f gespannt 
nach " n S ^e iz t fo lgt. Das R uh rkoh lensynd ika t w ird  
gUst ly  61 W a h rsche in lichke it n ich t über den 31. A u - 
den § ‘naas verlängert. D ie  großen D ifferenzen un te r 
ty 0ch J Q<" Ik atsm itg liede rn  sind gerade in  den le tzten 
^bgbch ^ u *beh hervorgetreten, und es ist sehr w oh l 
°der * entweder überhaupt ke in  fre iw illig es , 
k°ü im t Un -  6*n unv° b sfändige8 S yn d ika t zustande- 
Peii(J V le stärkeren Gesellschaften stehen anschei- 
?blehr,p1I1| Gedanken eines K onku rrenzkam pfes n ich t 
k ^ e r b  ‘ gegenüber. W ird  w irk lic h  ein fre ie r W e tt- 
geheQ. lm  Kohlenbergbau, wenn auch n u r vorüber- 

e intreten? —  Noch a u f einem, anderen Ge­

b ie t s ieht d ie  N o tverordnung  eine Lösung von Preis­
b indungen vo r: bei den Handm erkern. Über die V e r­
hängung von O rdnungsstra fen, die Innungen ih ren  
M itg lie d e rn  wegen W ettbewerbshandlungen au fe r­
legen, kann  die Reichsregierung („ im  Benehmen m it 
den Spitzenorganisationen des H andw erks“ ) R ic h t­
lin ien  au fs te llen ; die Sonderbehörden sollen die E in ­
h a ltung  dieser R ich tlin ie n  überwachen. W ieder: eine 
E rm äch tigung . W ieder. W elcher Gebrauch von ih r  
gemacht w ird , d a rau f sind w ir  gespannt.

.....  ...■■ ; D ie  A u s fü h rlic h k e it, m it
Die »Agrarpolitik“ der die L an d w irtsch a ft in  
der Notverordnung dem A u fru f  der Reichs- 

■1 ■■ ; reg ierung zur N otverord ­
nung behandelt w ird , steht im  umgekehrten V e rhä lt­
n is zur Bedeutung der Agrarm aßnahm en in  der V er­
o rdnung selbst. D enn diese beschränken sich im  
G runde  — neben einigen V o rschriften  über die Zins­
p o lit ik  der Genossenschaften und anderer K re d it­
in s titu te  im  O sth ilfegeb ie t — a u f eine E rm äch tigung  
an den F inanzm in is te r, d ie  Lebensm ittel von der er­
höhten Umsatzsteuer zu befreien, „w enn sichergestellt 
is t, daß dadurch  eine Senkung der Preise der Lebens­
m itte l e in t r it t “ , und a u f die Ä nderung  des B ro t­
gesetzes. Was diese bedeutet, zeigt schon der Absatz a) 
des betreffenden K ap ite ls , in  dem v e rfü g t w ird , daß 
d ie  §§ I ,  2, 4, 5, 6, 7, 8, 9, 10, 11 und 12 des B ro t­
gesetzes, —  also a lle , d ie  einen sachlichen In h a lt 
haben, —  gestrichen werden. L ed ig lich  e iner von 
ihnen w ird  etwas verändert au frech t erhalten, 
näm lich  die E rm ächtigung, bis zu 10 % K a rto ffe l­
stärkem ehl ohne K enn tlichm achung  hinzuzusetzen. 
Dem nach ist in  Z u k u n ft das Zumischen von Roggen­
mehl zum W eizengebäck und von W eizenmehl zum 
Roggengebäck, n a tü rlic h  ebenfa lls „ohne K e n n tlich ­
m achung“ , w ieder gestattet. D er Zweck, den die ehr­
lichen Fachleute m it dem Brotgesetz ve rfo lg t hatten, 
is t w ieder illusorisch  geworden; denn das Gesetz 
hatte  u rsp rüng lich  den Zweck, die Schlechterste llung  
des Menschen gegenüber dem T ier, den bisherigen 
Le its te rn  der P o lit ik  unseres Landw irtscha ftsm in is te ­
rium s, wenigstens in  bezug a u f das B rot aufzuheben 
und d a fü r  zu sorgen, daß der Verbraucher w irk lic h  
das e rhä lt, was er zu kaufen  g laubt. Man muß unter 
solchen Umständen beinahe noch dankbar sein, daß 
wenigstens die G em ichtsvorschrift bestehen geblieben 
is t; se lbstverständlich is t sie tro tz  a lle r Anregungen 
n ic h t a u f das K le ingebäck ausgedehnt worden. —  
D ie  Beschränkung der N otverordnung a u f diese Be­
stim m ungen ha t n ich t etwa den G rund, daß keine 
Änderungen der gegenwärtigen V o rschriften  gep lant 
w aren; man e rläß t sie „p ra e te r legem“ . Z u r Zeit der 
N ied e rsch rift dieser Zeilen sind zw ar d ie  E inze lhe iten  
noch n ich t zu übersehen; es scheint aber, als ob die in  
der Pressesitzung aus A n laß  der N otverordnung  an­
gekünd ig te  Senkung der F utterp re ise  dadurch  e rfo l­
gen sollte, daß man in  Z u k u n ft d ie  K a rto ffe lflo cken  
m it je  einem Gersten- und einem Mais-Schein begabt, 
wobei e in  Gerstenzoll von 50 R M  und ein M aiszo ll 
m it  Monopolabgabe von 70 R M  je  Tonne zu zahlen 
wären. U n te r diesen Umständen errechnet ein Ber­
lin e r  F ach b la tt einen theoretischen D urchschn itts ­
p re is der M ischung von 155 RM, d. h. rund  30— 35 R M  
w en iger als der derzeitige D urchschn itt. Diese Be­
rechnung g il t  a lle rd ings n u r dann, wenn die zu r Ze it 
rech t schwer absetzbaren K a rto ffe lllocken  auch w ir k ­
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lie h  zu dem entsprechenden Satz unte rzubringen  sind. 
D aß  in  dieser rech t ve rw icke lten  Zusammenstellung 
ungew öhnliche G efahren fü r  den H ande l liegen, — 
vo r a llem  in fo lge  der sprungha ften  P o lit ik  des Reichs^- 
landw irtscha ftsm in is te rs , bedarf kaum  besonderem 
H ervorhebung. In  dieser e inzigen sachlichen M aß­
nahme erschöpft sich der (übrigens rech t m itte lbare) 
Verbraucherschutz, wenn man n ich t den Satz aus 
dem A u fru f  noch hinzunehm en w ill ,  nach dem im  
H ande l m it Lebensm itte ln  die Preise in  a llen  O rten  
k la r  erkennbar sein müssen und die R ückkehr zur 
Pfennigrechnung  ge fö rde rt werden soll. Im  übrigen 
beschränkt m an sich darau f, die L a n d w irtsch a ft 
steuerlich  noch w e ite r zu bevorzugen, ih r  zu w eiteren 
Selbsth ilfem aßnahm en gut zuzureden und w iederum  
den Schutz der Verede lungsw irtschaft zü preisen. 
M indestens an einzelnen Stellen der Reichsregierung 
besteht also die A bsicht, das „M aue rn  im  Kreise“  bei 
den la n d w irtsch a ftlich e n  Zöllen w e ite r fortzusetzen. 
E ine  K r i t ik  dieses Teiles der N otverordnung  und ih re r 
M it lä u fe r  d a r f m an sich fü g lich  ersparen; d ie  gleiche- 
ze itig  angekündigte  E rm äch tigung  der Reichsregie­
rung, das N achtbackverbot fü r  d re isch ichtige Be­
triebe  in  G roßstädten aufzuheben, s te llt ebenfa lls eine 
H a lb h e it dar;

ta t e rfü lle n  lin d  das Fragerecht- des Aktio**ar  ̂
s ichern w ill .  A n  eine Beseitigung der Mehrstimm^ 
rech tsaktien  dagegen ist, soweit die sehr z u s a m t11 
gedrängten Ausführungen  des Kommentars zU  ̂
N o tverordnung  erkennen lassen, offenbar n ich t Se 
dacht, ebensowenig w oh l aü die Abschaffung ° e 
Legitim ationszession. Daß die A u frech te rha ltung  
a u f dem Betriebsrätegesetz beruhenden Rechte o 
A rbe itnehm er besonders betont w ird , hat wohl 11  ̂
po litische  Bedeutung; in  den um fangreichen Erör 
rüngen über die R eform  des A ktienrechts  ist, soWe 
w ir  sehen, eine A u fhebung  dieser Bestimmungen v° 
ke in e r Seite e rns tha ft ve rlang t worden.

=  Z u r „V e rb illig u n g  un^
Steuererleichterungen für 

Investment-Trusts

~  v  O j  • L

E rle ich te rung  der Kre ^  
Versorgung der deutsch 
W ir ts c h a ft“  hat die

Schleunige Reform des 
Aktienrechts

D ie  manchenorts gehegte 
B e fü rch tung , daß in  der 
N otverordnung  auch einige

• 111 "" ■ ; Bestim mungen des x \k ticn -
rechts geändert, d ie  G esam treform  aber a u f unbe­
stim m te  Zeit ve rtag t w erden w ürde, ha t sich als 
unzu tre ffend  erwiesen. Im  G egenteil: d ie  Regierung 
ve rsp rich t, „einschneidende R eform arbe iten“  m it 
g röß ter Beschleunigung zum Abschluß  zu bringen. 
D ie  N otverordnung  selbst e n thä lt n ich ts  über die 
R eform  des A ktienrechts , aber in  der um fangreichen 
E rläu te rung , an die man sich ebensosehr w ie  an die 
N otverordnung  selbst ha lten muß, w ird  z iem lich  deut­
lic h  gesagt, w ie  sich die Regierung die Neuregelung 
denkt. Im  wesentlichen so ll w oh l der bekannte, von 
uns seinerzeit aus fü h rlich  besprochene E n tw u rf, den 
das Ju s tizm in is te rium  in  V e rb indung  m it dem 
R e ichsw irtscha ftsm in is te rium  ausgearbeitet hat, zum 
Gesetz gemacht werden (vgl. M dW , 1930, N r. 34, 
S. 1591, und  N r. 35, S, 1615). Das w ürde  n a tü rlic h  
einen großen F o rts c h ritt bedeuten, aber es d a rf 
dabei n ich t übersehen werden, daß die rech t aus­
giebige D iskussion, die sich an den R eg ierungsentw urf 
k n ü p fte , m ancherle i A rgum ente  zutage ge fö rde rt 
hat, d ie  mindestens in  e inigen P unkten  eine Abände­
ru n g  des Regierungsentw urfs e rfo rde rlich  machen 
w ürden. Nach der A u fzäh lung , d ie  je tz t gegeben 
w ird , so ll d ie Neuregelung „d ie  G ew issenha ftigke it 
der G ründung  gewährle isten, M ißstände a u f dem 
Gebiete der Kapita lbeschaffung, insbesondere durch  
Ausgabe von V o rra tsak tien  beseitigen sowie die Zu­
fü h ru n g  neuen K a p ita ls  e rle ich te rn “ . O b die W en­
dung über d ie  M ißstände durch  Ausgabe von V o r­
ra tsak tien  bedeutet, daß die V o rra tsa k tie n -W irtsch a ft 
ganz aufhören soll, is t zw e ife lha ft, ebenso, an Welche 
Änderungen m an zur E rle ich te rung  der Z u füh ru ng  
neuen K ap ita ls  denkt. Bem erkenswert is t der H in ­
weis, daß der R ü c k g riff gegen die V e rw a ltun g  er- 
le ich te rt werden soll. E in  Passus über die A u sku n fts ­
p flic h t in  der G enera lversam m lung deutet d a rau f 
nn, daß man die Forderungen nach besserer P u b liz i-

■—  ------------------------------------  vv irtsen a rt n a i u y  ,
g ie rung in  der N otverordnung  auch Steuererlei0*1 , 
rüngen fü r  Investm ent-T rusts —  in  der Notveror
nUng werden sie Kapita lverwaltungsgesellscha* e

’ - - — - — ¿u1genannt —  geschaffen. W ie  in  der E rläu terung j  
N otve ro rdnung  festgestellt w ird , lieg t der Gr«11 
d a fü r, daß es in  D eutsch land solche Kapita lverW j* * 
tungsgesellschaften „so gu t w ie  gar n ic h t“  Slb ’ 
da rin , daß nach geltendem deutschen Steuerree 
derartige  Gesellschaften einer d re ifachen Besteh 
ruUg unterliegen. E ine solche Belastung sei aber *u  ̂
Inyestm ent-T rusts un tragbar. D ie  Steuererleichter*111'  
gen, die durch die N otverordnung  geschaffen 
den, sehen vor, daß bei der E rm itt lu n g  des E ink0111̂ 
mens die G ew inne aus dem Besitz und der , 
äußerung von W ertpap ie ren  n u r m it einem Zeh0 
des Betrages angesetzt werden, der nach den t 0 
Schriften des Körperschaftssteuergesetzes sonst 
berechnen wäre. Ferner w ird  der gesamte Besta0^ 
an W ertpap ie ren  n u r m it einem Zehntel des
den V o rsch riften  des Reichsbewertungsgesetzes a^
sich maßgebenden W ertes zu r Vermögensste*1®̂  
herangezogen. O b  diese Steuerermäßigungen aUS|f 
reichen, um einen besonderen A n re iz  zu r E rrich t*1®" 
von Investm ent-T rusts in  D eutsch land zu geben, 1
rech t ungew iß, um  so m ehr als d ie  vorgesehen*3̂  
Sicherungen zum Schutz dieser E in rich tun g   ̂v°

des

ü    —̂ —— — MiywwA UJ.UJLXVU"" ® «*• f .
M ißbräuchen ein starkes H inde rn is  darstellen Bur
ten. Bei den befürch te ten  M ißbräuchen der Form 
Investm ent-T rusts denkt man an die Finanzier*111" 
n ic h t lebensfähiger Gesellschaften, an die Umgeh®? 
der progressiven E inkom m enssteuer durch  die . 
s itze r großer Vermögen, an versteckte Kapital^®? j  
und sogar an ungesunde Speku lationen. Es 
deshalb bestim m t, daß die vorgesehenen Erleich ^  
rüngen, n u r gelten, wenn die A k tie n  des Investm e®^ 
Trusts zum H ande l an e iner deutschen Börse z ^ 
gelassen sind, d ie Satzungen der Gesellschaft  ̂
der zuständigen In du s tr ie - und Handelskam mer 
nehm ig t s ind und die G esellschaft sich überd* 
ve rp flich te t, jä h r lic h  eine P rü fu n g  ih re r Geschä 
durch  die dem Reich nahestehende Deutsche 1 
v is ions-und T reuhand A G  vornehmen zu lassen, 
d ie  in  Aussicht gestellten Durchführungsbestim m®®j 
gen noch fehlen, w ird  man das endgültige  L r ._ . . - — ------ •—— ------ o *»■ , . h-
uber d ie  m it diesem T e il der, Verordnung bcabsJ 
tig te  „V e rb ill ig u n g  und  E rle ich te rung  der K re 1 
Versorgung der deutschen W ir ts c h a ft“  zurücksteü 
müssen. A be r be re its . je tz t is t zu sagen, daß r®®  ̂
w enn m an den vo lksw irtsch a ftlich e n  Nutzen
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Dyestment-Trusts so hoch einschätzt, w ie  es ¡n den 
Läuterungen zu der N otverordnung  geschieht, 

Schon etwas großzügiger sein müßte, Recht n a iv  
p K k t  die E rk lä ru n g , weshalb die M aßnahmen zu

husten der Kapital Verwaltungsgesellschaften ge-
rade je tz t getroffen werden. D ie  Kurse an der Börse 

zu r Zeit sehr n iedrig , und daher könnte  „e in  
^ n reiz zur G ründung  eines oder e in iger solcher 

Qternehmungen im  gegenwärtigen Z e itp u n k t w oh l 
estehen“ . Gerade in  e iner Zeit, in  der die F lu c h t 
,̂Us A k tie n - und Rentenwerten so ka tastropha le  
orrnen angenommen hat, verspüren weder die 

Schon m it Stützungsbeständen überlasteten Banken 
D°ch P riv a tk a p ita lis te n  Neigung, sich solche W erte  
Zazulegen, auch n ic h t a u f ind ire k te m  Wege, selbst 
w enn man die dazu am besten geeignete Gesell- 
. a fts fo rm  steuerlich  begünstigt. Im  übrigen: weis 

?ln d in  diesem Zusammenhang „ungesunde Speku­
l i e r e n “ ? Soll die Treuhand-G esellschaft (oder w er 
®onst?) etWa p rü fen , ob der K a u f irgendw elcher 

aPiere speku la tiven  C ha ra k te r hatte, und wenn 
as beabsichtig t ist, un te r welchen G esichtspunkten 

die P rü fun g  vorgenommen werden? Ungesunde 
Pßkulationen lassen sich erfahrungsgemäß durch  

8esetzliche M aßnahmen n u r sehr unvo llkom m en 
jPRerbinden. M eist tre ib t man d ie jen igen, die ih r  

ejd  bei E ffektenspeku la tionen aufs Sp iel setzen 
ollen, durch  behörd liche Reglem entierung n u r an 
ätze, wo keine Überwachung irgendw elcher A r t  

er f° lg t  urlc] sj e um  so sicherer Verluste  erleiden. *

——  —  F ü r die B eurte ilung  der
Eine ungünstige gegenwärtigen Kon ju n k -

t o l f g e  « t  es »ehr be-
■ - -------  ■■■ m erkenswert, daß gerade

Länder, von denen die großen Rohsto ff-K risen 
^ g e g a n g e n  w aren —  A rgen tin ien , Kanada, A ustra - 
^ erii B ritis ch -In d ie n  und Japan —  in  ih rem  R ück- 
8ailgstempo in  den letzten M onaten eine V e rläng ­
e r u n g  e rfahren  haben. O b aber diese M ild e run g  
e.er Krise in  den ha lbkap ita lis tischen  Gebieten zu 
^der W iederbelebung in  den In dus trie lände rn  fü h - 
j'<n kann, w ird  vom In s t itu t fü r  K o n ju n k tu r-  
s?rs°kung in  seinem neuesten V ie rte lja h rs h e ft recht 

optisch beu rte ilt. F ü r die europäische K o n ju n k tu r  
enfa l ls is t die E n tw ic k lu n g  in  den Verein ig ten  

h ^ aien von v ie l größerer Bedeutung. W ährend der 
^  zten Monate w a r zw ar die w irtsch a ftlich e  Be- 

in  A m e rika  n ic h t m it der gleichen E in he it- 
(j Ctlke it abw ärtsgerich te t w ie  im  zweiten H a lb ja h r 
pes Jahres 1930. Aus Teilgebieten der ind us trie lle n  
is t° . t i o n ,  vo r a llem  der verarbeitenden Industrien , 
s . eine Ausdehnung e rfo lg t, die sogar über die 
ci ' Soa mäßige Zunahme h inausging. T ro tzdem  zieht 
n is, K o n ju n k tu r - In s titu t aus diesen T e il-S ym ptom en 
f j cht dieselbe optim istische Konsequenz, w ie  das 
j  ry a rd -In s titu t und der B rookm ire  h orecaster, die 
r  , f er letzten Zeit m ehrfach eine allgemeine und

*86 Besserung erw arteten. Diese In s titu te  spra- 
b e tf  ^ r e i t s  im  M ärz von einem „genera l tu rn  fo r the 
da erp und einem „beg inn ing  o f recovery . Schon 
K e ^a 8 SPraehen jedoch die w ichtigsten  Sym ptom e 
Jv  eP einen solchen w irtsch a ftlich e n  O ptim ism us, 
fh j1 .aßlerikanische K a p ita lm a rk t, der 1930 ungemein 
h.jj’8'8 War  und ru n d  1 M illia rd e  R M  Auslands-Aus- 
h0i.Ull| en erm öglichte, w ird  in  diesem Jahr durch 

e fiska lische A nsprüche  eingeschnürt, da die

Bundesregierung aus po litischen  und w irtsch a ftlich e n  
G ründen geneigt zu sein scheint, das wachsende 
R udge t-D pfiz it durch  Schuldenaufnahm e und n ich t 
durch  erhöhte Steuern zu decken. Aus dieser E in ­
engung des K a p ita lm a rk tes  w ird  eine V e rringe rung  
des K a p ita l-E xpo rtes  folgen, die au f A u s fu h r und 
ind us trie lle  P ro du k tion  von großem E in flu ß  sein 
muß. D ie  fü r  den Umsatz von Industriew aren  rep rä ­
sentative G üterw agenste llung is t in  den Vere in ig ten  
Staaten noch im m er abw ärts gerich te t; die G roß­
handelspreise und A k tie nku rse  erreichen im m er 
neue T ie fp u n k te . Stagnierende Umsätze, fa llende 
Großhandelspreise, sinkende Zinssätze a u f dem G eld­
m a rk t und sinkende A k tie nku rse  im  Vere in  m it einer 
p a r t ie ll steigenden P ro du k tion  s ind  bekannte E r­
scheinungen, die n ic h t eine Gesundung, sondern die 
G e fahr eines neuen Rückschlages anzeigen. Im  A p r i l  
1930 z. B. w a r eine bereits ähn liche S itua tion  ge­
geben; sie w urde  in  e iner scharfen k o n ju n k tu re lle n  
Abw ärtsbew egung liq u id ie r t. A uch  die absolute 
Höhe der am erikanischen R ohsto ff-Vorräte  läß t einen 
Um schw ung als unw ahrsche in lich  erscheinen. D ie  
B aum w oll-, Z ink -, G um m i-, H e izö l- und  K u p fe r- 
V o rrä te  haben sich w e ite r ve rm ehrt und lasten nach 
w ie  vor a u f der P roduktion . Es scheint sogar, daß 
auch die te ilweise Zunahme der Fertigw aren -P ro - 
d u k tio n  zum überw iegenden T e il a u f Lager ge­
nommen w urde. Aus alledem  schließt das K o n ju n k ­
tu r- In s t itu t,  daß eine Belebung des ind us trie lle n  
europäischen Zentrum s w e ite r unw ahrsche in lich  ist. 
V o rs ich tig  te i lt  es n u r m it, daß „d ie  w eitaus größte 
S trecke der w e ltw irtsch a ftlich e n  A b w ä rtse n tw ick ­
lun g  bereits du rch lau fen  sein d ü rfte .“

=■ •■■= A ls  w ir  vo r einem Jahr
Dividendenhalbierungen eine zusammenfassende 
in der Zellstoffindustrie Besprechung der B ilanzen 

: .......................................... -= fü r  d ie  d re i in  Deutsch­
land  führenden  Konzerne der Zells to ff- und Pap ie r­
indus trie  Vornahmen (Jahrg. 1930, N r. 21), deuteten 
w ir  an, daß man m öglicherweise an einem W ende­
p u n k t der E n tw ic k lu n g  in  dieser In du s trie  stehe. M it  
überraschender D e u tlic h k e it ha t sich diese These be­
s tä tig t. D ie  Krise, d ie  damals erst w en ig  a u f die seit 
Jahren gut liegende Branche g e w irk t hatte, hat sie 
inzw ischen v o ll e rfaß t. D ie  Preise sind sta rk gesun­
ken, und der Absatz is t trotzdem  so w e it zu rü ck ­
gegangen, daß die Läger tro tz  schm erzhafter E in ­
schränkung der P ro du k tion  angewachsen sind. M an 
ha t jah re lang  dam it rechnen können, daß der 1 ap ie r- 
verbrauch a u f den verschiedensten Gebieten ständ ig  
zunehme, sogar ohne oder doch fast ohne R ücks ich t 
a u f die Schwankungen der K o n ju n k tu r; das veran- 
laßte in  a llen  Ländern  und Zweigen der P ap ie r­
erzeugung zu einer kon tinu ie rlichen  Vergrößerung 
der K apaz itä t. D ie  W e ltk rise  ha t aber e rstm alig  eine 
V e rm inderung  des Papierverbrauchs gebracht, und  
dies in  einem A ugenb lick , in  dem besonders zah l­
reiche und um fangreiche Neuanlagen in  Betrieb ge­
nommen oder noch im  Bau waren. A m  meisten ha t 
sich das a u f jenen Gebieten ausgew irkt, a u f denen 
der technische F o rts c h ritt der le tzten 10 oder 15 Jahre 
und dam it auch der A n re iz  zu N euinvestitionen be­
sonders groß w aren: in  der Zells to ff- und in  der 
D ruckpap iererzeugung. N un  sind zw ar diese beiden 
Produktionszweige s ta rk  ko nze n trie rt und som it kar-, 
te ilfä h ig . A be r ih re  K a rte llie ru n g  ha t bei der E igen-
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a rt der Papierm aschine, fü r  mehrere Sorten verw end­
b a r zu sein, n u r die Verschiebung des Krisenherdes 
a u f Nachbargebiete zu r Folge. Es is t also w oh l zu 
verstehen, daß auch die großen Konzerne n ich t von 
der K rise n w irku n g  verschont geblieben sind. Das t r i t t  
nun drastisch in  Erscheinung: Aschaffenburg und  
W a ldh o f haben die H a lb ie rung  ih re r D iv idenden  an­
g ekünd ig t; beide zahlten im  vorigen Jahr noch 12 % 
und gehen je tz t a u f 6 % herunter. Bei Aschaffenburg 
is t d ie  Senkung überraschend; schon im  vorigen Jahr 
stand, w ie w ir  damals berichteten, innerha lb  der V er­
w a ltu n g  eine Herabsetzung zur D iskussion. A u ffa lle n ­
der ist der Rückgang bei W a ldho f, wenigstens in  dem 
je tz t angekündigten Ausmaß; denn W a ld h o f hat der 
D iv id e n d e n p flich t a u f ein erhöhtes K a p ita l schon im  
vorigen Jahr durch  eine V e rm inderung  des Satzes 
von 13% a u f 12 % Rechnung getragen, und kom m t 
nun  also a u f w eniger als die H ä lfte  der D iv idende  
von vor zwei Jahren. Andererseits hat sich der jüngste  
der Zellstoffkonzerne, die erst in  den letzten Jahren 
ungefähr zum Rang der beiden anderen au fgerückte  
f  e ldm iih le , noch m it e iner Senkung von 12 a u f 10 % 
begnügen können, obw ohl 12 % ih r  Höchstsatz w ar. 
D ie  re la tiv  ungünstige E n tw ick lu n g  bei W a ldh o f 
hängt o ffenbar d am it zusammen, daß die (nächstens 
in  Betrieb  kommende) finnische F a b r ik  des Konzerns 
bis je tz t nur Investitionen  e rfo rd e rt hat und vo rläu fig  
noch n ich t e inm al eine Aussicht a u f G ew inne bietet, 
w e il sie in  eine ungünstige K o n ju n k tu r  h ine inkom m t. 
W enn der B e rich t von W a ldh o f vo rlieg t, w ird  man 
das w oh l noch deu tlicher sehen. Inzw ischen sind die 
D iv idendenha lb ie rungen  schon ein deutliches Zeichen 
d a fü r, w ie  einschneidend die Krise  auch in  e iner sa 
w iderstandsfäh igen Branche g e w irk t hat.

.........  D e r Konzern A K U -
Noch immer Verluste G lanzstoff, der einen grö-

im Kunstseidengeschäft ß eren A n te il am Kunst-
, Seidengeschäft der W e lt
hat als jede andere kontinenta leuropä ische G ruppe , 
h a t bereits im  vorigen Jahr a u f eine D iv idenden- 
Ausschüttung ve rz ich te t und bei seinen deutschen 
Spitzengesellschaften eine B ilanzbere in igung  vorge­
nommen. Jetzt liegen die Abschlüsse der Algemeene 
K u ns tz ijd e  U nie N V  in  A rn he im  und der Vere in ig te  
G lanzs to ff-F ab riken  fü r  1930 vor. Beides sind Ver­
lustabschlüsse. Das erscheint fre ilic h  n ich t m ehr ver­
w underlich , soba ld  man sich die E n tw ic k lu n g  a u f 
dem K unstse idenm arkt vor Augen hä lt. In  beiden 
Berichten w ird  der Pre isrückgang im  abgelaufenen 
Jahr m it etwa 3? % angegeben, und zw ar gegenüber 
einem Stand, der schon um 25 % un ter dem höchsten 
lag. Diese Zahlen, die insgesamt einen P re isrückgang 
a u f etwas w eniger als die H ä lfte  des Höchststandes 
bedeuten, sind sicher n ich t pessimistisch übertrieben. 
Dabei hatten die Rohm ateria lien, die ohnehin ke inen 
großen T e il der Selbstkosten ausmachen, in fo lge  
K a rte llb in d u n g  meistens n ich t einen entsprechenden 
R ückgang aufzuweisen, so daß also fast die ganze 
V e rb illig u n g  aus dem Betrieb herauszuw irtschaften  
w ar. Das konnte naturgem äß in  so ku rze r Zeit n ic h t 
gelingen. Bei beiden Gesellschaften zusammen m acht 
der V e rlus t rund  b'A M ill.  R M  aus; das sind nach 
unserer Schätzung ungefähr 8 % des Jahresumsatzes. 
Um  soviel b lieb also die M inderung  der Gestehungs­
kosten h in te r der Preissenkung zu rück, abgesehen 
davon, daß man vo r zw ei Jahren noch be träch tliche

Nr. 2*

G ew inne erzielte . Zw eife llos sind erhebliche 
sch ritte  in  der V e rb illig u n g  der P roduktion  gemac 
worden, sowohl in  den F ab riken  w ie  in  der OrgaI1^ 
sation und in  der V e rw a ltun g ; g le ichze itig  hat ®a 
tro tz  in te rna tiona le r Verbrauchsm inderung den, _ 
satz mengenmäßig noch eine K le in ig ke it steigeI^  
können, wobei a lle rd ings die re la tiv  günstige Fn 
W ick lung  im  H auptabsatzgebiet Deutschland 1 * 
H ilfe  kam . M an w ird  also das Ergebnis dieses Jâ  
res n ich t negativ beurte ilen  können, w iewohl n° 
manches zu tu n  b le ib t, um a lle  die Fehler und ^  ̂  
säumnisse auszugleichen, d ie  zu der gegenwärtig^ 
Lage ge fü h rt haben (vgl. M dW , Jahrg. 1930, Nr>" 
und 24). Von den im  vorigen Jahr als notwendig JUj 
zeichneten Maßnahmen is t a lle rd ings erst ein ^  
d u rchg e füh rt worden. F ü r die Verbesserung a 
R e n ta b ilitä t im  laufenden Betrieb ho fft die VerWa.̂  
tung  naturgem äß a u f d ie  a lle r W a h rs c h e in lic h 3 * S. * * * * * 
nach vor dem Abschluß stehende Konvention fü r " f  
deutschen M ark t, deren Ausdehnung a u f andere 
biete überdies angestrebt w ird . In  er T a t hat sie 
schon eine k le ine  Preiserhöhung gebracht, und ^ 
mag sein, daß a u f dem dadurch erre ichten ^ |Vefg  
ein ganz k le in e r G ew inn  e rz ie lt w ird , wenn man C __ 
Sonderkosten der Kundenw erbung in W egfa ll k° 
men. D arüber hinaus soll d ie S ynd iz ie rung  den 
ka u fsa pp a ra t ve rb illigen . Das alles re ich t aber ®c g 
aus, um eine auch n u r bescheidene Rendite auf 
K a p ita l herauszuw irtschaften, and eine wesentl|C 
w eite re  Preissteigerung w ird  man n ich t vornehm 
können, ohne die A usnutzung der Betriebe zu & 
fährden. Es sind also auch in Z u k u n ft noch ‘ni erJje 
E insparungen notwendig, und es is t w ich tig , daß 
V e rw a ltun g  e rk lären  kann, in  den ersten MoUa . 
des laufenden Jahres seien w eitere  Fortschritte  ^ 
dieser R ich tung  e rz ie lt worden. Daneben w ird  ma^ 
an der m ehrfach geforderten organisatorischen Jj11 
finanz ie llen  . Konso lid ie rung  des Konzerns ' ve'. 3>  ̂
a rbeiten müssen, obgleich auch in  dieser H in s,c t 
das abgelaufene Jahr e in ige F o rtsch ritte  gebracht na '

! Das Kriegsschädenschl*/^
Die Geschäfte der Frank- gesetz hat bekanntlich J
furter Eisenbahn-Banken nen Gesellschaften,

■■■ sich zum W iederau!
ihres durch  den K rieg  u n m itte lb a r zerstörten a 
Geschäfts entschlossen, be träch tliche  V e rg ü n s t ig ^
gen gew ährt. D er A nre iz , der h ie rdu rch  fü r  maD 
Unternehm ungen entstand, d ü rfte  n ich t immer Zj . ß 
G uten ausschlagen; denn zuweilen haben s ieb , n,
be tre ffenden F irm en a u f Geschäftsgebiete bege ^  
d ie  ihnen b isher frem d waren. W ie  w ir  in *''r ' j
S. 299 m itg e te ilt haben, ha t die E isenbahn-Bank a .
E isenbahn-R enten-Bank in  F ra n k fu r t  a. M. ST0 
K re d ite  an die Mem eler K le inbahn  AG . gewährt,
d ie  K red itgeber b isher noch n ich t ih re  eigene ue
nanzlage restlos ordnen konnten — die recht*1 ,
U nsicherhe it a u f dem G ebiet der A u fw e rtu ng  ^  
b isher die U m ste llung des K ap ita ls  au f G o ld n ® ^  
ve rh in d e rt — , w ird  dieses G eschäft v ie lfach  re 
k r it is c h  betrachte t. D ie  E isenbahn-Bank te ilt 
zw ar m it, daß bisher ke inerle i Verluste entstan 
seien; d ie Memeler K le in b ah n -A G  habe vie lm ehr
fä llig e n  A n n u itä te n  des W iede rau f bau-D arle
p ü n k tlic h  bezahlt, und es sei n ich t das 
Verdachtsm om ent vorhanden, daß h ie rin  in  Zu»*1 e\, 
eine Aenderong e in tre ten  werde, zum al ein der
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Te^ Gesellschaft gew ährte r Zusa tzkred it von meh- 
„ ê ei? hunderttausend M a rk  sogar vo rze itig  zu rück- 
gesä-  S6* *‘ Danach kann  man von einem Verlust- 
'flicht ^  n ich t sprechen, und w ir  w aren insofern  
Na * zuverlässig un te rrich te t, als w ir  in  den vorigen 
F t n .r r ie r n  von ve rlustbringenden Geschäften des 
1̂ ar,^^l, r te r  Unternehm ens sprachen. Im m erh in  is t 

rauf hinzuweisen, daß es sich um  ein Engagement 
p. 11 Mehreren M illion en  handelt, das im  Rahmen der 
W k i ^ en Betä tigung der E isenbahn-Bank eine er- 

lche Rolle  sp ie lt.

Die Lösung 
der Nordstern -Krise

■Jj ----- ■ =  einer alten, einseitig
f e s t e n  des N ordstern gelösten Verb indung, er- 

nunm ehr die Berein igung der N ordstern-Krise. 
der der Bekanntgabe der schweren Verluste, die 
IlUt, N ordstern  A llgem einen Versicherungs-AG , 

der Übernahme der „Va terländ ische  und 
sta 7 ani* “  Versicherungs-Gesellschaften A G  ent- 
sic}1 Gn w aren, sind nunm ehr d ie jen igen Ver- 
;Jtl ie ru ilSsfirmen, d ie frü h e r m it dem N ordstern 
j j j j  . Pbt der Vaterländ ischen und Rhenania 
ter) Stc^  auch durch Rückversicherung, Bürgschaf- 
t ;is.(-rn der K red itve rs icherung  usw.) in  der U n i-  
stem TaPPe verbunden waren, a k t iv  fü r  den N ord- 
’Sclxe e| n®e r̂e ten, um  ihm  ih re  H ilfe  und ih r  m ora li- 
Ver rS. Ansehen zu r U eberw indung  seiner K rise  zur 
'ten U.?Ullg zu stellen. Von diesen H ilfs k rä fte n  tre- 

Aachener und M ünchener Feuer-Versiche- 
P6ll ̂ 'G ese llscha ft sowie die Colonia, Kölnische 

und Kölnische U nfa ll-V ers iche rungs-A G  
here in  E rscheinung; w eitere  B e te ilig te  der frü -  
deutl' ^ QBas-G ruppe sind zw ar b isher noch n ich t 
akti 1Ca hervorgetreten, scheinen aber an der Trans- 
G fnJ0 ehenfa lls interessiert zu sein. D ie  U nitas- 
dea *st im  übrigen in  ih re r a lten F o rm ^d u rch  
•»Bhe ^ Us.am m enbruch der „V a te rländ ischen “  und 
vers, \ a* ia “  gesprengt w orden ; die „U n ita s “ -R ück- 
« c ^ -^d ^u n g s -A G  in  D üsse ldorf liq u id ie r t  ih re  Ge-
*Uit j , a‘ Aachen-M ünchener und Colonia, d ie zu le tz t 
Waretl ° arn A k t ie n k a p ita l des N ordstern  b e te ilig t 
Portpf’ erhöhen ih ren  A n te il durch  Übernahme von 
^Waj eyiB e -A ktien  des N ordstern  a u f 33°/o, und  
deuj ZUm Kurse von 150 %, d. h. w esentlich über 
^ ¡  gegenwärtigen Kursstand der N ordstern  A llge - 
vor .'A k tie n , der n u r 105% beträg t (er w a r noch 
hat kUrzem 180 % gewesen). —  D er N ordstern  
” >BheUS der Fusion m it der „V a terländ ischen “  und
f i i ] ] .  £aaia“  n ich t _ w ie  er zuerst annahm  —  12
bei }.n / h  sondern 28 M ill.  R M  Verluste  e rlitte n . D a- 
S M ill i f g t sein eigenes vollgezahltes K a p ita l n u r 
UuS) ’ jvM ; der Fusionsgew inn machte 8,4 M ill.  R M  
Jahjp11, aus Beteiligungs-Sondererlösen konnte  er im  
he it,. l92,9 ^ e i  E rhöhung seiner A llgem einen Sicher- 
3,3 A b w ick lungsrück lage  um fast 3 M dL RM)
Pis Vo *• erzielen. Es is t som it ein M ehre rfo rder- 
W h e tw a 16 M ill.  R M  zu decken. Selbstverständ- 

ei« solcher E igenau fw and  n u r unter be- 
^aktej.611 F ^nauzoperationen, die deu tlich  den Char­
t a ,  £)• V° n Notm aßnahm en tragen, bew ä ltig t w er- 
fteböiiweSe Notm aßnahm en bestehen — alles unter Ge-

u n tUll T̂> b zw. D u ld u n g  des Reichsaufsichtsamts 
!  T,Cp B ü c k g r iff a u f d ie  G o ldb ilanzvero rdnung  

1 1923 zunächst in  e iner B ilanzw ertung  des

U n te r dem Zeichen einer 
verständigen S o lid a ritä t 
und  in  Anerkennung 
einer alten, e inseitig  zu

großen Nordstern-Hauses in  Berlin-Schöneberg m it  5 
(statt b isher 1,9) M ill.  RM , fe rner in  e iner Veräuße­
rung  der maßgebenden B e te iligung an der „C oncor- 
d ia “ , Cölnische Lebensversicherungs-Gesellschaft (an 
die Kö ln ische Rückversicherungs-Gesellschaft) m it 2 
M ill.  R M  Buchgew inn, in  e iner Verlagerung der 
70"/oigen B e te iligung  der N ordstern  und V a te rlä nd i­
sche A llgem eine  an der N ordstern  Lebensversiche­
rungsbank (un ter A u frech te rh a ltu ng  der Konzern­
verb indung) in  die heute dem N ordstern  gehörige 
„Jan us“ , H am burger Versicherungs-AG , wobei der 
„Janus“  d ie 840 000 R M  B uchw ert dieser Bete iligung 
m it 10 M ill.  R M  übernehmen soll (a lle in  aus dieser 
T ransaktion  werden also 9 M ill.  R M  Buchgewinne 
fre igem acht bzw. konstru ie rt.) D ie  Berechtigung zu 
dieser letzteren Hochbewertung, d ie  eine Um schich­
tung  inne rha lb  des Nordstern-Konzerns bedeutet, 
soll sich a u f der 14°/oigen D iv idende  der N ordstern  
Leben A G  ergeben. Aus a ll diesen T ra n sa k ti­
onen werden — ohne Gew innausweis fü r  N ordstern  
und Vaterländ ische A llgem eine fü r  1930 — etwa 16 
M il l .  R M  Reserven buchm äßig a k tiv ie rt und zur 
D eckung der M ehrverluste  sowie zur A u ffü llu n g  der 
Lücken in  den technischen Reserven verwendet, 
wobei auch die allgemeine S icherheits- und A b w ic k ­
lungsrücklage von 4,2 M ill.  R M  diesen technischen 
Rücklagen zuge füh rt w ird . D ie  ganzen Buchungs­
vorgänge sind ungew öhnlich . Das Reichsaufsichtsam t 
w i l l  sie genehmigen, um die R ettung des N ordstern  
sicherzuste llen; aber es ist beg re iflich , daß eine nach­
träg liche  a llm äh liche  W iederabdeckung  der je tz t vo r­
genommenen Hochbewertungen vom Reichsaufsichts­
amt gewünscht w ird . D ieser W unsch is t Befehl. Des­
ha lb  werden die D iv idendenzah lungen der N ordstern  
und Vaterländ ische A llgem eine  Versicherungs-AG  in  
Z u k u n ft s ta rk  un te r dem D ru c k  dieser W iederab- 
deckungs-N otw endigke it stehen. D ie  Hauptsache aber 
is t: D e r N ordstern  kom m t in  S icherhe it und über den 
K rise n p u n k t h inw eg. D ie  S icherhe it seiner F inanz­
lage d ü rfte  gew ährle is te t sein; d ie  nahestehende 
G roßbank, der im  Jahre 1929 durch  die Fusion m it 
der Vaterländ ischen und Rhenania eine schwere 
Sorge abgenommen w orden w ar, w ird  zw eife llos alles 
Notwendige tun. Überdies ha t sich die Nordstern und 
Vaterländ ische A llgem eine  durch Belastung des fü r  
ih re  Bedürfnisse re ich lich  um fangreichen G run d ­
besitzes 5 M il l .  R M  neue M it te l beschafft.

....... In  der B ilanz der M ann-
Klärung der Finanzlage heim er Versicherungs- 

bei der Mannheimer Ver- a q  fü r  1930 d rü c k t sich 
Sicherungs AG _  deutHch das Bestreben

der V e rw a ltun g  aus, d ie  technischen Reserven, d ie  
im  vergangenen j  ahr n u r ungenügend aus dem 
Am erikagu thaben  a u f g e fü llt w orden waren, v o ll­
s tänd ig  a u f d ie notwendige Höhe zu bringen. Dam als 
g laubte  die V e rw a ltung  ve ran tw orten  zu können, aus 
dem Am erikaguthaben einen 10 %igen Bonus auszu­
schütten, ohne daß ein G ew inn  ausgewiesen w a r ( fü r  
1928 hatte  man noch 15 % A k tie n d iv id e n d e  ve rte ilt). 
Tatsäch lich  bedeuteten die 200 000 R M  Bonus an die 
A k tio n ä re  n ich ts  anderes als eine überflüssige 
Schwächung der Gesellschaft, die — obw ohl ein 
A m erikagu thaben  von etwa 4 M ill.  R M  zu r A u f fü l­
lung  der Löcher in  den technischen Reserven ve r­
b rauch t w a r —  noch einen ansehnlichen s tillen  V e r­
lust, e in  weiteres M anko in  den technischen R ück-
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lagen, a u f 1930 übertragen mußte. D ieser V e rlus t 
ha tte  sich ans den unhe ilvo llen  englischen Verträgen 
im  in d ire k te n  Transportversicherungsgeschäft er­
geben, d. h. aus derselben G eschäftsart, un te r der 
auch die Favag, die Assecuranz-Union von 1865 usw. 
schwer zu leiden hatten. In  der B ilanz  fü r  1930 w ird  
jedoch m it einem energischen S ch n itt re ine r T isch 
gemacht. Abzubuchen bzw . zurückzuste llen  w a r 
noch e inm al eine Summe von e tw a 1,3 M ilk  RM . M an 
n im m t diesen Betrag aus dem Fusionsgeroinn  von 
1930 (M annheim er m it C ontinenta le  sowie m it 
R he in  &  Mosel), woraus etwa K  M il l .  R M  gedeckt 
w erden können, und aus der M ob ilis ie rung  s til le r  
Reserven. Danach b le iben nach dem Ausweis der 
V e rw a ltun g  160 000 R M  R eingew inn, aus dem die 
Gesellschaft 5 % D iv idende  an ih re  A k tio n ä re  aus­
zahlt. D ie  G eschä ftsentw ick lung  im  neuen Jahr 
g la ub t d ie V e rw a ltun g  von zahlre ichen O p fe rn  ent­
lastet, die sie im  Gang der inneren Bere in igung 1930 
noch zu b ringen  hatte. Bezeichnend fü r  die a llge­
m eine Lage a u f dem V ers icherungsaktien-M arkt is t es, 
daß 1930 von der M annheim er Versicherungs-Gesell­
scha ft 110 000 R M  A u s fä lle  zu decken waren, die bei 
der Hereinnahm e eigner A k tie n  und  deren W iede r­
p lac ie rung  entstanden sind. Im m e rh in  is t es zw e ife l­
h a ft, ob die G esellschafts le itung n ich t gu t daran ge­
tan  hätte, angesichts der M ob ilis ie rung  s ti l le r  Re­
serven und der d a rin  liegenden Schwächung der 
B ilan z  a u f eine D iv idendenzah lung  fü r  1930 zu ve r­
zichten. D ie  Gesellschaft sucht von den te ilgezahlten  
A k t ie n  abzukommen, o ffenbar auch, um  dem M a rk t 
ih re r  eigenen A k tie n  zu H ilfe  zu kommen. A n  Stelle 
des m it 25 % e ingezahlten K a p ita ls  von 8 M ilk  R M  
s treb t die V e rw a ltun g  ein vollgezahltes K a p ita l von  
4 M ill.  R M  an, und zw ar un te r H eranziehung jenes 
Te ils  der o rden tlichen  K ap ita lreserve  von 2 M ilk  RM, 
der über d ie  gesetzlich e rfo rde rlichen  10 % des k ü n f­
t ig  vo llgezahlten K a p ita ls  von 4 M ilk  R M  hinausgeht. 
D ie  V e rw a ltun g  w i l l  also die S itua tion  in  jede r H in ­
s ich t berein igen und  k lä ren . Es is t anzuerkennen, 
daß nunm ehr m it a lle r O ffenhe it die a lten  Feh ler 
k la rge s te llt s ind und saubere Verhältn isse angestrebt 
w urden. H o ffen tlich  re ich t die je tz t getroffene V o r­
sorge aus.

Vergleichsverfahren Adolf Kahn
Die Abwicklung der Verbindlichkeiten des in Schwierig­

keiten geratenen Abzahlungs-Konzerns Adolf Kahn (vgl. 
Nr. 18/19, S. 803) ist recht kompliziert. Infolge der Bereit­
w illigke it der Banken zu einer Verständigung m it den 
Warengläubigern soll ein Vergleich auf der Basis von 
32 % durchgeführt werden, während sich ohne eine Ver­
ständigung m it dem Bankenkonsortium nur eine Quote 
von 8 % ergeben hätte. Nach den Vereinbarungen m it der 
Allgemeinen Betriebs-Kredit-GmbH erhält diese aus den 
rund 3 M ill. RM betragenden Außenständen bei den s till­
zulegenden Betrieben des Konzerns zunächst 700 000 RM. 
Die übrigen Eingänge aus diesen Außenständen sollen den 
Warengläubigern zugeführt werden. Die Warengläubiger 
sollen ferner aus den weiterzuführenden Betrieben, die 
über rund 2 M ill. RM meist zedierter Außenstände ver- 
fügen, noch 300 000 RM erhalten. Die bei den weiterzu- 
führenden Betrieben darüber hinaus eingehenden Außen­
stände bis zu insgesamt 400 000 RM sollen wiederum an 
die Allgemeine Betriebs-Kredit-GmbH gehen, deren 3,4 M il­
lionen RM betragende Forderung dann m it rund 32 % 
(700 000 RM +  400 000 RM) befriedigt wäre. Die übrigen 
Eingänge aus den Außenständen soll ein Stillhalte.

" Kurze  Zeit, nachdem1 ^
Krise im Internationalen w ich tigs ten  Mängel

Waggon-Kartell In te rna tiona len  WaS^.,|.
• ■ ; K a rte llve rtrags  abgeS
w aren, is t es zu einem offenen K o n f lik t  zwischen ^  
deutschen und belgischen M itg lied e rn  gekorn113 
der un te r Um ständen ein A u fflieg e n  des Kartells ^  
Folge haben kann. D en A n laß  dieser neuen &TSC- eit 
te rung  gab der belgische W aggonverband, der eJ 
der deutschen G rup pe  zugesprochenen grieclnsC 
A u ftra g  über 17 M ilk  F r  durch  Preisunterbietung 
an sich r iß . Nach den S tatu ten hätte  eine s*r?eJ1j} 
Bestrafung dieses Verstoßes ein tre ten müssen; r 
fü r  solche F ä lle  s ind  K onven tiona ls tra fen  his 
H öhe von 20 % des betreffenden O b jek ts  vorgese ^  
U m  so überraschter w a r die deutsche W a g e n b a u ^  
e in igung, als das P räs id ium  des K a rte lls  die BflS 
n u r m it  1 % des A u ftragsw ertes bestra fte  und d1 
sogar g le ichze itig  einen E rlaß  dieser Strafe 
sicherte, fa lls  sie sich m it den deutschen Mitgb® 
verständigen könnten. T a tsäch lich  haben auch 
sprechungen, die in  der ersten M a ih ä lfte  zv>nsC zll 
den Be lg ie rn  und den Deutschen stattfanden. 
einem Abkom m en ge führt, nach dem der AuR 
an die deutsche G r
w obei a lle rd ings der ucig iscuc w a g g o u v e iw “  , 
U n te rlie fe ru n g  zu entschädigen w ar. Überrasch^, 
e rk lä rte n  aber die B e lg ie r gegenüber der g*ie nV 
sehen G esellschaft nach Abschluß  dieses A b *  ̂
mens, daß sie ih r  Unterangebot n ic h t zurückzje * v 
sondern sogar den endgü ltigen  Absch luß  vorneb1 
w o llten . M it  Recht ha t sich die deutsche Grli

G ruppe  überschrieben werden 
der belgische W aggonverband d

soll'
•cb

d

w ollten . M it  lie c h t ha t sich die deutsche 
über dieses Vorgehen em pört; sie is t auch j3 jj-g 
P räs id ium  des In te rna tiona len  K a rte lls  v° rS Je#
geworden und  ha t eine angemessene Beilegung. t 
K o n flik ts  gefordert, andern fa lls  der Gedanke 
fris tlosen K ü nd igu ng  des K a rte lls  durch  D eU A  
lan d  e rns tha ft ins Auge gefaß t werden müsse- ^  
d a r f gespannt sein, ob es der K a rte ile itu n g  kzlJ, 
eine Verständ igung über diesen P u n k t herbcl^.g 
führen . D e r S tan dp un k t der deutschen G rupPe’ 
in  der gegenwärtigen H andhabung  der K al'te ue)l 
Stimmungen eine einseitige B indung  der ka rte lß re 
G rup pe n  e rb lic k t, is t v o lla u f zu verstehen.

32 v°
konsortium von Warengläubigern bekommen, denen 
zuzüglich 8 % fü r Zinsen zugedacht sind, zahlbar bis ^ e 
1932. Zur Durchführung der ganzen Transaktion ^ ' r 
Allgemeine Betriebs-Kredit-GmbH zusammen n n t . f l  
Stillhaltekonsortium der Warengläubiger eine ne,u? 
bilden. Nach Befriedigung der Allgemeinen Betriebs-R 
GmbH und des Stillhaltekonsortiums in der vorgese3yer, 
Höhe steht dem früheren Firmeninhaber wieder 
fügung Uber das Unternehmen zu. Eine Einigung auf ^e.
Basis ist, wie erwähnt, nur durch einen Verzicht . jierte 
teiligten Banken möglich gewesen, die erhebliche SeS!c ¡st 
Forderungen haben. Aus dem Bericht des Treuhände 
von Interesse, daß die Rückstellungen auf Außens ^  
diel sich in den letzten Jahren zwischen 11 und 15 /> 
halten hatten, zu gering gewesen seien. Jetzt hat ®a’Vrei' 
rund 5 M ill. RM Außenstände rund 3 M ill. RM Abs 
bungen fü r erforderlich gehalten. Immerhin scheinen ^  
Abschreibungen so rigoros zu sein, daß sie in 
Umfange eine stille Reserve enthalten.

Personalia
Die von der Generalversammlung der I. G. 

industrie AG in  den Aufsichtsrat gewählten ehern8 
Vorstandsmitglieder Dr. Rudolf Mann (Leverkusen)
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a ê - Kommerzienrat Dr. Ludwig Sc/nion-Miinchen wurden 
js, den Verwaltungsrat gewählt. Der „Verwaltungsrat“  
sch ^  aUS Mitgliedern des Aufsichtsrats gebildeter Aus- 
s , uß, der Nachfolger des früheren „Gemeinschaftsaus- 
st Uj S6S er besteht ¡n der Hauptsache aus früheren Vor- 

nndsmitgliedern der fusionierten Gründerfirmen der I. G. 
y  Generalversammlung der A llianz und Stuttgarter 
j^erein Versicherungs-AG wählte an Stelle des verstorbenen 
t / '  pustao Sintenis Herrn Hans Fürstenberg (Berliner 
^de ls-G esellschaft) in  den Aufsichtsrat. Bei der Allianz 
A t Stuttgarter Lebensversicherungsbank AG wurde der 

n sichtsrat durch Dr. Otto Jeidels (Berliner Handels­
geschä ft) ergänzt.

St vu der AG fü r Bergbau, Blei- und Zinkfabrikation zu 
(I ° und in Westfalen tr i t t  an Stelle des ausscheiden- 
. n Generaldirektors Professor Dr. Hugo Cadenbach, der 
e^n iänn ische D irektor der Mansfeld AG fü r Bergbau 

d Hüttenbetrieb, Fritz  Kanoffsky, in den Vorstand ein. 
s t^  Präsidium des Aufsichtsrats von Stolberger Zink be- 
t>. }  aus den Herren Dr. Paul Siloerberg, Generaldirektor 

Stahl (Mansfeld) und Dr. Richard Merton (Metall-
|  geifs c h a ft).

®r Berliner Oberbürgermeister Dr. Heinrich Sahrn 
pürde zum Vorsitzenden der Vorstände des Deutschen und 

' i ’rfiischen Städtetags gewählt, 
tr er Mitbegründer und D irektor des Reichsverbands fü r 
diV.rren" und Knabenkleidung e. V., Handelsrichter Fer- 
j j  and Elsbach, Mitinhaber der Firma Elsbach & Frank in 

|,n n°ver, ist vor einigen Tagen gestorben. 
i as frühere langjährige Vorstandsmitglied der Augs- 
^ rger Börse, Kommerzienrat Benno Klopfer, Mitbegrün- 
j,  f  des ehemaligen Augsburger Bankhauses Gebrüder 

°Pfer, verstarb im A lter von 77 Jahren.

Der Generaldirektor der Portland-Cement-Fabrik K arl­
stadt a. M., Geh. Kommerzienrat Dr. phil. h. c. Max Kahle, 
Vorstandsmitglied des Bayrischen Industriellenverbandes 
und des Landeseisenbahnrats, ist im  A lter von 68 Jahren 
gestorben.

Am 9. Juni starb Generaldirektor Dr. ing. e. h. Julius 
Kesselheim, der Vorsitzende des Direktoriums der Philipp 
Holzmann AG in F rankfurt a. M.

Am 3. Juni starb im A lter von 66 Jahren der Aufsichts­
ratsvorsitzende der Jagenberg-Werke AG in Düsseldorf, 
D r. ing. e. h. Emil Jagenberg.

Der Gründer der Bremer Ölfirma Hermann Bensmann, 
Generalkonsul Hermann Bensmann, starb kürzlich im 
A lter von 62 Jahren; er ist u. a. durch ein Verfahren zur 
Regeneration gebrauchter öle bekannt geworden.

Kurz vor Vollendung seines 54. Lebensjahrs starb in New 
York der Bankier Mortimer L. Schiff, Teilhaber des be­
kannten Bankhauses Kuhn, Loeb & Co.

A u f Einladung der österreichischen Nationalbank ist der 
Kommissar der Niederländischen Bank, Professor Dr. G. 
IV. J. Bruins, der frühere Reparationskommissar bei der 
Reichsbank, in  Wien eingetroffen, um als Berater der öster­
reichischen Notenbank in der durch die Schwierigkeiten der 
Credit-Anstalt geschaffenen Lage zu fungieren. Der Berater 
der österreichischen Regierung ist Professor Charles Rist.

Der bisherige Leiter des Statistischen Amts der Stadt 
Zürich, Carl Brüschmeiler, der kürzlich zum D irektor des 
Statistischen Amts in Bern berufen wurde, ist in Aner­
kennung seiner Leistungen auf dem Gebiet der Kommunal­
statistik von der Rechts- und Staatswissenschaftlichen 
Fakultät der Universität Zürich zum Ehrendoktor ernannt 
worden.

Eitecotuc
l vh ie r-A ltsch ä ffe r, H ans: E in fü h ru n g  in  d ie  Korre- 

ationsrechnung. E ine D ars te llung  der G rundlagen 
Rationaler Schätzungen, Analysen und Vorhersagen 

W irtscha fts theorie  und  W irtsch a ftsp rax is , 
ch riften re ihe  des In s titu ts  fü r  la n d w irtsch a ftlich e  
arktforschung, herausgegeben von Professor D r. 

K a rl B rand t, H e ft 1. B e rlin  1931. Verlag  der „B lä tte r  
la n d w irtsch a ftlich e  M ark tfo rschung “ . 58 S. — 

J r eis 2,50 RM.
Kor ^ th e m a tis c h e  Statistik als M ittel der ökonomischen 
V, Scüunp* norv.cTvFiir.Vv rlcr* A/fnrk+fnrsr.hnner. hat in denk tz fC l" ns’ namentlich der Marktforschung, hat in den 
tun 611 Jahren auch in Deutschland immer größere Beach- 
länd- Ußd Anwendung gefunden. Während aber die aus- 
L ,  ‘sehe, besonders die amerikanische Literatur über gute 
H u r Ücher und Leitfäden verfügt, gibt es in Deutschland 
E in f 'Ienig Schriften, die fü r den Nationalökonomen als 
als n  rang in Frage kämen. Es ist daher zu begrüßen, daß 
I ^ eft 1 der von Professor Dr. Karl Brandt, Leiter des 
gep-\,U*s H'r landwirtschaftliche Marktforschung, heraus- 
tiombenen Schriftenreihe eine Einführung in die Korrela- 
»Ei* re£knung erscheint. Bemerkenswert ist der Untertitel. 
An»ie Darstellung der Grundlagen rationaler Schätzungen, 
m alysen und Vorhersagen fü r Wirtschaftstheorie und 
Ein,* * .aHspraxis“ . Kann auch nur m it sehr wesentlichen 
fi^^aränkungen das geboten werden, was hier verhei- 
v0n n 011 angekündigt w ird, so charakterisiert es doch das 

»Marktforschung“  gesteckte Ziel. Über die logisch 
S zu überwindenden Klippen wie über die

tor J1 Grenzen von Wirtschaftsprognosen ist sich der Au- 
Leser*11 • aus ,m klaren. Soweit es sich darum handelt, dem 
iechn e*ne allgemeine Vorstellung von der Korrelations- 
Schu als e' nem Werkzeug marktwissenschaftlicher For- 
*V‘lun ^ Zu verinitteln, ist der Versuch im allgemeinen wohl- 
Wort ^en' Professor Brandt, der als Herausgeber ein Vor- 

zu der Schrift geschrieben hat, hält es fü r ein be­

sonderes Verdienst des Verfassers, daß er sich „bewußt von 
dem Brauch jener Autoren der bestehenden Fachliteratur 
entfernt, die m it ihrer preziösen und ,hoch wissenschaft­
lichen* D iktion die klare Materie durch mathematische 
Verschachtelung allen denjenigen verschlossen haben, die 
nicht eingefleischte Mathematiker sind“ . M it Recht macht 
Professor Brandt das Fehlen einer „schlichten, klaren Ein­
führung“  dafür verantwortlich, „daß diese in den Vereinig­
ten Staaten fast zum Allgemeingut der Studierenden ge­
wordene — wenn auch überwertete — Methode in Deutsch­
land nur von wenigen Spezialisten beherrscht w ird . Wenn 
aber der Herausgeber erwartet, daß durch die vorliegende 
Veröffentlichung von Richter-Altschäffer diesem Mangel 
abgeholfen werde, so kann ich bei aller Anerkennung der 
Vorzüge dieser anspruchslosen und klar geschriebenen 
Schrift, einige Skepsis nicht unterdrücken. Gewiß isi der 
Nationalökonom auf eine ganz elementare Darstellung 
mathematischer Methoden angewiesen. Ein Mindestmaß 
mathematischer Darlegungen darf aber nicht unterschritten 
werden. Sonst w ird die Sache nicht einfacher, sondern 
komplizierter. Das richtige Maß zu finden, ist sehr schwie­
rig  und gelingt (wenn überhaupt) nur pädagogisch beson­
ders begnadeten und erfahrenen Autoren. Ich habe nicht 
den Eindruck, daß es dem Verfasser gelungen ist, den Ge­
genstand auch nur annähernd so einfach und verständlich 
darzulegen, wie w ir das in den (in erster Auflage) vor mehr 
als zwei Jahrzehnten erschienenen „Elementen der exakten 
Erblichkeitslehre“ Wilhelm Johannsens finden, einem 
Werk, auf das ich als Muster gemeinverständlicher D ar­
stellung der mathematischen Statistik immer wieder ver­
weisen muß. Die Ableitung des Korrelationskoeffizienten 
und der Regressionsgleichung kann dem Nationalökonomen 
sehr leicht verständlich gemacht werden, wenn man, wie es 
'Ischuprom  in seinem bekannten Buche: „Grundbegriffe 
und Grundprobleme der Korrelationstheorie“  didaktisch so 
geschickt getan hat, an die Praxis der allgemeinen Stati-
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stik anknüpft und zeigt, wie die mathematische Statistik 
die jedem Statistiker längst vertrauten Verfahren im 
Grunde genommen nur in eine andere Form bringt und 
dadurch neue Erkenntnismöglichkeiten erschließt. Der Ver­
fasser hat leider den Wink von Tschuprow unbeachtet ge­
lassen und sich so die Aufgabe erschwert. Der uneinge­
weihte Leser wird bei dem eingeschlagenen Weg die Kon­
struktion des Korrelationskoeffizienten kaum verstehen. Es 
finden sich aber in der kleinen Schrift gute Gedanken, die 
ernste Beachtung verdienen. Sehr klar ist gezeigt, warum 
die Wahrscheinlichkeitsrechnung die Grundlage der Korre­
lationsrechnung bilden muß und welche Konsequenzen sich 
hieraus für die Analyse von wirtschaftsstatistischen Zeit­
reihen ergeben. Bei den amerikanischen Autoren fehlt meist 
die Besinnung auf die wahrscheinlichkeitstheoretischen 
Voraussetzungen der mathematischen Statistik, was zu ver­
hängnisvollen Irrtümern Anlaß gegeben hat. Der Verfasser 
ist, wie das aus seinen gelegentlichen Veröffentlichungen 
hervorgeht (ich verweise hier z. B. auf seine interessante 
Besprechung des Lehrbuches von Ezekiel: Methods of 
Correlation Analysis, Naw York 1930 in Heft 9 der „B lätter 
fü r landwirtschaftliche Marktforschung“ , 1931), m it der 
Problematik der Korrelationsrechnung in ihrer Anwendung 
in der Nationalökonomie sehr gut vertraut. Dem Erschei­
nen der zweiten Arbeit, die am Schluß der Schrift ange­
kündigt wird und die eine ausführlichere Darstellung der 
fü r die Wirtschaftsforschung so wichtigen Mehrfachkorre­
lation bringen wird, darf man daher m it Interesse entgegen­
sehen.

Frankfurt a. M. Dr. Eugen Altschul

W ilb ra n d t, D r. H .: A g ra rk rise  und  R ationa lis ie rung. 
L a n d w irtsch a ftlich e  Einkom m enssteigerung durch  
P roduktions fö rderung . B e rlin  1930. Paul Parey V er­
lagsbuchhandlung. 92 Seiten. — Preis 4 RM.
In der deutschen Agrarpolitik zeichnen sich zwei Rich­

tungen ab, von denen man die eine die berufsständische 
nennen könnte. Diese Richtung argumentiert etwa so: Uns 
Landwirten geht es schlecht. Daß es uns schlecht be­
ziehungsweise nicht besser geht, liegt an den hohen T ribut­
lasten, an den Steuern und überhaupt an der Mißwirtschaft 
des Staates.

Es ist also- am Staate, die durch seine Schuld entstan­
denen Mißstände abzustellen, sei es durch Steuererlaß, sei 
es durch Überweisung von Steuern anderer Staatsbürger, 
also durch Subventionen. Da nun diese H ilfe  zu bedenk­
lichen, den übrigen Wirtschaftsgruppen unbequemen Etat­
belastungen und Steuererhöhungen führen müßte, soll die 
staatliche H ilfe zum Teil in Gestalt von Zöllen gewährt 
werden, für deren vermeintliche Nützlichkeit eine Reihe 
von besonderen Argumenten vorgebracht wird.

Die andere, wenn man so w ill, wissenschaftliche Rich­
tung der Agrarpolitik, die bedauerlicherweise erst in 
letzter Zeit an Boden gewinnt, sieht in der Landwirtschaft 
ein Glied der Gesamtwirtschaft, das — wie alle übrigen — 
m it den aus Krieg, Inflation und technischem Fortschritt 
entstandenen und immer neu entstehenden Aufgaben selbst 
fertig werden muß. Selbstverständlich weiß auch diese 
Richtung, daß aus staatspolitischen Gründen eine be­
sondere staatliche Hilfeleistung geboten sein kann. Sie 
erkennt aber weitgehende materielle Opfer der nicht land­
wirtschaftlichen Bevölkerung fü r die Landwirtschaft nur 
dann als gerechtfertigt an, „wenn es w irk lich  kein anderes 
M ittel mehr gibt, um das Einkommen und die Kaufkra ft 
der Landwirtschaft zu heben..., d. h. nur dann, wenn die 
landwirtschaftliche Produktion so rationell betrieben wird, 
daß sich durch Betriebsumstellungen, Betriebsverbesserun­
gen, technische Neuerungen, Absatzrationalisierung usw. 
keine Einkommenssteigerung der Landwirtschaft erzielen 
läßt.“  (Seite 31.)

Das Wilbrandtsche Buch ist ganz im Geiste dieser 
wissenschaftlichen Agrarpolitik geschrieben und darf wohl 
als eine der schöpferischsten Arbeiten dieser Richtung an- 
gösprochen werden. Eine aussichtsvolle Therapie setzt eine 
klare Kenntnis des Krankheitsbildes voraus. W ilbrandt

Nr. 2*

bemüht sich m it wissenschaftlicher Verantwortung zU' 
nächst um eine solche klare Diagnose der Agrarkrise- 
Seine ausgezeichnete Darstellung gibt gewiß keine um­
fassende Erklärung der agrarischen Konjunkturscbwun
kungen. Theorie und Geschichte der Agrarkrisen und im e 
inneren Verflochtenheit m it den allgemeinen Wirtschafts­
krisen bleiben immer noch zu schreiben. Es ist aber u°c 
von unbestreitbarem Wert, daß W ilbrandt an Hand um­
fassender statistischer Unterlagen erneut erhärtet, daß 1 
Deutschland — entgegen weit verbreiteten irrtüm lica®e 
Vorstellungen — von einer wirklichen finanziellen N°tlaS 
und einem Zusammenbruch des Gütermarktes nur in “ e

Im
chstimmten Gebieten des Ostens die Rede sein kann, 

übrigen Deutschland haben die Landwirte zwar a“ 
schwere Notjahre zu bestehen gehabt. Die rückläufige 
wegung der Schuldenzunahme (nach Abzug der Einlage“ ' 
Zunahme von 2208 M ill. RM im jährlichen Durchschm 
1924 und 1925 auf 468 M ill. RM im Jahre 1928 und nur 
76 M ill. RM im Jahre 1929) und die zunehmende Ver^f“  
düng dieser Kredite fü r produktive Zwecke (namentllC  ̂
an der Zunahme der Dünge- und Futtermittelkäufe eIj 
kennbar) werden mit Recht als Zeichen dafür gedeu ® ’ 
daß man aus eigener K ra ft begonnen hatte, der Schwierig 
keiten Herr zu werden. Es bleibt ein nicht zu bestreiten“ ^  
Rest von Schwierigkeiten, der eine kritische Überprüf“ “ ” 
der bisherigen agrarpolitischen Maßnahmen angezeigt e 
scheinen läßt. W ilbrandt zeigt, welche Maßnahmen in “ ê  
letzten Jahren getroffen worden sind und stellt fest, 
zwar nicht das „Was“  an staatlicher Hilfe, wohl aber 
„W ie“  fü r die geringen Ergebnisse dieser Unterstütz“  
verantwortlich zu machen ist. Dabei hat er die vor 
durch Zölle der Landwirtschaft zuflieflenden Vorteile 
durch eine kaum haltbare, zugunsten der Landwirts“ “ ® 
wirkende Berechnung der Beträge, die als Wirkung ,g 
Industriezölle abzusetzen sind, zu gering bemessen. 
gesamten der Landwirtschaft zugeführten Unterstützung® 
betragen weit mehr als eine M illiarde Mark, die J,®se 
fü r Jahr von der Gesamtwirtschaft zu tragen sind. P ie^ 
hohe Belastung w ird dadurch, daß die Landwirtschaft 
Recht auf ihre noch immer nicht rosige Lage hinwe!S ^ 
kann, nicht etwa leichter, sondern im Gegenteil tt°c ̂  
schwerer verschmerzbar, da die unzureichende W irk“ ®? 
aller dieser Zuwendungen auf die Rentabilität der La“  J 
Wirtschaft ein sicheres Zeichen fü r ihre Verfehltheit “ “  
die durch sie ermöglichte Aufrechterhaltung unwirtscbat 
licher Zustände ist.

W ilbrandt zeigt im einzelnen, wie demgegenüber e) 
rationelle Agrarpolitik bei der gegenwärtigen Situation e 
folgreich arbeiten könnte. Auch dieser Hauptteil sel“  
Arbeit ist sehr lebendig geschrieben, was leider wirtscha 
wissenschaftlichen Arbeiten nur selten nachgesagt wer e_ 
kann. Die verschiedenen Wege zur Besserung der Ertrag* 
läge werden in überlegener Weise gegeneinander abge^1̂  
gen. In der Rationalisierung des Absatzes sieht Wilbra“ 
eine wenn auch wichtige, so doch nicht entscheidende A“ 
gäbe, da sie nur eine Kaufkraftverschiebung, nicht ab 
eine Kaufkraftschöpfung darstelle. W ilbrandt übersie1̂  
daß sich hierin im ersten Stadium die Rationalisier“ “ ” 
der Handelswege von derjenigen der Produktion insofe
nicht unterscheidet, als ja  auch die Produktionsrationa i 
sierung einen Kaufkraftausfall bei den Ausfuhrindustrie ̂  
zur Folge haben kann. Entscheidend bleibt die der R“ ^  
nalisierung folgende Mehrung der Gesamtkaufkraft 
Volkswirtschaft. Bedauerlich ist, daß Wilbrandt, 
auch in stark abgeschwächter Form, gelegentlich von 
Agrarzöllen als einem geeigneten Mittel zur Reguliem“  
bzw. Stabilisierung der Preise spricht und sich damit a 
einen Seitenpfad der berufsständisch genannten ag'a 
politischen Richtung begibt, der sich eigentlich schon h1 
reichend als Holzweg erwiesen hat. Es hieße den gr° 
Wert seiner Arbeit nicht genügend anerkennen, wollte j®® 
bei diesen w irk lich  ganz zurücktretenden kleinen Se“ “ 
heitsfehlern länger verweilen. Die entscheidenden Ra t 
nalisierungsaufgaben sieht er m it Recht in der Erzeuge
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j, sicher begründeten Schätzungen kommt W ilbrandt 
g der Annahme, daß ohne große Kapitalaufwendungen 
j je,r'e^sVerbesserungen in Pflanzenbau und Viehzucht mög- 
¡uC.,..s' nd, die die Ertragslage der Landwirtschaft um viele 

' 'arden verbessern könnten (Seite 39). Während die 
zu ^ aßnahmen, soweit sie den Pflanzenbau betreffen, 
tpT• oraussetzung haben, daß das landwirtschaftliche Un- 
taiTlĈ S'  UI,R Beratungswesen erst quantitativ und quali- 

Ver^essert wird, ist fü r die Viehzucht eine schnell 
■rkende Produktions- und Ertragssteigerung möglich. 

V ’ brandt geht dabei von der Beobachtung aus, daß die 
:jj e°^Ucbt heute oft einem industriellen Betrieb vergleich- 
„  r *st, dessen hohe Anlagewerte nur unzureichend aus- 
•ni ,,tzt werden, so daß die Erzeugungseinheit m it verhält- 
^.maßig hohen Generalunkosten belastet ist. Nimmt man 
r l*P'elsweise an, daß fü r die Wartung und fü r das Er- 

a'tungsfutter einer Kuh jährlich 500 RM benötigt werden 
sitir daß die fü r die Erzeugung eines Liters Milch be- 

'Sten Futterkosten 4 Rpf ausmachen, so betragen bei 
«  Jahresleistung von 1800 1 der auf jeden L iter um- 

o] ê ende Generalkostenzuschlag 28 Rpf, die Gesamtkosten 
j] Rpf, während bei einer Jahresleistung von 5000 1
8â  p^eralkqstenzuschtag auf 10 Rpf sinkt und die Ge­
rn °sten also nur 14 Rpf je L iter betragen (S. 55 ff.) Eine 
Sch r e Rechnung stellt W ilbrandt fü r die Geflügelwirt- 
ütiH t  au -̂ Rei e>ner Legeleistung von 70 Eiern im Jahr 
Zen Haltungskosten von 15 RM je Huhn würden die Er- 

&angskosten eines Eies mehr als 21 Rpf betragen. Da 
~ 1 . kühner, die 120 und 150 Eier im Jahr legen, etwa die 
fin« ,en Haltungskosten verursachen, sinken die Erzeu- 

gskosten eines Eis auf 12,5 bzw. 10 Rpf (Seite 82 ff.), 
ttell ren.d als°  die schlechten Futterverwerter oder unratio- 

, Sefütterten Tiere mangels ausreichender Leistung Ver- 
Lei ® Verursachen würden, ist bei den Tieren m it hoher 
zu)? aucR in Zeiten niedriger Preise eine Rente heraus- 
Yor . n- W ilbrandt berechnet von durchaus erzielbaren, 

Sl5^Hgen Leistungsschätzungen ausgehend, die allein 
fytf Rationalisierung der Milchviehhaltung, der Schweine- 
, a, erang und der Geflügelhaltung erzielbaren Mehrein- 
Rap,?1611 der deutschen Landwirtschaft auf nahezu 2 M il- 
für e.n (Seite 34, 59, 76 und 82). An Aufwendungen 
Bp* .?lriR solche Ertragsmehrung sind seitens des Staates 
aHstn-8e ^fo rderlich , die W ilbrandt auf jährlich 10 bis 
dies Cnd 50 M ill. RM nach fün f Jahren bemißt. Nach 

^üßf Jahren würden die Zuschüsse wieder absinken, 
dao dam it könnte in einigen Jahrzehnten erreicht sein, 
w  a!le zur Erhaltung der höheren Leistungsfähigkeit 
getr diSea Maßnahmen von der Landwirtschaft selbst 
diena^ei1 werden. Die Zuschüsse sollen in erster Linie dazu 
■ein e?’ das bereits in vielen Bezirken mit bestem Erfolg 
aUf J- e Kontrollwesen fü r Milchkühe und Mastschweine 

]u le gesamte Landwirtschaft auszudehnen. 
datl kann diesen Gedanken Wilbrandts nur zustimmen 

herr SRknlichst wünschen, daß sie recht bald die heute 
t> St'aende agrarpolitische Verwirrung ablösen mögen. 
° erhn b F Dr. Lothar Russig

W
jp t 'n s k y , W la d im ir : D e r deutsche A rb e itsm ark t. 
j^gebnisse der gew erkschaftlichen Arbeitslosen-
“| atis tik  1919 bis 1929. Erster T e il: T e x t und 

Unterlagen. 164 S. Zw eite r T e il: G ra- 
1 ISRhe D arste llungen. 44 T afe ln . B e rlin  1930, Ver- 
^gsgesellschaft des A llgem einen Deutschen Ge- 

§ erkschaftsbundes. — Preis 6 RM.
Stat>:c,sfark auch die Überlegenheit der amerikanischen 
itn a|) en über die deutschen statistischen Erhebungen 
aaf , Serneinen ist, so zweifellos werden die Bewegungen 
erraotern, Arbeitsmarkt in Deutschland weit zuverlässiger 
führe 8 S 'n Amerika. Vier verschiedene Organisationen 
Schen regelmäßig Erhebungen über die Lage des deut- 
Arhgji Arbeitsmarktes durch: die Krankenkassen, die 
hing snachweise, die Reichsanstalt fü r Arbeitsyermitt- 
'Vefu a(ad Arbeitslosenversieherung und die freien Ge- 

c aften (Allgemeiner Deutscher Gewerkschafts­

bund). Woytinsky, der Statistiker des ADGB, gibt in dem 
Buche „Der deutsche Arbeitsmarkt“  eine kritische Unter­
suchung der drei letzten Statistiken, wobei das Schwer­
gewicht auf der Gewerkschaftsstatistik ruht.

Die Statistik der freien Gewerkschaften erstreckt sich — 
im Gegensatz zu den Zahlen der Arbeitsämter — auf 
einen relativ kleinen Teilausschnitt des Arbeitsmarktes, 
nämlich auf die rund vier Millionen Gewerkschaftsmit­
glieder, die etwa ein Fünftel der gesamten Arbeitnehmer­
zahl ausmachen. Innerhalb der einzelnen Gewerbe ist 
der erfaßte Anteil sehr unterschiedlich; das Baugewerbe 
z. B. und die Holzbearbeitung werden zum überwiegenden 
Teil durch die Gewerkschaften erfaßt; um so kleiner ist 
der Anteil beispielsweise bei der Textilindustrie und im 
Bekleidungsgewerbe. Außerdem decken sich die einzelnen 
Unterverbände der Gewerkschaften, deren Organisation 
durch geschichtliche Zufälle stark beeinflußt ist, nicht mit 
jenen Gewerbegruppen, die im Anschluß an die Reichs­
statistik gegenwärtig die übliche Gewerf>eeinteilung in 
Deutschland darstellen. Woytinsky weist jedoch nach, 
daß diese Mängel das Gesamtergebnis nur in sehr gerin­
gem Umfang beeinträchtigen. Die zu große Gewichtung 
der Bauarbeiter und der sonstigen Außenberufe bedingt 
lediglich, daß die winterliche Saisonspitze der Arbeits­
losigkeit bei den Gewerkschaftszahlen übermäßig stark 
ausgeprägt ist. Durch Ausschaltung dieser Berufsgruppen 
und durch Bildung einer sogenannten „Konjunkturgruppe 
gelingt es jedoch, diesen Fehler praktisch vollkommen zu 
beseitigen.

Wichtige Vorzüge der Gewerkschaftszahlen sind der 
lange Zeitraum, über den sich die Erhebungen (ohne jede 
nennenswerte Veränderung der Erhebungsmethoden) er­
strecken, und die Ergänzung der Arbeitslosenzahlen durch 
Angaben über die Zahl der Kurzarbeiter und die Dauer 
ihrer Unterbeschäftigung. Diese Zahlen verdienen eine be­
sondere Beachtung, weil sie nicht nur ein Urteil Uber die 
Zahl der fatsächlich ausfallenden Arbeitsstunden ermög­
lichen, sondern auch eine gewisse Voraussage der künf­
tigen Arbeitslosigkeit gestatten. Am Ende des Auf­
schwungs pflegen nämlich die Unternehmer zunächst 
Kurzarbeit in ihren Betrieben einzu führen, und erst 
Wochen oder Monate später, wenn sie nicht mehr m it einer 
Belebung der Geschäfte in naher Zukunft rechnen, pflegen 
sie zu größeren Entlassungen zu schreiten; gleichzeitig 
vermindern sie nach Möglichkeit die Zahl der Kurzarbeiter 
ihres Betriebes. Umgekehrt werden bei den ersten An­
zeichen einer Wirtschaftsbelebung am Ende der Depres­
sion zunächst die Kurzarbeiter voll beschäftigt und erst 
später andere Arbeiter neu eingestellt. Woytinsky weist 
jedoch selbst in dem vorliegenden Buch (das bereits Ende 
des Jahres 1929 erschien) darauf hin, daß aus einem Um­
bruch der Kurzarbeiterkurve nur m it großen Vorbehalten 
auf einen bald folgenden Umschwung in der Zahl der 
Arbeitslosen geschlossen werden darf. In einer späteren 
Veröffentlichung hat er unter Hinweis auf die E rfahrun­
gen während der gegenwärtigen Depression den prognosti­
schen Wert dieser Zahlenreihe noch weiter eingeschränkt 
(„Jahrbücher fü r Nationalökonomie und Statistik“  
134. Bd„ I I I .  Folge, 79. Bd. Erstes Heft, Januar 1931, 
S. 13. Vgl. MdW Nr. 9, S. 444).

Ein besonderes Interesse darf der Abschnitt über die 
Arbeitslosigkeit in Deutschland Dor dem Kriege bean­
spruchen (bearbeitet von Bruno Gleitze). H ier werden 
ausführlich die Saisonschwankungen vor und nach dem 
Kriege untersucht m it dem Ergebnis, daß das beim ersten 
Anblick der Zahlen vermittelte Bild trügerisch ist: Tat­
sächlich sind die Saisonschwankungen vor dem Krieg 
stärker, nicht schwächer gewesen als in den Nachkriegs­
jahren. Leider w ird das Problem, ob die Gesamthöhe der 
Arbeitslosigkeit und das Ausmaß ihrer Konjunktur­
schwankungen vor dem Krieg w irk lich  so viel geringer 
waren, wie nach den Zahlen zu vermuten ist, sehr viel 
weniger ausführlich behandelt, obwohl eine gründliche 
Analyse des Urmaterials bei den Gewerkschaften manches 
zur Klärung dieser wichtigen Frage beitragen könnte.
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Eine Kenntnis der Unterschiede zwischen den einzelnen 
Arbeitsmarktstatistiken ist fü r eine Analyse der verschie­
denen Zahlenreihen des Arbeitsmarkts von großer Bedeu­
tung. Woytinsky gibt eine übersichtliche Darstellung der 
hier vorliegenden Probleme, wobei er auch die Mängel der 
Gewerkschaftsstatistik ausführlich beschreibt. Er beweist, 
daß fast alle Fehler, m it denen die verschiedenen Er­
hebungsmethoden verbunden sind, durch eine geschickte 
Kombination der einzelnen Zahlen ausgeschaltet werden 
können. Die Unterschiede, die in  bezug auf Niveau, 
Saison- und Konjunkturschwankung zwischen den ein­
zelnen Kurven bestehen, sind leicht aus den Unzuläng­
lichkeiten der Grundmaterialien zu erklären. Die Arbeits­
marktstatistik gehört zu jenen Statistiken in  Deutsch­
land, m it denen man vo ll zufrieden sein kann. o. E.

Robinson, Le land  R ex: Investm ent T ru s t O rgan iza tion
and Management. Zw eite  A u flage , N ew  Y o rk  1929,
The R onald  Press Com pany, X V I I  und 608 Seiten. 
—  Preis 6 $.
Dieses Buch sollte nicht „zweite“  Auflage genannt wer­

den, denn gegenüber der ersten, die im Jahre 1926 erschien, 
handelt es sich nicht um ein revidiertes, sondern um ein 
vö llig  neu konzipiertes Werk. Die erste Auflage stützte sich 
im wesentlichen auf die englische Bewegung, die der Ver­
fasser als amerikanischer Financial Trade Commissioner in 
England studieren konnte, weil zur Zeit der Drucklegung 
der ersten Auflage die amerikanischen Investment Trusts 
noch in den Anfängen ihrer Entwicklung steckten. Die 
zweite Auflage hat in erster Linie die inzwischen ungeheuer 
gewachsene amerikanische Bewegung zum Vorwurf ge­
nommen, wobei sie sich immer wieder an der traditionellen 
englischen Parallelbewegung orientiert. Sie bringt eine un­
geheure Fülle von Material, von Verträgen, Zitaten aus ge­
setzlichen Vorschriften, Enqueten und praktischen Fällen; 
wie kein zweiter in den Vereinigten Staaten kann der Ver­
fasser über die besten Quellen verfügen, die ihm als Präsi­
dent eines der größten Investment Trusts aus der American 
Founders Group zugänglich sind.

Es wäre falsch anzunehmen, daß dieses Buch eins der 
typischen „Business Books“  ist, die praktische Verfahrens­
regeln bringen und sich darin erschöpfen. Der Fortschritt 
der Neuauflage ist nicht darin zu suchen, daß sie die Fülle 
ihres Materials aus der amerikanischen Bewegung nimmt, 
sondern darin, daß sie die Fundamente zu einer theore­
tischen Untersuchung der Investment Trusts legt.

Robinson hat die bisher fast allgemein angewandte Ein­
teilung der Investment Trusts nach dem Gesichtspunkt 
der Verwaltung des Effektenportefeuilles aufgegeben, d. h. 
er hat die Gliederung nach „Management“  und „Fixed“  
Investment Trusts fallen gelassen. Andere Gesichtspunkte 
der Gliederung (Risikoverteilung, Kapitalstruktur, Kapita l­
aufbringung usw.) haben als Kategorien in der amerika­
nischen Literatur über Investment Trusts kaum eine Rolle 
gespielt. Robinson macht in seinem neuen Werk das Eigen­
tumsverhältnis am Effektenportefeuille zum Kriterium  
seiner Klassifikation. Er unterscheidet (ähnlich wie Fowler 
in  seinem Buch „American Investment Trusts“ , New York 
1928) zwei Hauptgruppen: 1. Contractual Investment Trusts 
oder den „Indenture Type“ , und 2. Statutory Investment 
Trusts oder den „D irect Type“ . Nach dem Wortlaut handelt 
es sich bei der ersten Gruppe um Investment Trusts, die 
durch einen Vertrag (contract, indenture) errichtet sind und 
bestehen, bei der zweiten Gruppe um solche, die durch ein 
„Statut“  unter dem herrschenden Gesellschaftsrecht ge­
schaffen wurden. Die Investment Trusts dieser Gruppe 
arbeiten meist in der Form einer Gesellschaft (Corporation); 
in allen Fällen handelt es sich aber um solche Investment 
Trusts, die durch Ausgabe von Anteilscheinen ihre M ittel 
aufbringen und bei denen das Portefeuille nicht den An­
teilseignern, sondern der Gesellschaft gehört. Die unter 1. 
genannten Investment Trusts stellen „Investment Trust 
Funds“  dar, bei denen das Portefeuille im  Miteigentum 
derjenigen steht, die am Fund partizipieren.

Nr. 2*

Die unter 1. genannten „Contractual“  Investment ^  
können „Fixed“  Trusts sein, d. h. es braucht beI Q(jer 
keinerlei Management des Portefeuilles stattzufinden, 
es kann sich um solche Investment Trusts handeln, d\pruSt 
nach den Prinzipien des Management Investment ^  
verwaltet werden. Die unter 2. genannten Trusts S1 
gliedert nach solchen, die nur eine Klasse von Aktien  ̂
tieren und nach solchen, die ih r Kapital durch versC'11 
Gattungen von Aktien aufbringen und auch Anleihen ^  
tieren. Die weiteren Unterscheidungen dieser K la*se nl0n 
der Gesellschaftsform (Corporation Law oder Do , en 
Law) oder danach, ob sie ihre Portefeuilles nur über gejeIJ 
oder auch aktiv am Effektenhandel beteiligt sind, 
hier nur erwähnt. Robinson schließt alle Effektenhan^ cf 
Finanzierungs- und Holdinggesellschaften aus, u jje 
wendet sich ferner dagegen, daß Investment TrusaIteH» 
Kontrolle von Gesellschaften, deren Aktien sie 1 j er 
übernehmen oder beeinflussen. — Diese G liederuns^ j 
Investment Trusts, die auf etwa 160 Seiten sehr eing JeO 
begründet w ird, unterscheidet sich grundlegend v° „eSl. 
bisherigen in der L iteratur und in amtlichen Erben1 hcb

Aus den Hauptkapiteln des Buches sollen hier nl!i,,spre' 
zwei herausgegriffen werden, während auf eine b r, 
chung der übrigen Darstellungen über die Kap11 (jes 
nähme, die Besteuerung, die technische Verwaltung jeö 
Portefeuilles und die Durchführung von An- und Ver* 
usw. verzichtet werden muß. ,jCjje

Von grundlegender Bedeutung ist Robinsons ausfiin sp 
Erörterung der Prinzipien, nach denen die Anlage 0 sieb 
ment) erfolgen soll. Aus diesen Untersuchungen lasse 
drei wesentliche Grundsätze herausschälen: (jcj

a) Die erworbenen Effekten müssen den Prinzips
Risikoverteilung, die der Investment Trust zu bea 
hat, entsprechen; j a-

b) sie müssen den Grundsätzen entsprechen, die d flUf-
vestment Trust fü r die Sicherheit des Kapitals 
gestellt hat; gUte

c) sie müssen zu Preisen erworben werden, die e,n£̂ eige-
laufende Rendite abwerfen und/oder eine Pr®)SSejneiu 
rung in Aussicht stellen, wobei eventuell mit 
endgültigen Gewinn erst bei der Liquidation deS 
feuilles zu rechnen ist. ^ e

In  diesem Abschnitt untersucht Robinson auch .a |̂:'grcU 
Fragen, wie z. B. die, ob ein Investment Trust sperlnder'  
soll, die Frage des „short selling“  (fixen), des >*u 
w riting “  usw.

In  einem weiteren Hauptabschnitt über die ßcn7Ĉ uUg 
des Portefeuilles befaßt sich Robinson m it der Be^f , tag» 
a) zum Kaufpreis, b) zum Marktpreis am BilanzS’verei) 
c) zum Kauf- oder Marktpreis, jedoch zum n*edr° iaU' 
von beiden, und d) zum Kaufpreis abzüglich der au ^
fenden Einnahmen entnommenen Beträge fü r " g a f f e n
bungen auf diesen Preis, wodurch stille Reserven gesc die 
werden. Besonders wertvoll sind in diesem Abscnn ^  
Vergleiche des Verfassers m it den Methoden d fr jeJl 
nungslegung englischer Investment Trusts, die w 
Dingen konservativer sind als die amerikanischen- a+z, 
sondere w ird die unterschiedliche Behandlung der gip- 
gewinne (trading profits) erörtert, die hier als regula ,^e0, 
nähme und als ein Zeichen fü r tüchtige Leistungen S 
dort aber in Reserve gestellt werden. , straffe

Das Buch ist überaus anregend geschrieben; <k ffg terial 
theoretische Gliederung hat an der Überfülle von ĵggeS 
eine meisternde Hand bewiesen. Der Schreiber ^  
Referats hat über die erste Auflage in den • s0nS
Betriebswirtschaft (192?, Seite 444 ff.) gesagt, daß • °estrnent 
Werk nicht nur der Anfang einer L iteratur über n ,ungener 
Trusts ist, sondern zugleich ein großer und gut ge -„ge- 
W urf. Dieses Urteil kann fü r die zweite Auflage u 
schränkt wiederholt werden; ihm ist der Wuns<?. rgetzt 
fügen, daß die zweite Auflage bald ins Deutsche u 
werden möge. „  ,.on

New York Dr. Carl Hundha
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y y e’ Reichsbahnd irekto r, Geh. Regierungsrat Hans:
*e Privatgleisanschlüsse der Reichsbahn in  recht- 

bcher H ins ich t. B e rlin  1931, Verlag  der Verkehrs- 
''‘ ‘ssenschaftlichen Lehrm itte lgese llscha ft bei der 

eutschen Reichsbahn. 263 S. — Preis 12,50 RM. 
8 * * »  Buch ist seinem Vorwort zufolge in erster Linie als 
. M i t t e l  fü r Eisenbahndienststellen anzusehen. In wich- 
der F-.ragen’ w 'e i n der Frage der unkündbaren Anschlüsse, 
Schl n ndharkeit der Anschlüsse, der Frage, ob die An- 
de u* Sebiihren und Pauschgebühren die Selbstkosten 
Pe? en Wie Nehse verneint), der Frage der Herstellung von 
«Ju ^Mdeeinrichtungen, der Mehrarbeiten der Anschließer 
lasC ) ®eblebungen und Bezettelungen usw., hat der Ver- 
ge Mlerdings nur die Ansicht der Reichsbahn wieder- 
Mei 7 ’ obwohl der Standpunkt durchaus umstritten ist. 
'ven 1 S*CL z• gegen die Behauptung auf S. 17 zu 
sh i i f 11’ da^ nur »Gleise fü r den Privatverkehr eines indu- 
Ue},e en,ii gewerblichen oder landwirtschaftlichen Unter­
s t  ch*enS 1 a's Privatgleisanschlüsse der Reichsbahn be- 
2W !,et werden, da auch Anschlußgleise, die öffentlichen 
fjjr ĉ en dienen (S. 14 Ziffer B des Buchs), wie Anschlüsse 
prjv ^chlachthöfe, Gasanstalten, Elektrizitätswerke usw., 

j^ghisanschlüsse der Reichsbahn sind. Umstritten ist 
die Behauptung auf S. 24 des Buchs, daß die Genehmi- 
nicht m it der Person des Unternehmers verbunden sei 

ftachf l 6 nochmalige behördliche Genehmigung auf Rechts- 
«in r  ° ger übergehen könne. Im ganzen ist das Werk als 
he ''genstück des bekannten von Dr. Staber im Jahre 1929 
betj. UsSeSebenen Kommentars „Der Privatgleisanschluß“  zu 
hgg anhten, dessen zweite Auflage sich in neuer Bearbeitung

* " &  S - r

4 ' l ^ mald t, D r. ju r .  Hans D ie tr ic h  von: D e r handel- 
O rderlagerschein un te r besonderer Berück- 

j C tigung  des ausländischen Lagerschein- und  
1 a^erhausrechts. B e r lin  1930. C a rl Heym anns Ver- 

180 Seiten.
han'j r.c.h die Vorschläge Dr. Solmssens ist die Frage des 
der ■<i laren Orderlagerscheins wieder in den Blickpunkt 
eitle 0iy nthchen Beobachtung gekommen; denn hier liegt 
••Pati ° e r. bedeutsamsten — und dazu kostenlosen — 
^(':\,A!la^ sierunßstnaßnahmen“  im innerdeutschen Waren- 
»>Die . Vor- Das klassische Werk von Otto Fischer über 
(1Q08)'Tlrtschaftliche Entwicklung des Warrant Verkehrs“  
lattjjp .!** >n seinen wichtigen vergleichenden Teilen schon 
Arbeit erh ° lt; so hegt der Hauptwert der Arnswaldtschen 
Staat11 darin* daß er das Lagerscheinrecht der Auslands- 
Land einschließlich der neuen Gesetzgebung selbst kleiner 
scw er (Litauen, Liechtenstein usw.) darstellt. Die deut- 
Zeit l, Verhältnisse haben sich leider gegenüber Fischers 
ä"sfiik i m Rändert; sie werden aber ebenfalls nochmals 
„V0rt ch dargestellt. Der dritte Hauptteil untersucht die 
Wesen i e und Nachteile eines ausgebauten Lagerschein- 
ÜberfT- Und gibt sich zunächst noch einmal die (m. E. 
Zeh , 8iSe) Mühe, die verstaubten Einwände aus der 
Art)s. tn die Jahrhundertwende eingehend zu widerlegen. 
Jahr7 aldt stelH dann die gewichtigen Stimmen der letzten 
gelu,! R am m en, die fü r Einführung und gesetzliche Rj- 
Schli.R* „  Lagerscheinwesens sprechen, und untersucht im 
spricht eine Anzahl strittiger Rechtsfragen. Dabei 
ü b e rJ „ fr sich — im Gegensatz zu der in Deutschland 
aüs ^Senden Meinung — fü r das Zwei-Schein-S/stem 
schwp°aS nach seiner Ansicht praktischer und nicht 
ru , >'er beweglich ist, als der Ein-Schein. Seinen Forde- 
Witcj . w ird man im allgemeinen zustimmen können; man 
Scbein f 1:ier dahin ergänzen müssen, daß sich ein Lager- 
ScbränlfCa  ̂ aiebt auf die landwirtschaftlichen Waren be- 
l°s u0| 611 darf. Dauernde staatliche Aufsicht ist zweifel- 
aUch V endig; fraglicher mag es schon erscheinen, ob die 
Mh|(j . y e r s i c h e r u n g s w e s e n  übliche Forderung eines 
steliUn aPitals die ihm bedenklich erscheinende Kautions- 

S ersetzen könnte. Vielleicht kann die von ihm

ebenfalls erwähnte „ausreichende Versicherung des Lager­
halters“  in  die Bresche treten. Auch fü r andere Rechts­
gebiete ist seine Forderung wichtig, „daß die einmal ge­
troffenen gesetzlichen Bestimmungen vertraglich nicht ab­
dingbar sein dürfen“ . Erwünscht erscheint ihm schließlich 
die Eintragung aller Eigentumsübertragungen und m in­
destens des ersten Pfandindossaments.

Berlin Hans Hirschstein

Handelsgesetzbuch m it Nebengesetzen, m it Einschluß der 
Bestimmungen über Wechsel-, Scheck- und sonstiges 
Wertpapierrecht, Geld-, Bank- und Börsenrecht, sowie 
Versicherungsrecht. Systematische Sammlung der han­
delsrechtlichen Gesetzgebung des Deutschen Reiches. 
Textausgabe m it Verweisungen und Sachregister, heraus­
gegeben unter M itw irkung von Dr. Fritz Cahn-Garmier 
und Professor Dr. Heinrich Hoeniger. 2. Auflage. Mann- 
heim-Berlin-Leipzig 1930, J. Bensheimer. XX, 845 S. — 
Preis 15 RM.
Diese umfassende Gesamtausgabe des deutschen Handels­

rechts erspart das zeitraubende Nachsuchen in den einzel­
nen Gesetzesausgaben. Die systematische Anordnung der 
Gesetzestexte, die dem neuesten Stand der Rechtsprechung 
Rechnung tragen, erleichtert die Orientierung.

Stoemer, Dr. ing. Hans Joachim: Spiritus als Motorbetriebs­
stoff im Rahmen der deutschen Kraftstoffmirtschaft. 
Potsdam 1930. Verlag Edmund Stein. 121 S, — Preis 5 RM. 
Die Arbeit beschäftigt sich m it der Frage, ob und in 

welcher Weise Spiritus als Treibstoff in Deutschland ver­
wendet werden kann. Der Verfasser legt zunächst die 
Gründe dar, die zu einer Verwendung von Spiritus Ver­
anlassung geben können. Weiter behandelt er die Frage, 
ob die Verwendung unter den gegebenen Verhältnissen 
möglich ist, insbesondere ob der Spiritus m it den anderen 
Kraftstoffen in Wettbewerb treten kann. Schließlich w ird 
die praktische Durchführung unter Hinweis auf die 
gleichlaufende Entwicklung im Ausland besprochen.

Manthey, Dr. W illi: Zur Frage des kommenden Bauspar­
kassengesetzes. Ein Beitrag nebst Entwurf eines Gesetzes 
über kollektive Bausparkassen (Dissertation). Borna- 
Leipzig, 1930, Universitäts-Verlag von Robert Noske. 80 S. 
Geschichte des Bauspargedankens in  Deutschland — 

Vorgeschichte des deutschen Bausparkassengesetzes und a ll­
gemeine Betrachtungen darüber — Ist es richtig, das Bau­
sparwesen im Rahmen eines Depot- und Depositengesetzes 
zu regeln? — Welche Institute sollen dem Gesetz unter­
stellt werden? — Wie können ungeeignete Elemente fern- 
gehalten werden? — Welche Anforderungen sind an den 
Geschäftsplan, den Gesellschaftsvertrag und die allgemei­
nen Spar- und Darlehensbedingungen einer Bausparkasse 
zu stellen? — Der paragraphierte Gesetzentwurf.

Zeitschriften - Literatur
B ühler, P ro f. D r.: D ie  G rundtendenz der Recht­

sprechung des Reichsfinanzhofs. B a n k -A rch iv . 
30. Jahrgang, N r. 17.
In  der letzten Zeit glaubte man mehrfach, aus den U r­

teilen des Reichsfinanzhofs eine Tendenz zunehmender 
Verschärfung gegenüber den Steuerpflichtigen erkennen zu 
können. Besonders die „Toten-Entscheidung“  vom 17. De­
zember 1930,- nach der Verstorbene in  steuerlicher H in ­
sicht fortleben können, hat zu schweren Bedenken gegen­
über der Judikatur des Finanzhofs Anlaß gegeben. Bei 
einer gerechten Würdigung kann jedoch von einer ein­
seitigen Verfolgung fiskalischer Interessen durch das 
Oberste Finanzgericht keine Rede sein. Den vielen be­
lastenden Urteilen stehen zahlreiche den Steuerzahler er­
leichternde Entscheidungen gegenüber, die nur von der 
Öffentlichkeit — anders als von den Finanzbehörden — 
rascher vergessen werden. Der weite Bereich steuerlicher 
Entscheidungsgewalt; der in  § 4 der Reichsabgabenordnung



988 MAGAZIN DER WIRTSCHAFT Nr-24

niedergelegt und wegen der unvollkommenen Redaktion 
der meisten Steuergesetze unentbehrlich ist, hat o ft zu 
einer großen Entfernung von dem Gesetzestext geführt. 
Durch die Methode der freien Rechtsfindung ist jedoch 
kaum eine einheitliche Linie in der Rechtsprechung de3 
Reichsfinanzhofs entstanden. Zahlreiche Einzelfälle lassen 
vielmehr erkennen, daß eine gewisse Prozeßunsicherheit 
entstanden ist; denn die Parteien können nicht voraus­
sehen, ob das Gericht w irk lich  nach dem Gesetz selbst oder 
mehr nach einem der (ihm vorschwebenden) Grund­
gedanken des Gesetzes urteilen wird.

Feile r, A r th u r :  Auslandskred ite  —  Arbeitsbeschaf­
fung . Soziale P rax is , 40. Jahrg., H e ft 22 vom
28. M ai 1931.
Das zweite Teilgutachten der Brauns-Kommission (vgl. 

MdW Nr. 18/19, S. 787) legt nach Feilers Ansicht viel zu 
stark das Schwergewicht seiner Untersuchungen auf die 
Frage der Arbeitsbeschaffung, während die Frage der 
Aufnahme von Auslandskrediten zu sehr in den Hinter­
grund tr itt. Ohne Beschaffung von Auslandskrediten ist 
das Programm der Arbeitsbeschaffung, das die Kommis­
sion entwickelt, nicht durchzuführen: Die öffentliche 
Hand, die durch Ausgaben fü r den Ausbau der Energie­
wirtschaft, des Verkehrswesens, fü r landwirtschaftliche 
Meliorationen und Siedlungen, schließlich auch fü r den

Wohnungsbau eine Anregung zur allgemeinen 
tionssteigerung geben soll, kann gegenwärtig nictl t£je5e’ 
nügend M ittel flüssig machen oder aufnehmen, um ^ 
Aufgaben zu erfüllen. Sollte aber die Beschaffung 
Auslandskrediten in hinreichend großem Umfang ^  
lingen, so bedarf es nicht der Tätigkeit öffentlicher D 
perschaften und der Aufstellung eines durchgearbe1 ^  
Arbeitsbeschaffungsprogramms; dann könnte vl® ggCfo 
auch die private Wirtschaft ebensogut, wenn nie“ ;.., „g
besser, den Anstoß zur allgemeinen Produktionserho j  
geben. Umfangreiche Auslandskredite üben direkt 
indirekt eine senkende W irkung auf den Zinssatz g 
denn das hohe Zinsniveau Deutschlands ist nicht nur ^  
Folge des objektiven Kapitalmangels, sondern aucn g 
psychologischen Vertrauenserschütterung. Eine be 
Kapitalversorgung würde insbesondere den deujs ^  
Export beleben und außerdem das verkrampfte ^  
System der Banken auflockern können, da sie den D ^ 
der kurzfristigen Auslandsverschuldung beseitigen ^  
fü r eine größere Bewegungsfreiheit der inneren JYgjten 
Raum schaffen würde. Gegenüber diesen Möglichk ^  
einer Wirtschaftsbelebung durch private In itiative s*i?creIit- 
konjunkturpolitischen Erfolge einer Tätigkeit der b ej0 
liehen Hand wahrscheinlich sehr begrenzt. Niem . 
Programm der Arbeitsbeschaffung, sondern Aus'3 
kredite tun uns not.

Ute IXJictfrijaft Öcö -HuslanöA
Die Kämpfe

auf dem internationalen Weißblechmarkt
Bis zum Ende des vorigen Jahrhunderts hatte die eng­

lische Weißblechindustrie m it keinem nennenswerten Wett­
bewerb zu kämpfen. Auch die Vereinigten Staaten waren 
damals noch nicht dazu gelangt, eine eigene Weißblech­
industrie zu entwickeln; sie waren sogar die wichtigsten 
Kunden Englands auf diesem Gebiet und nahmen 75 % 
der englischen Ausfuhr und 60 % der englischen Pro­
duktion auf. Das änderte sich m it einem Schlage, als im 
M acKinley-Tarif die Erkenntnis von der Wichtigkeit einer 
eigenen amerikanischen Weifiblechindustrie zu einem sinn­
fälligen Ausdruck gelangte. Unmittelbar nach der Ein­
führung dieses Tarifs gingen die amerikanischen Käufe 
auf 23 % des englischen Weißblech-Exports und auf 15 % 
der englischen Produktion zurück. Der T a rif gab aller­
dings mit einer Wertbelastung von etwa 60 % des Ver­
kaufspreises den Amerikanern die volle Kontrolle Uber 
ihren eigenen Markt, und bald darauf begann der Stahl­
trust, noch etwas später die Bethlehem Steel Corporation, 
die Produktion an Weißblech unter dem Schutz des hohen 
Zolls rasch zu entwickeln. Die englische Industrie mußte 
sich vollkommen umstellen und erlebte ihre erste schwere 
Krise, die sie allerdings durch Erschließung bedeutender 
anderer Exportmärkte verhältnismäßig schnell überwand.

Bald nach dem Krieg zeigte es sich, daß eine zweite 
krisenhafte Periode fü r die englische Weißblechindustrie 
einsetzte, deren Überwindung allerdings bis heute noch 
nicht gelungen ist und die offenbar noch gar nicht ihren 
Höhepunkt erreicht hat. Die Vereinigten Staaten gingen 
dazu über, nicht nur ihren Inlandsmarkt zu versorgen, 
sondern auch selbst zu exportieren. Daneben wuchsen auf 
dem europäischen Festland — insbesondere in Deutschland 
und in Frankreich — Weißblechindustrien von bedeut­
samer Stärke heran. Einige englische Dominions, wie z. B. 
Canada, begannen sich auch auf diesem Gebiet vom 
Mutterland unabhängig zu machen Und die Einfuhr durch 
hohe Zollbelastungen zu sperren. Die englische Industrie 
hat in den letzten Jahren den Versuch dazu gemacht, 
dieser fü r sie wenig erfreulichen Entwicklung m it H ilfe  
von nationalen und internationalen Verständigungen ent­
gegenzuwirken. Sie bildete eine nationale Organisation in

dem sogenannten Weißblechpool, der seine 
(praktisch zeitweise die gesamte englische Produktion' r 
Innehaltung bestimmter Mindestpreise und best*111 9 
Produktionsgrenzen verpflichtete. Daneben gelangte ^  
zu einer Verständigung mit den Amerikanern über j, 
Exportgeschäft, und mehrfach wurde auch der 'fy c\¡eO 
gemacht, m it der in starkem Aufschwung befind 1 j. 
kontinentalen Industrie zu einer Abgrenzung der " ,eC 
seitigen Interessensphären zu gelangen. n ¿ie

In jüngster Zeit hat sich jedoch herausgestellt, ° aiere0 
unter großen Mühen geschaffene Hilfskonstruktion, .. .¡ge 
Anwendung den Engländern wenigstens ihre gegen"'3 gg¿ 
Stellung auf dem internationalen Weißblechmarkt ^  
darüber hinaus ein Preisniveau sichern sollte, das 
Wünschen der qualitativ gut, dafür aber teuer a rbe iten^ 
englischen Industrie entsprach, den Stürmen der 8 ^). 
meinen Krise nicht standhalten konnte (vgl. Nr. >6, J3- ggg. 
Schon im vergangenen Herbst mußte der nationale 
lische Pool die Verkaufspreise freigeben; jetzt ist Spje 
Auflösung per Ende Juni offiziell beschlossen worden- ^  
englische Weißblechproduktion geht rapide zurück 
ebenso der Export. Es ist unter diesen Umständen durCyer. 
fraglich, ob es den Engländern gelingen wird, ihre■ i
einbarungen mit den Amerikanern weiter durchzufu g, 
denn auf englischer Seite fehlt jetzt eigentlich der ^  
trahent dafür, nämlich der Pool. Andererseits ist es . ßr 
verständlich, daß diese Entwicklung von festländis 
Seite aus zum Ausgangspunkt bestimmter Aktionen ^  
wählt zu werden scheint, die man insbesondere in ^o O  
reich fü r erwünscht hält. Die Franzosen haben ® jg, 
mehrfach den Versuch gemacht, ein internationales ß 
blech-Kartell zustande zu bringen, das ihnen die ' -cj¡ 
Entwicklung ihrer Produktion garantieren soll. Fr3li. |eCb' 
hatte vor dem Kriege nur eine minimale eigene Weiß ^  
Produktion und ist im Jahre 1930 bereits auf e t"'8 ,¡,
bis 90 000 t gelangt, also auf ein sehr respektables 
tum. Die Franzosen wünschen nun, daß ihnen im B3 ^eü 
eines Kartells die alleinige Belieferung des französis ^  
Inlandmarkts, an den heute immer noch in £>evrI ¡r¿; 
Umfang englisches Material gelangt, gewährleistet e„  
Auch ihre zollgeschützten Kolonien — zollgescbützt g 
die nichtfranzösische Einfuhr — wollen sie allein be 1 
Dagegen sollen die Engländer, die man jetzt fü r ve,fs.gCjjen 
gungsreif hält (und zwar auf Grundlage der franzosi
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''fische) ein Einfuhrkontingent in Deutschland erhalten, 
... den Deutschen ihrerseits soll ein Ausfuhrkontingent 
Ul\  die übrigen europäischen Länder (außer Frankreich 
ln.d England) eingeräumt werden. Die Vereinigten Staaten 
0'len jm Rahmen der bereits bestehenden englisch- 
ferikanischen Verständigung liefern dürfen, jedoch mit 
er Einschränkung, daß sie ihren Export nach Europa ein- 

I''stellen haben. Von französischer Seite wurde nun kürz- 
lch behauptet, daß man sich m it den deutschen Inter­

venten, die durch die Gruppe Otto Wolff repräsentiert 
enden, über diese Vorschläge bereits unterhalten habe, ja, 
V  man in Grundzügen bereits miteinander einig sei. Das 
s nicht richtig. Von deutscher Seite wird jedenfalls jede 

p?.1®rt'ge Unterhandlung bestritten, wie schon in früheren 
. . en auch, und diese Dementis haben sich — wenigstens

er — stets als korrekt herausgestellt. Die Schaffung 
V es internationalen Weißblech-Kartells dürfte deshalb zur 

ed noch ohne jede Grundlage sein.
Damit ergibt sich die Frage, wie die Engländer nach der 

ennitiven Auflösung des Pools verfahren werden. Die

Freigabe der Produktion fü r die einzelnen englischen 
Werke, deren durchschnittliche Leistungsfähigkeit zur Zeit 
nicht einmal zu 50 % ausgenutzt ist, wird selbstverständ­
lich eine fühlbare Verstärkung des englischen Weiflblech- 
angebots auf dem Weltmarkt und damit auch auf dem 
europäischen Festland zur Folge haben. In Deutschland 
scheint man dieser Entwicklung m it viel geringerer Be­
unruhigung entgegenzusehen als in Frankreich; denn sonst 
würde man sich wohl gegenüber den französischen Vor­
schlägen nicht so ablehnend verhalten. Die internationale 
Weißblechindustrie ist zur Zeit stark übersetzt und bedarf 
einer gewissen Auslese, die nur im Kampf der einzelnen 
Gruppen gegeneinander stattfinden kann. Wie weit dieser 
Kampf auf Kosten Englands gehen wird, ist heute noch 
nicht zu übersehen. Die Engländer haben jedenfalls ver­
sucht, ihn zu vermeiden, ebenso die Franzosen, und die 
Tatsache, daß man auf deutscher Seite bisher nichts unter­
nommen hat, um ihm auszuweichen, läßt jedenfalls darauf 
schließen, daß man sich hier am stärksten fühlt. Ob mit 
Recht, das muß sich zeigen. A. M.

ÍSÜanjcn
Mansfeld AG  fü r Bergbau und H üttenbetrieb
^ le Wirkung des Kupferpreissturzes: 9 M ill. RM Verlust 

Hohe Subventionen von Reich und Preußen
Aus der allgemeinen Preissenkung, die m it der Welt- 

j ePression des Jahres 1930 verbunden war, hat Deutsch- 
manchen Vorteil ziehen können. Denn da der Preis- 

ürz am f r j j j jesten auf ¿|en internationalen Rohstoff- 
Qrkten einsetzte und sich dort viel schärfer ausprägte 

V  dem Markt der Fertigwaren, konnte die deutsche 
i D-tschaft, die hauptsächlich auf Verarbeitung eingestellt 

.’ die von ih r benötigten Rohstoffe b illig  beziehen, ohne 
j>] einer entsprechenden Preisminderung ihrer eigenen 
ie dukte rechnen zu müssen. Schlimm aber steht es um 
(j.ne Betriebe, die in Deutschland Rohstoffe erzeugen. Zu 
z-<Sen gehört u. a. die Mansfeld AG  in Eisleben, der ein- 

§e deutsche Kupferproduzent von Rang. Um 27 % lag

Bilanz

__ _ _ J M ill. RM)

q  A k tiv a
J '  s"icke, Gebäude, Anla- 

Nod, “."d Einrichtungen . . . .  
re u te n  1 “ berechnete Neu- 
n?,s,e . . . ; ....................................
D ie s e l ‘ ..................................
Außf^“  der DoHaranieihe -----
Wcrt "  lt!"de .............................
g ortiite i 'ere an ' Beteiligungen

in, u. Grundscbulden

V i Zungen”  Und Sicherheits-

Aici;„ , Passivaps;;L,
D0n‘he" ............................
•tucksta„|,leihe i?26 ‘ !!;;; i ;;;;;! 
^®teuer ÜQS fü r  Obligationen-

. .
i ' le^rUnraVe,I,)^ ,C*ltUnSe,l  .......

SĈU ^ *n eigenen

un^ Sicherheits- 
^ i nnngen .......

^iöschl. Bankguthaben.

31.12.26 31.12.27 51.12.28 31.12.29

43,952

0,155
0,130
0,750

15,251
7,993

12,919

22,099

37,500
0,375
6,000
1,695

12,600

0,880
0,265
1,248

>17,811

22,099
2,776

45,208

1,003
1)2,346

3,757
0,500

26.216
17,468
9,332

2,970

37,500
0,375
6,000
1,707

12,180

0,265
0,861

[>22,601

,475

2.970
2,865

47,082

0.174
,)2,949

2,586
0,250

24.050
16.808
9,639

37.500
0.375
6,000
1,709

11,735

0,265
0,819

18.074
11,708

4.696
7,781

2,886
2,875

46,146

0,180
')2,711

1,667

21.363
15.865
15,313

3,200

37,500
0.375
6,000
1,594

11,273

0,265
0,715

20.293
10,177

5.719
6,031

3,150

3,200
0.153

31.12.30

44,463

>)2.453
1,549

14,459
15,188
9.660
0,379

2,684
2,172

37,500
0,375
6,000
1,500
9.988

0,265
0,678

}  23,671

4,732
5.613

2,684

der Kupferpreis des Jahres 1930 unter dem Durchschnitts­
preis von 1929; um volle 41 % ist der Preis im Laufe des 
vergangenen Jahres gesunken. Ähnlich stark war der 
Erlösrückgang bei den als Nebenprodukten gewonnenen 
Metallen Silber, Blei, Zink: Der Silberpreis notierte im 
Jahresdurchschnitt 1930 28 %, der Bleipreis 22 %, der Preis 
fü r Zink 32 % unter dem Durchschnittspreis von 1929 — 
kein Wunder, daß diese Entwicklung zu hohen Verlusten 
bei der Mansfeld AG führte. Im ganzen betrug der Betriebs­
verlust etwa 7 M ill. RM; davon können 131 000 RM aus dem 
Gewinnvortrag des Jahres 1929 gedeckt werden; 2,17 M il­
lionen RM werden dem gesetzlichen Reservefonds ent­
nommen; fü r rund 2 M ill. RM lassen sich stille Reserven 
auflösen, und 2,65 M ill. RM werden durch offene Sub­
ventionen des Reichs und Preußens gedeckt

W ir haben seinerzeit die Form, in der diese Subventionen 
gezahlt werden — sowohl die provisorischen Beträge für 
1930 wie die endgültige Regelung — ausführlich geschildert 
(vgl. Jahrg. 1930, Nr. 31, S. 1452; Jahrg. 1931, Nr. 4, S. 208). 
Die Subvention zerfällt in Zukunft in zwei Teile: Erstens­
in einen „Zuschuß zum teilweisen Ausgleich der Minder­
erlöse“ , der nach den jeweiligen Kupfer- und Silberpreisen 
sowie nach der Höhe der Erzeugung veränderlich ist; er 
soll maximal 5,64 M ill. RM jährlich betragen und ist prak­
tisch wohl nicht zurückzuzahlen. Zweitens zahlen Reich und 
Preußen „ fü r  die Durchführung weiterer Betriebsverbesse- 
rungen“  einen Zuschuß von jährlich bis zu 1,4 M ill. RM, 
der unter Vorlage eingehender Projekte jeweils angefordert 
w ird  und ungefähr den normalen Abschreibungen auf die 
Kupferbetriebe entspricht; seine Rückzahlung ist zeitlich 
unbegrenzt. Die Höhe der Rückzahlung richtet sich nach 
den Gewinnen, die nach Ablauf der Hilfsmaßnahmen er­
zielt werden. Formell läu ft der Subventionsvertrag nur bis 
Ende 1931. Wenn man aber bedenkt, daß dieselben Argu­
mente, die im Jahre 1930 fü r eine Subvention sprachen, 
zweifellos auch noch im Jahre 1932 geltend gemacht wer­
den, so dürfte das Ende der Subvention vorläufig unab­
sehbar sein.

Man w ird eine solche Entwicklung sehr bedauern müssen; 
denn die Argumente fü r eine langfristige Subvention sind' 
keineswegs einleuchtend. Man weist hierbei o ft auf die- 
militärischen Interessen hin — wie schwer hat Deutschland 
im Weltkrieg unter dem Kupfermangel gelitten! —, be­
achtet. dabei aber nicht genügend, daß ein vorzeitiger Abbau 
der ohnedies geringen Kupfererze Deutschlands unter die­
sem Gesichtspunkt nur schädlich sein kann; wichtiger wäre- 
es wahrscheinlich, den Betrieb in den Kupfergruben einzu­
stellen und nur die notwendigsten Unterhaltungsarbeiten,
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vorzunehmen. Häufiger noch findet sich der Hinweis darauf, 
daß die öffentliche Hand durch diese Subvention erhebliche 
Beträge „spare“ ; denn wenn das Werk stillgelegt würde, so 
müßten an die dann freigesetzten Arbeiter und Angestellten 
Unterstützungen gezahlt werden, die ein Mehrfaches der 
Subventionssumme ausmachen würden. Auch dieses Argu­
ment scheint uns nicht stichhaltig zu sein. Es ist zwar im 
Falle Mansfeld nicht so ohne weiteres abzulehnen wie bei 
anderen Subventionsplänen; denn eine inländische Kon­
kurrenz, die von einer Stillegung profitieren könnte, von 
einer durch Subvention ermöglichten Fortführung des 
Betriebs hingegen nachteilig beeinflußt würde, gibt es fü r 
Mansfeld nicht, und deshalb würde der Staat in diesem 
Falle nicht — wie sonst — durch Beseitigung der Arbeits­
losigkeit an einer Stelle an anderer Stelle neue Arbeits­
losigkeit schaffen. Dennoch birgt auch dieses System 
schwere Gefahren in sich; denn es kann leicht zu einer 
verfehlten Kapitalanlage führen. M it Stolz weist die Mans­
feld-Verwaltung in  ihrem Geschäftsbericht auf zahl­
reiche technische Verbesserungen hin. Offenbar sind trotz 
der deutschen Kapitalarmut noch beträchtliche Kapitalien 
in  die unrentablen Kupferbergwerke investiert worden. 
Besser wäre es, statt einer solchen Kapital-Fehlleitung eine 
Umsiedlung der Arbeitskräfte von Eisleben zu organisieren 
und fü r die Heranziehung anderer Industriezweige Sorge 
zu tragen. Wenn auch die gegenwärtige Depression nicht 
dazu geeignet ist, eine solche großzügige und zunächst sehr 
kostspielige Maßnahme durchzuführen, so müßte die Sub­
vention doch so deutlich wie möglich einen provisorischen 
Charakter haben. Bisher fehlt es leider an jeder Garantie 
dafür, daß die Subventionszahlungen nur vorübergehend 
geleistet werden. Sie erleichtern also nicht, sondern er­
schweren eine Umstellung der Eislebener Industrie.

E inhe it 1926 1927 1928 1929 1 1930

E rz fö rd e ru n K  ........ t 830 000 850 400 829 00Ü 939 100 808 760
K u p fe r aus eigenen 

Erzen .................... t 21 212 3) 23 038 20 716 22 224 20 356
K u p fe r aus fre m ­

den Erzen und 
L o h n a rbe it .......... t 1 936 5) 2 242 3 959 6 482 3 635

F e ins ilbe r ................ kg 93 909 3)118 243 112 845 123 370 109 297
O rig in a lh ü tte n ­

w e ich b le i ........ t 2 507 s) 3 425 2 400 2 535 2 210
Z in k o x y d  ................ t — — 7 056 7 740 7 315
Z in k v it r io l .............. t — — 698 1 480 1 924
K up fe rsch lacken- 

P flastersteine . . . . 1000 Stck. 23 000 27 000 27 700 30 600 17 800
S te inkoh le1) .......... t 572 151 643 948 629 682 679 987 531 247
K oks1) ......................
B raunkoh len  ..........

t 257 584 235 781 240 598 245 890 186 313
t 1 730 373 1 957 756 2 198 903 2 247 055 1919 420

B ra  u nkoh lenb ri- 
ke tts  ..................... t 522 250 567 603 670 020 747 525 611 250

Strom erzeugung2) .. M ill .  kW h 86,1 93,8 102,7 108,8 97,7
Z ah l der am Ende 

jedes Geschäfts­
jah res beschä ftig ­
ten A rb e ite r und 
A ngeste llten  . . . . A nzahl 21.281 20 621 20 186 20 863 17 460

*) Ohne Zeche Sachsen. —  2) M ansfe lder B ez irk . — a) V erm ehrte  P ro ­
d u k t io n  in fo lg e  V e ra rbe itung  der beim  A b b ru ch  der a lten H ü tten  ange­
fa llenen  Ofensauen.

Immerhin haben die technischen Verbesserungen der 
letzten Jahre zu einer wesentlichen Kostensenkung im 
Kupferbergbau geführt, so daß gegenwärtig im Bergbau 
und in den Hüttenbetrieben m it 92 % der Vorkriegskosten, 
im  Bergbau allein sogar m it nur 80 % gearbeitet w ird  
(M =  RM): Dieser Erfolg konnte erzielt werden, obwohl die 
Löhne zur Zeit um etwa 75 % über dem Vorkriegsniveau 
liegen sollen. Eine wesentliche Verbilligung der Produktion 
tra t im  Ju li des vorigen Jahres durch die — in langem 
Kampf mühsam durchgesetzte — Kürzung der Tariflöhne 
um 914 %, der Akkord- und Gedingelöhne um 12 % ein; 
Anfang Dezember folgte eine weitere Senkung um durch­
schnittlich 3,4 %.

Etwas besser als der Kupferbergbau haben die zahl­
reichen anderen Betriebszweige der Mansfeld AG abge­
schlossen. So konnten z.B. die Steinkohlengruben ihre Förde­
rung auf einen — im Vergleich zum Reichsdurchschnitt — 
recht günstigen Stand halten; hauptsächlich hat dazu die

Erhöhung der Verkaufsbeteiligung am Rheinisch-Wes 
sehen Kohlensyndikat um insgesamt 200000 t beigetraS^ 
der eine Verminderung der Verbrauchsbeteiligung u®
100 000 t gegenüberstand. Der Braunkohlenbergbau sc ^  
sich auch im Jahre 1930 noch rentiert zu haben. I ur ^  
neue Geschäftsjahr sind die Aussichten allerdings aU8 
diesen Betriebszweigen recht ungünstig. Als ein Mittel g
die hieraus — trotz der Subventionen — entstehenden 
fahren w ird  die Gesellschaft ihren umfangreichen r 
besitz abstofien. Es scheint, daß sie m it dem preulns ^  
Fiskus bereits zu einem festen Abschluß gekommen isb 
ih r 5,5 M ilk RM einbringen soll. Der L iqu id itä t des ^ n ^  
nehmens w ird  ein solches Geschäft, das anscheinend^ 
wegen der formalen Schwierigkeiten bei der Entlassung , 
Forsten aus der Anleihehaftung noch nicht durchgeI 
wurde, sehr förderlich sein.

Gewinn- und Verlustrechnung
(M ill.  RM) 31.12.26 31.12.27 31.12.28 31,12.29 31

Einnahm en
G e w in n vo rtra g  ........................... 0,041 0,045 0,106 0.12«
G esam tertrag ............................... 9,949 12,673 13,263 14,951
V e rlu s t ........................................... — — — —

Ausgaben
V e rlu s tvo rtra g  ............................. _ _ _ —

Allgem eine Unkosten ................ 4,174 6,215 6,153 6,857
Abschre ibungen a u f Betriebs- \ 1 !

anlagen ....................................... 1 _ X L 4,761 /
Abschre ibungen a u f W ert- > 3,040 /  3,638 > 4,341

pap iere  und B ete iligungen . . J ) 1 3.300 )
G ew inn ........................................... 2,776 2,865 2,875 0,153

D iv idende  in  %
Stam m aktien  ................................ 7 7 7 0
Vorzugsaktien  .............................. 6 ‘ ) 6 *) 6 6

31.**

0,11}
7,801
2,172

5,893

4,2“

*) Außerdem  2% a u f Genußscheine in  Höhe von 868 900 RM.

Bilanz sowohl wie Gewinn- und Verlustrechnung zĈ s- 
nen sich wieder durch eine unvollkommene Publi?1 ‘ 
methode aus. Ein durch Steuergelder unterstütztes 
nehmen sollte insbesondere von der Übung abgehen» j 
Gesamtertrag (einschließlich Subventionen!) u,ngeÄ l '  
in  einem Posten auszuweisen, zumal wenn es derart • 
reiche und verschiedenartige Betriebe umfaßt, wie es 
Mansfeld der Fall ist. Uber die einzelnen Vorgänge, . 
einem Rückgang dieses wichtigsten Postens der e
rechnung um volle 9,80 M ill. RM auf 5,15 M ilk  t,
die Subvention) geführt haben, erfährt deshalb die ö “  u 
lichkeit nichts. Daß die subventionierenden Stellen — du ¡n, 
die Deutsche Revisions- und Treuhand AG — besser . 
form iert sind, stellt u. E. keinen vollwertigen Ausg1 
h ierfür dar. Unter dem Gesichtspunkt der RechBUI1®r, 
legung wäre es sicherlich besser gewesen, wenn die s, 
sprünglich geplante Form der Subvention: die H®r?eI,, 
lösung des Kupferbergbaus aus den sonstigen Betne , 
durchgeführt worden wäre. Dann hätte die K ritik  8 ̂  
eine Möglichkeit gehabt, den wirtschaftlichen ErfolS 
ganzen Subventionen zu prüfen. Neben der direkten 
vention w ird  die Lage der Mansfeld AG durch zahlre^ er 
steuerliche und frachtliche Vorzüge erleichtert. ^?,rUal/f 
hinaus plant die Gesellschaft offenbar, einen Zoll ^  
Kupfer zu beantragen. Bereits in dem vorliegenden 
schäftsbericht w ir ft  sie die Frage auf, „ob das deUts 
Volk es sich leisten kann, die ihm durch den V ersag , 
Vertrag schon stark beschnittenen Bodenschätze, lD£' 
sondere die Metallerzvorkommen, schutzlos der E}n g e, 
kung internationaler Kräfte zu überlassen“ . Durch die 
winnung von Zink als Nebenprodukt bei der E-UP.. e 
förderung und stärker noch durch die unglückse 
Beteiligung an der AG fü r Bergbau, Blei- und 
fabrikation zu Stolberg und in Westfalen, Aachen ^  
Mansfeld stark an einem Zinkzoll interessiert. W ir na
wiederholt nachgewiesen, daß sich die Einführung 
Zinkzolls volkswirtschaftlich nicht verantworten 11 n 
gegen einen Kupferzoll sprechen grundsätzlich diese^^^^ 
Argumente. (Vgl. die letzte Bilanzbesprechung, Jahrg- 1 
Nr. 24, S. 1144.)
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OTotftfatfrfyte
Die Konjunktur

Nachdem der größere Teil jener Aktiengesellschaften, 
j le, ain 31. Dezember bilanzieren, ihre Abschlüsse fü r das 
q hr 1930 veröffentlicht haben, ist ein Überblick über den 
saeiV̂ nnrückgang im vergangenen Jahre möglich. Eine Zu- 

ü"nen Stellung des „Berliner Tageblatts“  kommt zu dem 
li fb n is , daiä der durchschnittliche Reingewinn (abzüg- 
¡T der ausgewiesenen Verluste) von 1005 Aktiengesell- 

naften 1930 nur 8.0 % (gegen 9,3 % im Vorjahr) betrug, 
sch i  die Banken, Beteiligungs- und Versicherungsgesell- 
Vn a^ en gingen die Gewinne etwas weniger stark, nämlich 
„ a auf 7,1 %, zurück. Diese Bewegung ergab sich in 
bp* Pr kinie aus einer Minderung des Durchschnittsertrags 
i 1 den gewinnbringenden Kapitalien. Die Verlust- 
erl-'^ lien  haben sich zwar von 127,8 auf 145,5 M ill. RM 
3n1 a t> doch ist die absolute Verlustsumme um 5 auf

MiH. RM gesunken. Dieses Resultat ist überraschend 
nistig; doch wäre es voreilig, in ihm ein Symptom dafür 

Sri, Seken, daß unsere bisherige Vorstellung von der 
* Were der Depression falsch sei. Das relativ geringe 
’Isinaß (]er Ertragsminderung erklärt sich vielmehr 

st V*?8- daß im vergangenen Jahr zahlreiche Sanierungen 
ak t fanden. wodurch die Verluste nicht als solche, sondern 
da f PBalminderungen in Erscheinung traten. Außerdem 
u r jn a n vielleicht annehmen, daß in dieser Statistik, die 
d r die bis Ende A p ril veröffentlichten Bilanzen umfaßt, 
js.r -Anteil der gewinnbringenden Firmen besonders groß 
s denn erfahrungsgemäß pflegen die Verlust-Gesell- 
a, la'ten die Veröffentlichung ihrer Abschlüsse etwas hin-

Sznschieben.
J ^ a u n l ic h  rasch sanken in den letzten beiden Wochen 
i j  er die Preise. So ist z. B. der amtliche Großhandels- 
w ex yon 113,1 auf 111,6 zurückgegangen, und noch 
^ « m h  stärker war die Senkung bei dem vom Institu t 
Ijj Konjunkturforschung errechneten Index der konjunk- 
y0 reaS'blen Warenpreise — dieser wies einen Rückgang 
daü ~iV‘ _auf 66,0, also um 5,7 %, auf. Es scheint danach.‘  « U I OO,U, also um 7o, aui. las oiuiciin u a j iu v u ,  

Un' . Stabilität der Preise, die von Februar bis A p ril 
AIk ( dd'weisp noch im Mai festzustellen war, einem neuen
für H-rZ gewichen ist. Jahreszeitliche Einflüsse lassen sich 

c'ese Bewegung nicht als Ursachen anführen.
4 rl u.f dem Arbeitsmarkt waren Ende Mai 4,1 Millionen 
A ^dslose gemeldet, von denen etwa 1.5 auf die Saison- 
tiei p noerufe und 2,6 auf die übrigen Berufsgruppen ent- 

Entlastung in  der zweiten Hälfte des Monats 
War recht beträchtlich; sie umfaßte etwa 144 000 Ar- 

san °Se’ !n der Arbeitslosenversicherung war ein Rück- 
l i *  v° "  134 000 Unterstützten festzustellen. M it 1,58 M il- 
üe”  V liegt die Zahl der Hauptunterstützungsempfänger in

Mai

gan^°Se' der Arbeitslosenversicherung war ein Rück- 
^  ̂on i npn c+pllpn M it 1.58 M il­

der V  ÖL XXXC ¿a ill UCl i ia u p tu u ix io iu ,.u n &uvu,p*«-D------
'st a]1ersjckerung dicht bei dem Niveau des Vorjahres; sie 

igs trotzdem fast doppelt so groß wie die ent- 
I m i - '^ e Z a h ]  des Jahres 1929. Bei der Krisenfürsorge er-

Der Geld- und Kapitalmarkt
' / 2 Milliarde Devisenabgaben der Reichsbank

Der Geldmarkt stand in der Berichtswoche ganz unter 
dem Einfluß des an anderer Stelle geschilderten Devisen- 
Runs, der die Reichsbank in dem ersten Junidrittel zu 
Gold- und Devisenabgaben von einer halben Milliarde RM 
zwang. Schon am 5. Juni waren alle Währungen am Gold­
ausfuhrpunkt angelangt, und von diesem Tage an wurden 
sie unverändert auf demselben Stande — 4,213 fü r Kabel 
New York, 20,495 fü r Devise London und 16,4934 fü r Paris 
— belassen. Der Devisenvorrat der Reichsbank war bald 
erschöpft. Schon der Ausweis vom 7. Juni zeigte nur noch 
113 M ill. RM deckungsfähige Devisen, so daß die Reichs­
bank in großem Stile zu Goldverkäufen schreiten mußte.

Wiederum entstand, wie schon in früheren derartigen 
Fällen, eine Kalamität auf dem Notenmarkt, wo fü r große 
Dollarnoten am 8. Juni nicht weniger als 4,27 RM bezahlt 
werden mußten. Anscheinend hängt das damit zusammen, 
daß auch österreichische Nachfrage, die im Zusammen­
hang m it den dortigen Währungsbesorgnissen aufgetaucht 
ist und in Wien keine Befriedigung gefunden hat, an den 
Berliner M arkt kam. Erst am 9. und 10. Juni ging der Kurs 
wieder auf 4,222 zurück; es war inzwischen gelungen, 
Notenbestände aufzutreiben.
Berlin Mittelkurs: i 4. 6. 5. ", «. 6. 8. 6. 9. «. 10. 6.

New Y o rk  ............ ..
London ..................

1 4,213 1 20,60
4,213

20,50
4,213

20,50
4,213

20,50
4,213

20,50
4,213

20,50

Privatdiskont auf Banksatz
A u f dem Geldmarkt, wo tägliches Geld relativ flüssig 

blieb (434—6 %) war schon am 4. und 5. Juni ein starkes 
Privatdiskontangebot von Devisenkäufern zu bemerken, 
und die Reichsbank sah sich an beiden Tagen zur Er- 
höhung ihres Privatdiskonts um je % auf insgesamt 5 % 
genötigt. Sie erzielte dadurch eine zeitweilige Zurückhal­
tung des Angebots, zumal die Besorgnis, daß auch der 
Reichsbanksatz erhöht werden würde, durch die Erklärung 
zerstreut wurde, daß sich die Reichsbank zunächst von 
einem solchen Schritt im H inb lick auf die ohnehin be­
stehende K lu ft zwischen deutschen und internationalen 
Geldsätzen nicht viel verspreche, werden doch bei einem 
New Yorker Diskontsatz von 134 % selbst von ersten deut­
schen Banken fü r Leihdollars volle 4 % bezahlt. Es ist aber 
anzunehmen, daß die Reichsbank, wenn nicht rasch ein 
fühlbarer Umschwung eintritt, schon in ihrem nächsten 
Ausweis eine so stattliche Wechselzunahme bei gleichzeiti­
ger Deckungsabnahme aufweisen w ird, daß sie eine is 
konterhöhung trotz der entgegenstehenden Bedenken (neue 
Drosselung der Wirtschaft, verstärkte Unruhe) nicht mehr 
vermeiden kann.

trotzdem fast doppelt so groß wie die ent- 
höht • de Zahl des Jahres 1929. Bei der Krisenfürsorge er- 

e Sl°h die Zahl der Unterstützten um 15 000 auf 929 000.
Wjej ese Verbesserung in der Lage des Arbeitsmarkts ist 
auf? zu" i  überwiegenden Teil als eine Saisonerscheinurg 
S ' f t n V T 611’ neBen den Saison-Außenberufen im engeren 
versrx . "dw irtschaft und Baugewerbe) haben jedoch auch 
stepp ledene Berufsgruppen, die Verb rau chsgüter her­
vo r!!} ’ eine bessere Beschäftigung zu verzeichnen. Dies g ilt 
ge\Vp i v°n der Spinnstoffindustrie und dem Bekleidungs- 
W w ’ E h re n d  die Baumwollindustrie etwas schwacher
bUn„  ..tigt war. In  der Konfektion dürfte die Saisonbele- 
Vol/L , en Höhepunkt bereits überschritten haben. Beim 
in ,ipnbi ergbau sind die ersten Anzeichen eines Stillstands 
der bisherigen rückläufigen Bewegung festzustellen, n 
ter ,, , r ist zwar die Zahl der arbeitsuchenden Bergarbei­
te rn -vT  e*Was gestiegen; aber die Feierschichten weisen 
fe°h]p ey dem A p ril einen Rückgang auf, und in den Braun- 

gebieten hat sich der Beschäftigungsgrad gehoben.
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Neue Kreditverhandlungen des Reichs
Diese Lage ist besonders unangenehm, weil das Reich 

gerade jetzt seine Verhandlungen über die Begebung von 
neuen 250 M ill. RM Schatzanweisungen beginnen muß, die 
zur Deckung von Neubedarf und zur Bestreitung von älte­
ren Fälligkeiten demnächst benötigt werden. Die Lage des 
Kreditmarktes w ird  dadurch gekennzeichnet, daß der Stadt 
F rankfurt a. M. nur die Hälfte ihres einjährigen Zwischen­
kredits von 20 M ill. RM, der bald fä llig  w ird, prolongiert 
w ird ; die andere Hälfte muß die Stadt bar begleichen; sie 
bestreitet diese Fälligkeit aus Bareingängen, Gründstüqks- 
verkäufen und anderen Realisationen.
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Die Warenmärkte
Die Lage der

Kolonialwarenmärkte
war während der letzten Wochen nicht einheitlich. Be­
sonders auf dem Kautschukmarkt waren verhältnismäßig 
viele, aber kleine Preisschwankungen ohne erkennbare 
Grundrichtung festzustellen; neue Nachrichten von Be­
deutung sind nicht zu verzeichnen. Nach den letzten Sta­
tistiken ist im A p ril in  Niederländisch-Indien die Pro­
duktion von Eingeborenenkautschuk scharf zurückgegan­
gen, während die Plantagenproduktion unverändert blieb. 
Nach Mitteilungen englischer Gesellschaften liegt der 
Selbstkostendurchschnitt bei guten Pflanzungsgesellschaf­
ten gegenwärtig bei etwa 5 d, also wesentlich niedriger als 
noch vor einem halben Jahr. Der Verbrauch scheint auch 
im Frühjahr keine wesentliche Zunahme erfahren zu haben.

Auch auf dem Zuckermarkt schwankten die Preise; doch 
schien sich in der zweiten Hälfte der Berichtszeit eine leise 
Erholung durchzusetzen. Die Gründe dafür sind nicht recht 
zu erkennen. Vielleicht liegt eine stimmungsmäßige W ir­
kung der Statistik über die stark verringerte europäische 
Anbaufläche vor. Daneben mag — insbesondere in  Ame­
rika — die Tatsache m itgewirkt haben, daß einzelne Rohr­
gebiete (Philippinen!) rascher ausverkauft zu haben schei­
nen, als ursprünglich angenommen worden war.

Auch Kaffee hat sich im Preise mindestens gut behauptet, 
vor allem im Zusammenhang m it Hoffnungen auf eine 
Besserung der brasilianischen Finanzlage. Außerdem sind 
tatsächlich einige Zehntausende Sack Kaffee vernichtet 
morden. Ob aber aus dem Erlös der neuen Sonderausfuhr­
abgabe w irk lich  solche Mengen vernichtet werden können, 
wie in  einigen Kabeln zu lesen steht — diese sprechen zu­
nächst von 50 000 bis 60 000 t, was nahezu eine M illion  Sack 
darstellen würde —, muß fürs erste bezweifelt werden. Die 
Aussichten fü r die Ernten in Brasilien sind auch weiterhin 
gut, während die Statistiken über den Verbrauch trotz der 
recht niedrigen Preise nur eine ziemlich langsame Zunahme 
erkennen lassen. In  den letzten Kabeln ist wieder einmal 
die Rede davon, daß vom 1. Ju li an die Ernte- und Be­
standsstatistiken vollständig gegeben werden sollten. Nach 
den Erfahrungen der letzten Jahre, in  denen gelegentlich 
einmal ein paar Millionen Sack plötzlich in den Statistiken 
erschienen oder verschwanden, sind zunächst gewisse Zwei­
fel nach dieser Richtung durchaus angebracht.

Die Unsicherheit der Getreidemärkte 
die nun schon seit Wochen anhält, kennzeichnete auch die 
Berichtszeit. Am wichtigsten waren die Nachrichten aus 
Kanada, die von einer geradezu kritischen Lage der Saaten 
sprechen und von denen einzelne behaupten, daß die Hälfte 
der Ernte bereits heute als verloren anzusehen sei. Nun 
kann nicht bezweifelt werden, daß das trockene Wetter 
des Winters und Frühjahrs in Kanada einen großen Mangel 
an Feuchtigkeit hinterlassen hat. Aber nach alten Erfah­
rungen entscheidet über die Frage Mißernte oder nicht 
erst der Juni, und man w ird  abwarten müssen, ob die 
Besserung der Lage, die während der jüngsten Zeit im 
Sommerweizengebiet der Union erkennbar wurde, nicht 
allmählich auch in  Kanada Tatsache w ird. Auch dort hatte 
man ja  während längerer Zeit große Bedenken wegen des 
Feuchtigkeitsmangels gehabt; es sind aber (allerdings noch 
nicht voll ausreichende) Regengüsse niedergegangen. Die 
Winterweizen-Ernte scheint nach allen Nachrichten gut 
und sehr groß zu werden; soweit im  Augenblick ein Urteil 
möglich ist, w ird  die gesamte Weizenernte der Union größer 
ausfallen als im  vorigen Jahr, so daß dieses Land, vor 
allem angesichts seiner bedeutenden Übergangsbestände, 
die Entwicklung auf dem Weltmarkt selbst dann drückend 
beeinflussen dürfte, wenn tatsächlich in anderen Überschuß­
gebieten weniger geerntet w ird. In  diesem Zusammenhang 
ist nochmals zu erwähnen, daß Argentinien und Australien 
große Rückgänge der Anbauflächen ankündigen; wie weit 
diese Ankündigungen Tatsache werden, ist nach früheren 
Erfahrungen skeptisch zu beurteilen.

N r -

Das Geschäft in Deutschland stand während der
Woche unter dem Druck der erwarteten-neuen W *;-- .enS 
von denen sich schließlich herausstellte, daß sie 1,1111 Vig^en 
fü r Brotgetreide gar keine „Maßnahmen“  sind. e 
diesen politischen Beengungen sprach zweifellos au j  
Tatsache mit, daß der Mehlabsatz auffallend schlepP^,. 
bleibt und daß die Mühlen infolgedessen als Käufer ^  
Erwarten stark zurückhalten. Von der Herabsetzung ^  
Futtermittelbelastung verspricht man sich eine gewisse zU 
lebung des Umsatzes, doch ist bisher kaum etwas da' y  
bemerken. Nach den Schätzungen des Landwirtscha ^ aS 
soll sich die Sommerweizenfläche nahezu verdoppelt' 
insgesamt einen Zugang der Weizenfläche um K , ^ e 
400 000 ha bedeuten würde; die tatsächliche ^un/ aJ1d' 
dürfte jedoch geringer sein, weil die Erhebung des 
Wirtschaftsrats von besonders regsamen Landwirten 
gehen muß. — A uf den

Baumwollmärkten „
konnte sich unter Schwankungen eine kleine Lrü ,.  
durchsetzen, die aber zunächst hauptsächlich mark ^  
nisch zu werten ist. Denn in der Lage der Wener ^  
arbeitung — insbesondere in den großen Bezirken j 
sich wenig geändert, und die Meldung, daß das Far j e, 
im neuen Jahr auch bei Baumwolle nicht stützen "  „
konnte kaum anregend wirken. Die letzten Nachrichten ^  
den Feldern lauten merkbar günstiger; der Die®1 ,̂ ßT, 
New Yorker Börse bezeichnet übrigens den Rüssel* 
befall als „sehr gering“ , außer im Tal des Rio ^ rage­
steht also in scharfem Gegensatz zu den jüngst bespro , te 
nen amtlichen und halbamtlichen Meldungen. —Die i 
Abschwächung auf dem Wollmarkt hat sich fortgese 

A u f den
Metall-Märkten ^

war die Preisbewegung im allgemeinen weiter nach ^ 
wärts gerichtet; selbst die Meldung, die in Frage kom g 
den Staaten hätten der weiteren scharfen Einschräa . ^
der Zinn-Produktion zugestimmt, vermochte den 
nicht stärker zu beeinflussen, als daß sich die Kurse 
behaupten konnten. seo

Das Kartell hat den Kupferpreis erneut absinken 
müssen. Die Schwäche des an sich bedeutungs* 
New Yorker Kupferterminmarktes ist bezeichnend g
Ansicht, die man drüben von der weiteren Entwich ^  
hegt. Der Absatz des Kartells war sehr gering, und 3 
der Standardmarkt zeigte kleines Geschäft.

Die Effektenmärkte
Berliner Börse

Neuer starker Kursdruck uf
Die unsichere Haltung, die am Schluß der Vorwoche ^  

den Effektenmärkten zu verzeichnen war, hielt au ^e r 
Beginn der neuen Berichtszeit an. Die Kurse waren 
noch verhältnismäßig gut gehalten. Allerdings versti® gr, 
bereits die Vorgänge auf dem Devisenmarkt und d1® uf 
höhung des Privatdiskonts auf 5 %. Im  weiteren J e . j,. 
übte auch der Bergmann-Abschluß und die D iv iden ^  
ermäßigung bei Oberkoks (5 % gegen 8 % i. V.) f ,ne^ aUf 
günstige W irkung aus. Der Bergmann-Kurs gab l®  ..gß, 
der Berichtszeit um rund 10 % nach und stellte sich sc ^ei 
lieh auf unter 60. Ähnlich stark war die Kurseinbul e 
Oberkoks. p ¡n

Später rückten zeitweilig die Anteile der Danatba 
den Vordergrund des Interesses. Die Meldung eines j e? 
radikalen Blattes über angebliche Schwierigkeiten ^  
Instituts — eine Meldung, deren Unglaubwürdigen ^e. 
jeder Laie sofort erkennen mußte, und die von de __ 
treffenden B latt selbst sehr rasch widerrufen w®r j£UrS' 
regte doch zu einigen spekulativen Abgaben an. Die 
Schwankungen und die Umsätze waren in den ® 
Werten nicht sehr groß. Als später auf fast allen 
gebieten umfangreiche Verkäufe sowohl aus dem
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5
ierl a? aus dem Ausland einsetzen, erfuhren die Kurse
Vo ÜC,|1 einen scharfen Rückschlag. Deckungen führten nur 

.^/ergehend zu einer leichten Besserung. Von allen 
die k&IT1 Angebot heraus. Die innerpolitische Spannung, 
Zu C11 r.c^ die Notverordnung ausgelöst worden ist, trug 

"'’eiteren Verschlechterung der Tendenz bei. Dazu 
gründ* e*ner &anzen Anzahl von Werten noch Sonder-

a 9 Ie schwache Haltung von Hoesch-Köln-Neuessen wurde 
üj ■, die Meldung, daß die Gesellschaft ohne Dividende 
di werde, zurückgeführt. Bei Nordwolle verstimmte 
In K e h rich t über den Verlustabschlufi und die starke 
jji®)?spruchnahme der Reserven. Otavi waren angeboten im 
Sch f Ck auf die Lage auf dem Kupfermarkt. Die Gesell­
i g 0”  s°d  die Einstellung ihrer Kupferproduktion er- 
fry?en- Die großen international bekannten Werte, die 
lltlt er "om Ausland stark gekauft worden waren, litten 
So Cr .d e in  Auslandsangebot naturgemäß ganz besonders. 
W  Sa®en I- G. Farben und Aku stärker nach. AEG ver- 
„ 1  fast io%.  Sehuckert und Bergmann konnten sich 
lorp alls nicht behaupten. Elektrizitäts-Lieferung ver- 

/ aSt 15 %• Von Banken gingen Danat bis auf 112% 
vot]U r • ^D-Bank, Dresdner und Commerz konnten infolge 
ari. Interventionen den Pari-Stand behaupten. Handels- 
Kür1 6 hielten sich wenig über pari. Irgendwelche größeren 
(,j1t„SUtli erschiede, wie sie etwa den letzten Dividenden 

i>r°chen hätten, bestehen nicht mehr. Von Kaliwerten 
ga| n a m e n t l i c h  Aschersleben stark abgeschwächt. Auch 

saetfurth und Westeregeln hatten stärkere Kurseinbuße 
■p"erzeichnen.

le Abwärtsbewegung auf den Märkten der Rentenwerte 
Sioß1 | j eichialls ihren Fortgang. Aus dem Ausland strömen 
Qej mosten zurück und auch aus dem Inland wurden zu 
Seb )esc'Laffungszwecken erhebliche Beträge auf den Markt 
Ih d w ^ ' Sehr unter D ruck lagen u. a. Stadtanleihen, ferner 
ber  si r>e°bligationen, die schon bisher ihre Kurse schwer 
w auPten konnten. Pfandbriefe gaben ebenfalls nach, 
batta ^ie Rückgänge auch hier einen geringeren Umfang 
*  Reichsbahn-Vorzugsaktien notierten am Donnerstag
der p00!1 dwas über 81 %o. Young-Anleihe, die zu Beginn 
ew ,richtszeit noch 69 stand, war am Donnerstag fü r 

as über 65 % erhältlich.

D Frankfurter Börse
schple ®örse hat die Konferenz in Chequers und das Er- 
T tn(!r'en der Notverordnung zunächst m it schwacher 
begip®?2“ bald verschärft zu panikartigen Kursrückgängen, 
"o ll s t - '  Das Geschäft stagnierte in  dieser Periode fast 
m w  ,diS- Man Sab sich ernsten Besorgnissen über die 
Und P0litischen Auswirkungen der Notverordnung hin 
D isk 'Var auch dadurch erheblich belastet, daß sich die 
ResuHSSl0n in  Chequers bestenfalls nach längerer Frist zu 
S c W aten "erdichten kann. Außerdem wirkten sich die 
noch ^ g ^ e ite n  bei der österreichischen Credit-Anstalt 
»ale A , aernd aus, wenn auch schließlich die internatio- 
sicj, btion fü r eine ruhige Abwicklung des Instituts ge- 
Pau! . 2U sein schien. A ll diese Faktoren führten zu großen
MaA¡Operationen von Pfandbriefen, Stadtanleihen und 
abzipi^ 'i  gegen Devisen und zu umfangreichen Geld- 

UntßUagen des Auslands. f
eiu uF Riesen Eindrücken sank das Börsengeschäft aut 
'"Urde nimum zusammen; herauskommendes Material 

un^ i l l ig  und m it immer größeren Kursverlusten 
sich t °^nnien, wobei nur sehr zögernd und sporadisch 
giu» ..afervention zeigte. Die schwere Funktionsstörung 
landSrn..ei! sämtliche Gebiete hinweg, zumal auch die Aus- 
(Labm arüfe zumeist schwach lagen. Weitere große Werte 
aater Elektrizitäts-Lieferungs-Gesellschaft usw.) sind
>Herzu gesunken, DD-Bank, Dresdner Bank und Com- 
giqg t|anü sanken auf den Paristand. Die Farben-Aktie 
auf | j QCa Dividendenabschlag um einige Prozent zunächst 
Stark ’ ?ann rascb bis 113/4 zurück, Siemens bis 132. 
Satzverf^eorückt waren Kaliwerte wegen der neuen Ab- 

schlechterung im Mai. Rütgerswerke fielen auf den

Abschluß und auf die schlechten Aussichten von 43 Yt auf 
37. Unter dem Druck der unbefriedigenden Bilanzverhält­
nisse senkten sich Karstadt-Aktien weiter auf 22. Daimler 
schlossen m it nur noch 19. österreichische Credit-Anstalt 
gingen in F rankfurt bis etwa 7% nach 10 RM zurück.

In  Aschaffenburger Zellstoff-Aktien bestand zeitweilig 
eine besondere Kursbewegung wegen falscher Gerüchte, 
daß die Dividende ganz ausfallen solle; das Dementi tra f 
bald ein; der Kurs stand schließlich bei 51 %. Bergmann- 
E lektrizität waren nach dem Verlustabschluß ohne No­
tierungsmöglichkeit. In  Reichsbank-Anteilen lag wiederholt 
Angebot aus dem Ausland vor; der Kurs fiel auf 120. 
Bank fü r Brauindustrie waren nach der Erklärung von 
wieder 11 % Dividende befestigt. Wayß & Frey tag fielen 
auf 16 zurück unter dem Eindruck des Geschäftsberichts. 
Relativ gut behauptet waren zuerst Süddeutsche Zucker 
AG. Nach Briefstreichung kamen Hirsch Kupferwerke m it 
101 nach 108 wieder zur Notierung, ebenso Moenus mit 
2414 à 24 nach 32 und Tellus m it 31 à 30 nach 34.

Im  übrigen tra t die Verwüstung des Kursniveaus unter 
den Angstverkäufen allenthalben in  Erscheinung. Der Ein­
heitsmarkt lag sehr schwach. Die Nordstern-Krise w irkte 
sich auf Versicherungsaktien aus. Mannheimer Versiche­
rung waren zeitweise ohne Interesse angeboten (später 24 
nach 28 RM), auch die Allianz-Werte gingen nach dem 
Dividendenabschlag zurück. Ohne Aufnahme waren zeit­
weise oder dauernd: Verein fü r Zellstoffindustrie, H art­
mann & Braun (Schätzung 85 nach 105), Keramische Werke 
Offstein (Schätzung 60 nach 65), Hafenmühle (Schätzung 
80), Broncefarbenwerke Schlenk (Schätzung 70 nach 80), 
Emag auf den Dividendenausfall (Schätzung 43 nach 49) 
und Parkbrauereien (Schätzung 85 nach 90).

4.6. 6.6. 6.6. 8.6. 9.6. 1 10.6.

D t. E ffecten- u. W echse lbank..
F ra n k fu rte r B ank . . . -----  . . . .
F ra n k fu rte r H ypotheken-Bank
C em entwerk H e id e lb e rg ..........
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36 36 
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41 41

M e ta llgese llscha ft......................
M aschinenfabrik  Moenus . . . .  
Ludw igshafener W a lz m ü h le . .  
Tellus, Bergbau u. H ütten ind . . 
V e re in  f. ehern. In d u s tr ie ..........

Hamburger Börse
Fast an sämtlichen Tagen der Berichtswoche nahm die 

Hamburger Börse einen kleinen Anlauf, weitere Kurs­
verschlechterungen zu verhindern; in der ersten Börsen­
stunde zeigte sich regelmäßig ein größeres Geschäft, das 
aber nach kurzer Zeit durch den Einfluß wirtschaftlicher 
und politischer Ereignisse abflaute. Am letzten Tag, dem 
Mittwoch, verkehrte die Börse in ausgesprochen matter 
Haltung. Die Gold- und Devisenabgänge bei der Reichs­
bank, der ungünstige Rütgers-Abschluß und die Schwierig­
keiten bei Nordwolle brachten eine wesentliche Verstim­
mung.

Im  ganzen wiesen die Kurse der meisten Papiere wesent­
liche Verluste auf. So sanken //apag-Aktien von 47 auf 
43, und Lloyd  notierten 45,25 nach 47,5. Woermann-Linie

Bayerische Vereinsbank

K redit- und Hypotheken-Bank

Niederlassungen an allen 
gröberen Plätzen des rechtsrheinischen Bayern
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und Deutscli-Ostafrika-Linie kamen während der ganzen 
Berichtszeit nicht zur Notiz. Etwas erholt waren h in­
gegen Iiamburg-Süd, in denen aber Umsätze kaum zu­
stande kamen; der Kurs schloß m it 89 G.

Von den Kurssenkungen am Mittwoch wurde die 
Karstadt-Aktie  besonders stark getroffen. Sie hatte sich 
bis Dienstag ungefähr bei 30 und 29,5 % halten können, 
gab aber später bis 2t G nacü. Die Börse bringt diesem 
Papier noch immer kein Vertrauen entgegen. Weniger 
stark (aber doch deutlich ausgeprägt) waren die Rück­
gänge bei den Hamburger Verkehrsmerten. Hochbahn 
sanken auf 60,5, Lübeck-Büchener Eisenbahn auf 36,5. Von 
den Brauerei-Aktien konnten sich Bavaria und B ill- 
Brauerei halten; Holsten-Brauerei gaben jedoch 3 Punkte 
nach und notierten schließlich nur 105 B. Die Umsätze 
waren während der ganzen Woche sehr gering.

D eutsch-O sta frika-L in ie  . . . .
W oerm ann-L in ie  ..................
F lensburger D am p fe rcom p .. 
B avaria- u. St. Pauli-B rauere i
B ill-B rauere i ..........................
R. D olberg ..............................
E isenwerk Nagel & K a e m p .. 
F lensburger Schiffsbau G .. .
Lederw erke W ie m a n n ..........
Chem. H ell & S tham er..........
Chem .Fabr.Harburg-Staßfurt 
Transp.-AG. (vorm . Hevecke)
M a lzfab rik  H a m b u rg .............
Schwartauer W e rke ..............
Ja lu it-G e se llsch a ft.................
dto. Genußscheine.................
Deutsche Hand. u. P lant. Ges. 
dto. G enußscheine.................

4.6. 6.6. 6.6. 1 8.6 9. 6. 10. 6

12ÏG
lsö ß

124G 
18 )B

125B
185B

124G
186B

124 G 
185B

124G
185B

74G 74G 74G 74G 74 G 74G

98 G 98G 98G 98G 88G 971/sG

38G 
85B 

23V2 bz 
45G 
SOG
55 G 
40 G

34I/2G 
38G 
83 B 

231/2 bz 
4¡>G 
30 G 
5öG 
40G

38G 
HUB 

23i/2bz 
4dG 
30 G 
6ÓG 
40G

341/SG 
38G 
82B 

231/2 G 
45G 
3ÖG 
66G 
40G

341/20 
88G 
S2B 
23 bz 
40G 
30G 
£0G 
40G

341/2 G 
38G 
8UB 
23G 
46G 
HUG 
50G 
40bz

Londoner Börse
In  London lag die Börse im Verlauf der Berichtswoche 

schwach; nur vereinzelt konnten sich einige Kurserhöhun­
gen durchsetzen. Höher notierten im allgemeinen die 
britischen Staatspapiere, deren Kurse hauptsächlich wegen 
der neuen Goldkäufe der Bank von England anzogen. Die 
Zinsen auf die 5 %ige Kriegsanleihe dürften zum überwie­
genden Teil wieder in demselben Papier angelegt worden 
sein; zeitweise waren auch Käufe aus Deutschland fest­
zustellen. In einem beachtenswerten Maße konnten sich 
australische Werte erholen; ihre Kurse haben sich allein am 
10. Juni um 4 bis 5 Punkte gehoben. Offenbar bringt man 
den Reorganisationsmafinahmen der australischen Finan­
zen ein großes Vertrauen entgegen.

Teilweise darf die Belebung des Bondsmarkts als ein 
Erfolg der Zinspolitik bezeichnet werden. Es erweist sich 
immer deutlicher, daß die Geldmarktsätze in Zusammen­
hang m it den Plänen einer Konversion der Staatsanleihen 
gedrückt werden. Der letzten Diskontsenkung der Bank 
von England (von 3 auf 2%), die vor vier Wochen vor­
genommen wurde, sind allerdings die Banken teils zögernd, 
teils gar nicht gefolgt. Sie haben den Satz fü r Wochenvor­
schüsse, der sonst um 1 % unter dem amtlichen Diskont 
liegt, diesmal nicht auf 1%, sondern nur auf 2 % gesenkt. 
Tagesgeld kostete am letzten Mittwoch i%  %, Geld auf 
eine Woche t 3A — 2 %. Dreimonatsschatzwechsel notierten 
2Vl6 %.

Die Aktienmärkte blieben ohne nennenswerte Unter­
brechung lustlos. Die Kursveränderungen waren im allge­

3.6. 4. 6. 5.6. 8.6. P. 6. 10.6.

4°/o Fund ing  L o a n ............ ..
London M id i & Scot. Ord. 
Central A rgen tine  Ord. . 
De Beers Cons. M ines Def
B urm ah O il Co...................
A n g lo  D utch  P la n ta tio n ..
C ou rtau lds ............................
Im p e ria l Chemical Industr.
V ic k e rs ..................................
R io  T in to  Ord. ..........

968/8
16
441/2 

33 8 
28/18 
116 
25/0 
12/6 
6/3 

15

961/2
161/4
441/2
30/18
28/18
11/9

25/71/2
13/11/2
0/41/2
151/2

968/4
161/4
44

31/2
21/4

11/9
25/71/2
13/0

6/3
161/4

931/4
1*1/2
44
38/8
28/18
11/9
25/0
12/9
6/3

15

968/8
15V0
44
31/2
21/4

11/9
26/0

13/0
6/3

16

966/8 
1*1/2 
44 
31/2 

25/10 
11/8 
25/0 

13/4V2 
6/3 

161/4

A k tie n in d ex  1928=100 . . .
Abschlüsse to ta l ..........

Staats- u. Kom m unalanl. 
V e rkeh r u .P ub licU tilitie s  
Handel u. Industrie  . . . .  
Bank, V e rs ic h e ru n g ....
M inenw erte ......................
O e lw e r te ............
Gummi, Tee, K a ffee___

65.4 
4 4ë4 
1414 

867 
1261 

470 
222 
143 
78

6¡\9 
4 89!) 
1310 

«03 
1480 

503 
427 
139 
112

56.2 
4 785 
1326 

8H6 
1582 

420 
38» 
110 
92

65,9 
6 278 
1512 

885 
1 625 

561 
501 
12» 
75

66.0 
4 lV7 
1277 

742 
1212 

41« 
880 
146 
54

meinen gering und meistens abwärts gerichtet. - ingeU 
repräsentable Werte konnten jedoch per Saldo . 1 0 ndu' 
ihrer Kurse aufweisen, so z. B. Imperial Chemica (][e 
stries, die von i2/6 auf 13/4% stiegen und Rio ’ Am 
sich unter Schwankungen von 15 auf 16% erhöhte ' ng 
10. Juni tra t jedoch eine etwas zuversichtlichere Stim j n. 
zutage. Industriepapiere, ö l-  und Minenwerte ^an ,nSLcb' 
teresse. Heimische Eisenbahnen blieben hingegen ' eI 
lässigt.

New Y orker Börse
Für die Lage der europäischen Börsen war die  ̂ Am 

bewegung in  Wallstreet wieder von großer Bedeutung- ^  
Mittwoch und Donnerstag der vorigen Woche ha 
in New York eine ausgesprochen freundliche Stim ^  
gezeigt, die deutlich auch auf die Börsen in Deut-0 ^ 0  

England und Frankreich Übergriff. An den * ° ” inatt, 
Tagen verkehrte jedoch New York ausgesprochen ^ g 
und erst am 10. Juni setzte sich vorsichtig wieder
etwas festere Stimmung durch. Die Erholung m der cb5 j  ß  g j l

woche war offenbar zu plötzlich gekommen, als da 
ein Rückschlag hätte vermeiden lassen. Noch immer 1 
technische Lage des Marktes fü r eine echte Hausse 
gung recht ungünstig. Umfangreiches Stützung5' -e(jer 
Liquidationsmaterial wartet auf höhere Kurse, um ¿er 
verwertet zu werden, und belastet den Markt. r r° sjijcb 
zahllosen offiziellen und inoffiziellen Versuche, "'Û slage 
eine etwas optimistischere Beurteilung der Wirtscb® j j aj. 
zu erzeugen, besteht beim Publikum die skeptisch® nacl1 
tung fo rt — eine Erscheinung, über die man s lC.cjjt z11 
den schweren Enttäuschungen der letzten Monate m 
wundern braucht. Neuerdings w ird  die Idee star ^ eJl 
pagiert, daß im Herbst eine Absatzsteigerung ein ¿jese 
müsse. Die Börse zeigt jedoch keine Neigung- 
— recht ungewisse ■— Aussicht schon jetzt zu 1 
tieren.

Tag
30 Industrie ­

aktien
20 Eisen­

bahnaktien Ta«
30 Industrie  

aktien

3. 6. 31 130.37 709^ 6. 6. 31 129,91
4. 6. 31 134,73 74,57 8. 6. 31 135.92
5. 6. 31 133 33 76.17 9. 6. 31 132.97

• p g**11
In dieser Haltung wurde die Börse durch eiI\{r-%tiëe 

Reihe ungünstiger Geschäftsabschlüsse bestätigt- w *0wn- 
Kupfer- und Stahlkonzerne, insbesondere die Young ¿¡e 
Sheet & Tube Co. haben ihre Dividende halbier p jvi- 
Rock Island & Pacific Railway Co. schägt eine ¿g# 
dendenkürzung um ein D ritte l vor, und zahlreiche jsSe 
Gesellschaften weisen ebenfalls weit niedrigere E/ira/jalieU 
auf als im vorigen Jahr. Die verfügbaren ^ ^ t i e 0' 
gingen unter diesen Umständen immer stärker vom - ^ e r  
auf den Bondsmarkt Uber, wovon die mehrfache 
Zeichnung der 800 M ill. $ Anleihe des Schatzamts em 
liches Zeichen ablegt. Die Aussichten dafür, dal- • ¿¿¡e 
M ittel dem kapitalhungrigen Ausland, ¡ „ ’ f V  sj0d 
Deutschland, zur Verfügung gestellt werden 
jedoch nach wie vor gering. Deutsche Anleihen p ,e 
auch in der Berichtswoche wieder Kurseinbußen al^ 
Belebung des Bondsmarkts kommt ausschließlich d® ^  
klassigen amerikanischen Bonds zugute. Die Umsa yßfce 
der Börse schwankten nach dem heftigen Anstieg ^ g S, 
der vorigen Woche stark; eine günstige Entwic 
tendenz ist aber auch aus ihnen nicht abzulesen.

U. S. Steel Corporat 
A m erican Can Co. 
Anaconda Copper 
General M otors . .
C hrys le r ..............
General E le c tr ic . . 
Am . Tel. &  Telegr. 
Radio C orpora tion  
A llie d  Chemical ..  
S tandard O il N. J.
W oo l w o r t h .......... -
Pennsylv.- R ailr. Co
A ktienum satz (1000)

4.6.

9 2 V 4
1007/g

223/8
351/4
168/4
408/8

170
161/4

1121/2
348/8
681/8
481/4

3200

921/4
998/8
21
347/8
181/2
398/4

1688/4
i 5»/8

1128/4
337/8
661/a
498/4

♦) ex D iv.
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Atatifhf
Berliner Börsenkurse vom 4 . bis io . Juni 1931

(EiahMtskarae der fortlaufend notierten Papiere and Kaaaakurae der auf Zelt gehandelten Wertpapiere?
Div. I
0/0 4. 8. 5. 6. 6. 6. 8. 6. 9.6. 10. 6.

*«0hu!dAi i 10 sungs- 4to , l NV - ;9 J 0 0 0  . .  
0£iae A uslosung ,,

Heimliche Anleihen

?r. Z. 52.40 52,50
1

52,03 | 52.00 I 51,75
1 .  1 4.70 1 4.60 1 4.50 1 4,50 1 4.50 1

A u tl& nd itche  A n le ihen
W/o hV„"'V Kb.-Anl. 1914
6% M ? ;InAV*!8t'-A '>l........

4°'» dto r i2 S 'Eb;  A ” 1' "
ä ä '*.......

g%>/0 ¡fe - Silber-Rente

40/0 d f^ f -A d m ln -A n l 03 
40/o d pOKd. Bb.-Anl. 1 
*«/o d{0- dto Eb.-Anl. 2 .. 
} >  d |“ - “ Olt. A n l. 03, 06

r , ° Und. St.-Rente 13

^ < u o . s T « ^ a

% D o « . d o « e d-C-C-
' ^ S, , 2 Ä C'

} >  Dn„  „m .n.Bg.d.C.C. 
I,1 o L ia f’ .A ronenrente . .  
4i/a°/o t e b- § t.-Ln l. I, I I

§ >  Ma?«H E,8b- Serie 1,2 
6% ft»«edon. Gold . . . .  

d i„an i; E b -A n l. . .  dto. abgest.............

5
5

fr  Z. 
fr . Z.

15,76
16,75
7.23 7,15

6.00
7.43
5,30

¥.25
5.05

14.75
14.75 
7,15 
5,25

41/»
41/*

35 90 
1,38

35.50
135

35.50
1,35

35.50
1.38

35,43

4
4
4
4

4l/fl

23,40

¥.75

1,75

20.20
0,70
0,75

L60

20.10
0.70
0,76
0,70

20.r 0
0.70
0,70

L30

20,13

0J0

41/8
6

iVi
4
4
4
4

L13
13.10
5,20

¥.80
2.75

¥.00
13.10
5.35

7,20 
13,40 
6 60 
2,30

7.20
13.60
5.60

2.60 
2.60

7,20
13,30

6.55
2,40
2.65
2.65

4
4 _ _ _ — 2,85
4
4

f r  Z.
¥.75 ¥ e s

7,00 ¥.75
2,65
6.60

2,65
6,00

4i/| — 15.88 15,75 15.38 —

41/8 16.70 16,00 16,10 15,00 15.70

4 17.40 17,10 16,90 16.03 16.60

4
4
4

41/8 
41/8 

fr . Z. 
fr. Z.

15,00
0,80

22.25
5,63

14.13

6,00

15.20
0.80

22.25
5.63

14,13
4,50

0,80
21.60
5.43

13,70

¥ 4 0

14.60
0,75

21,75

14.60
0,76

21.88
5,50

13.40
4,40

&  Dt.
Bank-Werte

i> ^ k "» b S ® % A n s  ta lt 
W erte . . . .  

ö ^ e r  R ,? u -In d u s tr ie

Ä “ - : :

5 
10 
11
3

10
10
8
7
8 
8
6
0V

12
S

87.25
85.00

103.00
98.25

118.00
129.00 
106 00 
10000 
118 50
100.50
100.00

9,13
132.50 

8.75

87.00
83.00

104.00 
98.25 

¡13,00
139.00 
104 00
100.00
1111.50
100.50
loo.oo

9,25 
128 25 

8,83

86.13 
81.00 

105 00 
98,25

117.50
129.00
104.00
100.00
117.00
100.50
100.00

9.13
128.60

8.63

88,00
7800

106.50 
987.5

116.00
129.00
104.50
100.00
116.50 
100,25
100.00 

9.13
127.00 

8.63

85 50 
79 25 

104 0 1 
98.25 

116.(10
129.00 
10400
100.00
117.00 
100.25
100.00

8,00
12 /,«8 

8.83

§*Sb'.lsSd»r ik ' i a ke tf-

Bahnen-Werte
5 48,00 45,50 45.50 45.00 44,75

10 93,76 9200 91.25 87.50 88.U0
3i/8 D 84,63 84,3* 84,25 83.58 83.38

ü 61,50 62.<0 6 .00 61,13 61,00
5V 59,00 19 00 60,00 60,00 60,03

21,13 21.25 21,13 — 20,13
7 — 53,75 — —

Schiff ahrti-Werte

■Lloyd8'

6 48,50 47.00 47 00 46,13 45,75
OV 8^.60 90.00 89.00
OV 72 /0 71.88 «9,60 68.50 70,00
6 49,63 43 50 47.75 46,63 47,00

51,50
4.50

13.00
13.00 
7,00 
5,0J

35.00

20.10
0.70

7.20
13,25
5.38
2.30
2.80

Ü25
2.50

2.50 
5.60

15,38

15.63

16 60

14.*;
O.70

22.0J
5.00

13.40
4,40

85.00

101.00 
93.25

115.00
129.00
103.00
100.00 
114,50 
lOu.UO 
100.00

7,25
119.88

8.75

43.25
85.00
82.25
60.25
69.00 
20 00
56.00

42.60
88.60 
68 13 
45.00

,,I01er-Be n i ,
A u to m ob il-W erte

| 0 | 21.75 | 21,00 [ 21,00 | 20.50 | 20 33 | 1888

f  S n ? ufe o w e rk e ..........

i|? g S ä rs?"

Chemische Werte
4V
5

12V
Ü

15
8
6

86.75
37.50 

132.00
87.00
33.50
65.00
46.75

35.50 
3 “<,50

119,50
37.63
3100
65.50 
45.00

38.38
119,25
37.63
33,00
00.75
43.60

|S g U| i 'P a b r ik  .
Eie ktrixitäts- Werte

r l - Am-deElekC;

b & ! ? bb0

!*>
9
5

17V
0

125.00 
87,63
89.00
47.00

238.00 
36,75

125.00
86.00
69.75 
48,00

230.00
36.75

124.50
85.50 
64,00 
4 6 /0

226.50
36.50

37.00 
117,88
37,50
33.00 
59,88 
43,63

124.00 
84.75 
6 4 /0  
45,00

223.00 
36,2a

33,50
37.00 

117,88
37.00
32.00 
59,13 
43,25

124 50 
84,75
67.00
44.00 

224.50
37.50

34.25 
35 üo

114,38
35.50 
32,00
55.50
37.25

124.00
80,83
63.13
42.00 

220,50
35.00

Dt. Te lefon- u. K a b e l.. . .
E lektr. Lief.-Ges...............
E lek tr. Schlesien ..........
E lek tr. L ic h t u. K ra ft . .  
Felten &  G u illeaum e .. . .  
Ges. f. e lektr. U ntern , . .
H acketha l D rah t ..........
Hamb. E le k tr ....................
Lahm eyer &  Co................
Österr. Siem.-Schuck. 6)
Rhein E lek tr. ..............
R he in .-W e s tf.E le k tn z ... 
Schles.E lektr.u. Gas L i t  B
S chuckert &  Co...............
Siemens &  H alske..........
V ogel D raht ..................

K a liw e rk  Aschersleben

Div.
Q/(t

0
10
0

10
61/sV

9 
0

10
12
8

10
10
10 
11V 
14
0V

4. 6.

59.50 
101,75
67.00
99.50
68.00
94 00
49.00 

«05,00 
103,00

95 /0  
109,o<> 
»00,75 
1 o,75 
143,25
37.00

5. 6

60,50
102.50
56.75 
99,88
67.75 
93,25
49.00 

104,58
104.25
83.00

107,00
100.25
108.50 
13:7,38
36.83

6. 6.

61,00
101,76
56,25
97.63 
«7,75 
91,50
47.00 

104.25
102.50
89.00 
93,60

104,0»»
98.63

108.50 
1*7,60
38.13

8. 6. 9.6.

60.50 
100,76
65,z5
97.00 
fll.o»-
89.50
46.00

103.75 
104, d 5
90,60
93,25

101,00
97,75

105.75
136.75
36.00

59,76
100.50
55.00 
97,c0 
60,5« 
88,50 
45,t 0

103,8*
102.50
89.00
95.00 

1» 4 ,l0
96.00 

105,75 
136,25
36.00

10.  6 .

56,0«
94.00
65.00
93.01
58.00
85.00
44.00

102,00
99,60

90.50
102,(0
9v,eo

101.00 
131,» 0
34.13

Kali-Werte

( 1« 1125 0» 1121.00 I 117,50 1113.00 1112,38 I
15 182.00 1/5,00 175.00 172,00 174.00

1 13 1128 50 1125.00 1122.00 1117,00 1117.25 1

Lokomotio- und Waggon-Fabrik-Aktien
Beri. Masoh. Sohwarzk. 
O renstein &  Koppel . . . .

0 I 42,13 I 40.75 I 40 03 I 39.63 I 39.00 I 35.00 
ÖV I 38.00 I 38.88 ! 38.60 | 3ö,*5 I 38 ÖU I 37 00

Maschinen- und Metallm.-Fabrik-Aktien

Bayerische M o to ren . . . .  
B e rlin -K a rls ruher Ina. . ,
H irsch  K u p fe r..................
Gebr. K ö r t in g ..................
M aschinenbau-Untern. 
M aschinenfabrik Buckau
Hugo Schneider..............
Schubert &  S alzer..........

Buderus E isen..................
G elsenkirchen Bergw , . .
H arpener B ergbau ..........
Hoesch Eisen ..................
H ohenlohe-W  e rke ..........
Ilse  Bergbau ................
K löckner-W erke  ..........
Köln-Neuessen ..............
Laurahütte  ....................
L eo p o ld g ru be ..................
Mannesmann R öhren . .
Mansfeld ..........................
M itte ld t. S ta h lw e rk e .. . .
O b e rb e d a rf......................
P hönix  Bergbau ............
Rhein. B ra u n ko h le n . . . .
R e in s ta h l..........................
Schles. B e rgb a u ..............
S to lberger Z in k ..............
Ver. S tah lw e rke ..............

A lgem . K unstz iide  Unie
J. P. H em berg .............
N o rd d t.W o llkä m m e re i..
Schlesische T e x t i l ..........
S töh r K a m m g a rn ..........

Aschaffenburg. Ze lls to ff
B erger T ie fbau ..............
C harlottenb. W a sse r.. . .
C ontinent. G um m i..........
D t. A tla n t. Te legr............
Dt. Cont. Gas D essau.. . .
Deutsche E rdö l ...............
D t. L ino leum w erke . . . .
D t. E isenhande l..............
D ynam it Nobel . . . . . . . .
E fsenb.-Verkehrsm itte l

? 43 25 4225 40.50 39 50 40.25
»1 35 50 34.50 34.50 34.60 34.50

V — H 2,0« 106.60
H 11.88 15,50 1«,00 15.00 14.18
0 35.25 31.50 31,’ R 31.00 32 0<»

10 7 2.00 72.50 71.50 69.60 66.00
4 36.00 35.75 37.60 36.50 36.50

12 131.50 123.60 126.00 125.00 125.00

Mont an-Werte

4 
8
o v
6
5 

10
6
ßl/2
0
0V  
6 V 
0 
6 
0
41/2

10
ÖV
0
o v
4

3 8 /0
63.88 
53,26
46.00
33.00 

143,75
48.88 
5'.50
32.50
25.00 
59. <5
30.00
80.50 
30 60 
46 00

14250
66.(0
20.25
34.76
45.50

37.50 
«2,13 
51.f*u 
45,38

140.00 
49,« 0
50.00 
H2.O0
24.50
58.25 
30.U0
79.00
30.00 
45,88

142,25
67,(0
25.00 
34,75
44.25

37,«8
61,00
49.60 
45,oft 
32 50

139.00
47.00
48.50
32.00
24.50 
56,88
30.00
80.00
28.60
46.00

140.00
64.00
25.00

43,63

37.60 
62,0*« 
50,00 
44,50

137/0
46,5'»
47.75

54,83
29.2o
80,00
28,38
44,50

138.25
63.75
23.60
32.25
43.25

37,38
61.50 
60,00
44.00
32.00 

1H7.00
46.00 
47,( 0
32.00 
23.0» 
54.88
29.25
80.00 
29,75 
44,63

137,50
63.50
21.50
32.25 
44,00

Textil-Werte
0 66,50 63,50 62,50 60,25 I 61,75
0 77,50 76,00 72,50 72,50 73,25
0n 33,60 30,00 29,75 28,o0 25.50

5 70,38 69,00 68,50 68,00 ß¥,75

Sonttige Werte

Feldmtthle Papier.......
Harb. Gummi Phönix . .
Phil. H o lzm ann.............
Hotelbetrieb .................
Gebr. Junghans.............
Karstadt ......................
Metallgesell3chaft.........
Miag Mtthlenbau . . . . . .
Nordsee, Dt. Hoohseef.
Otavi M inen...................
Polyphon-Werke .........
Sarotti ......................
Schles. Porti. Cement .. 
Schultheiss-Patzenhofer
Südd. Zucker ................
Svenska Tändsticks. . . .
Thüringer Gas ..........
Leonh. Tietz
W icking Porti. Cement
Zellstoff-Verein.............
Zellstoff W a ldho f..........

12
20V

71/t
8
8
9
5V
ß v
0V
6V

In v
4V
8

10 
0

12
5 
0

14
16»'»
12V
7

12
15 
10 
15V 
10 
10 
10
6 

12

58.00
205.75
78.00

101,00
78.00

112.75
61.50
68.50
27.75 
66.21

129.00
96.00

70.00
86.00
23.00
31.25 
68 00
52.00

126.00 
21.13

127.88
80.00
76.00

130.00
104.00
203.00
137.00
91.50
23.26
34.76
70.00

56.75 
200.25
78.00 

100.00
74.00 

110.75
6825
67.00
27.60
63.75

129.00
93.60

69 60
86.60
23.00 
31.13 
58.511
51.60 

125 00
20.63

126,60
80.00
74.50

129.00 
104.50 
200,60 
138 00
90.60
22.60 
33,00
67.50

66.00
191.00
77.60 

100 50
72.00 

109 88
58.00
57.00
27.00 
6238

128.00 
93 38
34.26 
66 00
85.00 
23 00
31.00 
66.50
51.26

125.00
20.38

127.60
81.00
74.00 

126.50
103.00 
198.25
137.00
89.38
24.00
30.00 
67.75

192.00 
77.13
93.00 
72 UO

109.25
57.00
57.00
23.50
63.25 

12 UW
90.25
36.00 
64 63
83.50
23.00
30.00 
57 50
61.00

125.25
19.88

124.00
80.88 
72,U0

124.50

197.50
138.00
89.00
21.00 
30.00 
67.75

53.75 
197.75
77.13

100,1)0
71.50 

110.13
58 25 
56 63
28.50 
62.88

122 00
92.00
35.00
64.75
81.50
23.00
29.00
66.76
52.00

125.00
18.13

122.00
80.00
70.00 

123.2.5 
102,50 
196,00 
137.25 
: 86,25
21.00
31.25
87.25

38.59 
33,00 

108.60 
14.25 
2». 0 
62.50 
36.75 

120.00

34,10
60,00
49.00
42.00
32.00

131.00
43.00
45.00 
31,50
21.00 
51.88
27.00
78.00
27.25 
42,13

131.00
60.00 
23.51) 
30,'W
41.25

58,13
67.25
23.25

65,55

50.00 
187,38
76.60
98.00 
70.76

105.V5
55,33
53.00 
25.25
60.U0

117.00
89.50
33.00
63.50
82.00 
22.00
20.50
65.00
50.00

120.00
15.75

115,50
77.00
67.00

117.00
101.75
195.75
137.00
80.00 
20,00 
28,00 
61.00

C ; i - 1> Ferner 2®/o Bonus. — Ferner 0 .8°/o Bonus. — *> Ferner IQO/o Bonus. — •) RM le  S tück =  200 S ch illing . — *) Ferner l.SP/o Bonu»



996 MAGAZIN DER WIRTSCHAFT

Wochenzahlen zu den Marktberichten
ln  diese R u b r ik  werden — ohne A nspruch  a u f systematische V o lls tä n d ig ke it — a lle  w ich tigen  W irtscha ftszah len  des In -  und  Auslandes aufg®n° 

d ie  uns w öchen tlich  zugäng lich  s ind ; Zahlen, d ie  in  Sonderübersichten enthalten  sind, werden h ie r n ich t aufgenommen.

Produktion
K o h le

Deutschland
Ruhrrev. S te inkoh le  * ) ........ .
_  • K oks i ) .....................
Oberschlesien S te inkoh le  *) 

G roßbritannien
S te inkoh le ..................  ............

Ver. Staaten von A m erika
B itum inöse Koh le  ................ .
Pennsylvania A n th ra z it . . . ,

P e tr o le u m  (Rohöl)
Ver. Staaten von  A m erika  *) . .

Arbeitslosigkeit
D e u ts c h la n d *)

Verfügbare Arbeitsuchende®).. 
Hauptunterstü tzungsem pfänger 

i. d. Arbeitslosenversicherung®) 
i. d. K risenun te rs tü tzung . . .

#T*0brttannieni\
R eg is trie rte  Arbeits lose  ’ ) . . .

Umsätze und Geschäftsgang
G ü te rm a g e n s te llu n g

Deutschland gesaunt......................
a rbe its täg lich  ............................

Ver. Staaten von A m e r ik a .. .

E in a h m e n  au s  d e m  G ü te rv e r k e h r  
G roßbritannien8) ....................

P o s ts c h e c k v e rk e h r  
Deutschland (Lastschriften) ®) 

A b re c h n u n g s v e rk e h r  
G roßbritannien

London, gesam t10) ........
Ver. Staaten von A m erika  **) . .  

W e c h s e lp ro te s te  D e u ts c h la n d *) ®)

V e r  g le ic h s v e r fa h r e n  D e u ts c h la n d  
K o n k u rs e

D e u tsch la nd ^)..............................
V er. S taaten von  Am erika**) . .

Preise
Großhandelspreise17) 

Deutschland18)
I. Gesam tindex ......................

I I .  A g ra rs to f fe ..........................
I I I .  K o lon ia lw aren  ..................
IV . In d u s trie lle  R ohsto ffe  und

H a lbw aren ...................... .
V. Ind u s trie lle  F e rtig w a re n ..

P roduk tionsm itte l ..........
„  ■ K onsum güter ..................
G roßb ritann ien1?) ..........................
Frankreich**) ..................................
Ver. S taaten von  A m erika*8) . .

Großhandelsindizes
Weizen, Chicago, nächst. Term in

• m ärk., B e r l in ..................
„  •  , nächst.Term .
Roggen, m ärk. ............................
_  p , ,  .  nächst. Term.
W eizenmehl. ,  ..................
Roggenmehl. .  ..................
Mais. New Y o r k ..............................

* Chicago, nächst. Te rm in  . .
Futtergerste. B e r l in ......................
Hafer, „  ......................

Zuoker, New Y o rk , näohst. Term  
.  London ..............................

Kaffee, R io 7, New Y o r k ............ !
•  „  , nächst. Term.
•  H am burg **) *

Kakao, Aoora**), London
näohst. Term in

„  -  „  .  *8) H am b u rg ..........
Reis. Burm a II ,  L o n d o n ..............
Leinsaat*®), nächst.Term . London  
Kopra*8) .  „
Schmalz, Chicago, näohst.Term in
B aum w ollö l. roh, N. Y .....................
Gummi, f irs t la tex  orépe, N. Y.

•  London ..............................
.  Ham burg, näohst. Term.

Baumwolle, m idd ling , New Y o rk
• • L ive rp o o l
• *®) *SO)

Wolle»®), d t. In landspre is8*? . . . .  
Kammzug.8*) „ 88) . . . .
Jute, London, nächst. Te rm in  . .  
Hanf, M anila, London ,

Erdöl, roh, New Y o r k .........

E inheit

1000 t

1000 bbls8)

1000

1000

1000 £

M ill. RM

M ill. £
. *

Anzahl 
1000 RM 
Anzahl

1913 =  100

1913=10  
J u li 1914=100 

1920 =  100

cts ie  bu*8) 
RM  ie  1000 kg

R U  le  l0 0  kB 

ote le" bn«) 

R U  le Î000 k i

ots le  lb»o) 
eh ie  cw t*i) 

R U  le  50 kg») 
ota ie  I P )

R Pf le" V« kg

sh le  ew t*i)
S£h  le  60 kg  

ie  cwt»i)

; per lgt»>)

ets lé  lb90)

ots iê  lb*>> 
sh Je lb » ) 

R U  Je 100 kg

ots le  lb*0  
d je  Ib » )

R U  fe kg  
d le  Ib»?

£  ie  tg t» )

*  ie  bbl »)

1930
Mai

21. I 22 
W oche 

19-24 26.-31

348.1
73,9
68.0

4 905

7 601 
1182

2 680

1 759

830.4
138.4 
931

1876

1320

881 
10 446 

863 
433 
27

87
480

126.7
110.8
117,6

124.0
151.4
138.4 
181.2 
114.8 
56é
88.4

1031/8
291.00
301.00 
17300
180.00 
38.13 
24.26
8 Í’ '»
781/s

177.00
157.00

1.40
8.51/4

9 *1/4
8,50

43.25

33.0
39.0 

13. 6
18.13. 9 
21. 10. 0 
10,26 
7.371/, 

14 
0 .01/4 
127.50

16.40
8,62

13.90
6.12
613
18

24.12.0 
28. 0.0

2.27

363,6
72,7
63.0

4 760

6 886 
1132

2 635

1551
3ö8

1770

720.9
144,2

1912

1356

906 
9 665 

274

44
416

125.2
109.4 
118.8

124.0
151.4
138.3
101.2
114.0 
55& 
87.8

1075/8
291.00 
305 76
173.00
174.00 
36.0) 
23.70 
914/4 
79

172.60
163.00

148
6.51/4
20.25 

91/4 
8.07

46.00

34.0
37.0 
13. 6

18.126 
21. 0.0 
10.171/,
7.25 

141/8 
0.7

127.50

16.20
8.49

13.85
6.20
6.12

18
2315.0
24.10.0

2.27

Juni
23 I 24. 
W oche 

2.-7. I 9.-14.

340.6
723
54.0

4 780

7 394 
1088

2 638

1775

814.2
135,7

936

1470

1320

847
10011

257
3,3

35
485

125.1 
109 6
115.9

123.9
161.2 
138.3 
161.0 
118,6
562
87.6

1074/4
301.50
310.00
171.50
176.00 
37,13 
23.38 
92.1/, 
81.1/s

172.60
148.00

1.42
8.11,
26,25

9
7.85

41.00

34.6
37.0 
13.8

18.12.0 
20.10 0

10.15
7.00 

137/60.6»'8
125.00

16.00
8.54

13.40
6.15
6.18

18
23. 5.0
24. 0.0

2.27

346.4
69.2
69.0

3 321

7 272 
1079

i 672

2 647

1500
352

798,8
1328

928

1401

1167

735 
10 792 

372 
389 
27

32
489

124.8 
109.6 
116,5

122 9
161.2
138.8 
161.0
112.8
547
87.0

106»/«
312.50
311.00
174.60
174.00 
38.88
23.00 
921 / ,  
8H/2 

174,6«
150.60

1.37
83

26.80
9
7.82

41.25

35.0
37.3
13.3 

18. 51 
20. 3.9 
10.021/2
6 8 7 1 /2
12»/b
0 .61/4
117.50

15.25 
8,06

12.05
6,76
6.18
18

22.15.0 
24. 6.0

2,27

1931
A p ril

16. I 18 I 17. 
W oche

6.-11. 13.-18 20.-26

299,1
48.6
60.8

3 439

6154
1143

2 308

283.6
61.5
56.6

5104

5 739 
1246

2 422

4 628

2101
890

2 662

586.1 700,2
117.2 116.7
738 700

1854

1360

1486 

1 240

567 
8 206 

378 
461 

26

34
545

113.5mm
131,7
142.4

I f f
75.2

289.00
303.50
188.00
202.50

37.63 
28 00 
74,00 
601/«

229.00
169.00

s ' f i / l

SU»
4.62

26.63

20,6 
23.0 

7,101/, 
11. 0.0 
t6. 2.6 
8,871/2 
«.871/2

fci%
0.36/1«
61.25

10.30
5.73
9,05
4.52
4.70
16

15.10.0
19.15.0

815 
8 804 

306 
374 

81

42
663

113,8
108.4 
96.8

106,0
137.7
131,6
142.4 
96.1

494
74,6

831/s
291.00
304.76
204.76
201.00 
37,63 
28.06 
761/, 
61U,

22050
178.00

1.30
6.0
26,70
6V*
4.54

25.38

20.9
23.0 

7J>
9. 1.3 

14.15.0
8.75
6.75 

tP/l0.88/1I

10,30 
5,70 
9.10 
4.67 
3.78 15198 

16.2.6 
19. 0.0

273,8
48,1
67.5

4 940

5 70) 
1286

2 424

2 614

686.6
114.4
769

1822

1234

Mai
18

27.4.
-2.5.

277.4
49,1
47.0

4 490

6826
1538

2476

4 358

1887
902

606.6
111.6
776

1783

1391

797

204 
353 232

31 21

40
612

96.2

104.0
137.0 
1 8 0  
142,3
95 3 

494 ! 
74.0

82V«
289.00 
30250
195.00
206.00

37.63 
27.90 
74»/s 
60»/,

237.00
186.00

1.2!
611/,
28.70

51/4
4.08

25.63

206 
23.0 

7.41% 
11. 6.0
‘k r
7.60

60.21/8
60.63

10.20
5.03
8.45
4.59
3.78
l¿»/8

18.10.0,
19.10.0

1.83i 1.831 1.83'

37
532

1135
108,2
96,7

1045
137.6
131.3
142.2
94.6

492
73,1

8H/B
287.00
299.00
190.00 
208.75

i?:“
69
65

237.00
188.00

1.18 
0.1 »/4
28,70
6
5.33

30.76

20 3 
22,6 
7.Ś

10.10.0
14. 6.3

19.

4.-9

50
6

0.21/s
51.26

9.95
5.64
8.30
4,46
3.72

16»/8
16.10.0
17.15.1

1.63

281.1
48,5
52,9

4 617

6092
920

2468

29 I 21. I 22 
W oche

11.-16 18.-23 125.-30.

296
372

33

44

m
95.7

103.8
137.4m
48o3*3

72.0

82
283.50
298.00
200.00
204.50
37.26
27.26 

70 V4 
501/4

237.00
194.00

1.13
6.1

6*
5.25

34.00

19.6
228
7.0

10.15.0
13.10.0

6 8 ^ ,

0.21/8
66.25

9,70
5.43
8.36
483
3,72

16»/4
10. 7.6
17.16.0

291.9 284.9
47.5 4».7
56.5 47.8

6 IS9 _  
794 -

2533

eo'ig
U5.2
747

1692

1229

2 427

4 211

1 7 i3  
914

2 507

0P8
121.6
748

1715

991

803

219
21

30

51
616

113.5
109.6 
90.0

103.5
187.2
181.2

l íi§
486

71.8

82»/»
297.76
301.50
196.00
205.50 
36.60 
27.63 
741% 
601/e

237.00
201.00

1.15
6.Ï
0*
5.51

83.00

19.0
22.0 
7,11/8 
10.7.6

13.10.0 
8.20 

0871/, 
70, 
0,3 

6 Í6 3

9.90
5.45
8.45 
4.47
8.72
16»/4

18.10.6
17.10.0

2437

701.1
116.1 
765

1673 

1 231

835

286
303

22

39
514

113,1
109.0
95.2

103 8
187.0
131.1 
141,4
92.2 

483
71.0

82«»
286.00

m
«

28.76
70’ /»
561/8

237.00
192.60

1.18
6.41%
2 6 .7 5  

6
5.49

31.60

19.0
21.0
7.41%

10. 2.6 
12.12.6 
7.721% 
6.371/í 

01/8 
0.3»/i»
68.76

9.10

i
4.03
3.72
lS»/4

16, 6D
17. 5.0

1.68 1.631

291,2
43.4
67,0

2482

4 007

1579
929

630

590.9
118,2
711

1297

1293

661

284
334

29

82

112.9 
106.7
95.0

102.9
136.9 
131,0 
141.4
90.9

480
70.3

821%
280.26
292.00
208.00
209.00
81.00
27.68
70«/»
66»»

21 I * L

J 0fÍA L

1.11
61»/»
27.00

éi%
6,78

81.00

Te
i7o .fo
12. 6.0
7*023O

6V
0 .9 0 1
67.50

8.66 
4,82 
8.06 
8.92 
3.72 
16»/» 

18. 6.0 
17.10.0

1.0

2474

26

lU ' f

*85

í& ¡
130.»

f l
70,0

f f f l
iy 3 /0

f e
701/1
64«

221.00
183.50

1.16

Sfe
6.9«

82.50

17.0 
200 
*7.0 

9.16.; 
11. 0.0

7'fi0B< 
flS/s 

0.8 „  
61.00

8-154.64 
7.6/ 
8.78 
8.72 
16»/» 

16. 7.6 
17.10.0

JÉ
l87'°8

2 7 /
70

5$

i 74 ‘

6$7.97
*11>

• 0

7.20

S.*72
fe

1«.'
18. 9 °

1,42
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Ĝ 0#hande/i p re i„ , 7 )

°M<». elektrolyt., New York . .
„  I  Standard, London.........

« Ä ^ M o n a t e . . . . . .

Ztnk. New’ York ’  3Monate 

• London
8Ub«r. New Y ork ........................

;  “ « re n « ) London ..........
j j  • .  2 Monate

Bps*»e*K<,e,*pr*i“  <B« Un>‘ '>lo H w I i i jo t ,  o rtsü b lich ..................

I°B‘>  'Molk8e0riii1BaU0hflel’0h)-•
3L....... ........................

Laden.
Keller» V a kS te f í te  í r e i _____ . . .

‘“ kohle, fre i Keller!

$ ? ld -

Té * l\che,
^ d K a p i i a l m a r k t

G e ld " )

L̂ tget GeW,,)
Ynrf t  P /o longationsaat 

» "K, o Mon. W arenweol

g Ä ‘ a»‘ ">
X °? d o n .................... .................

¡Xria
New York'!
p w llc
De\l» ch la n dm ) Staatsrente*7) . . . .

¡ y :,8°/o
lOO/o.

B e r lin . .
a ^x lo n  ........

e
f e ie
, “ üemd
in :
? !« in ........

.  n ^ v - . j . : : : : :  , r »a, »Y ork_ . . . ; ;

C oldb rl,m

§ « • • • - -
V8f'  Staat"©n von  A m erika41) . . .ff , —»WU V

f f e k r *
8ö^®®hland:

AkUeShSLd- Er k f - Z tg.«) ^ndex Gesamt ___
y Kessawerte . . . .

Termin w erte . . . .  
«eeamthe Anlelhen

To/o ; . ......................................
^e • • ..................................

Z l r;  §* ^ £ S

“ «naten v. Am erika«)
« Ä*bi

lu rchschn i U rp ro d u k tion , 
"  “  1,5898 h l.

E inheit

1930
Mai

21. I 22.
W oche 

19.-21. 28.-31.

ets ln  Ihn) 
C ie  lgt»9

ota ie ib11)
£ le ton 

ota ie Ib80)
$ ie ton 

ota ie oz fine«)
4 • * •d .  .

RM )e ka

RM le  Stek 
RM ie  1 

RM ie  Z tr

0/0 D. a

RM
eint

Fl
P r
Pr
L

RM
Pr

RM fü r  100 F r

1000 RM

MUL RM

1928 — 100

1000

¿ f e L n Ä " - .......... ....

f e C ' f f i r l  be?°den A rbeit»- 
«, 5°t»tanH0ai,f  .d ‘ *  noch in  S te llung oder ln  

L ih sch l“ sarbe it befind lichen  Arbeitanchenden. 
i* #ad««.K P flich ta rb e ite r, aber ohne N ot- 

’ ) i?« Und v ’ obn® n n te ritU ta te  K u rsarbe i- 
'  k  hac Noed- .* a rb« ‘ » n n llh ig e  K ranke  
1 *>a« « h n Ä la n d - W ochenanfang.

^Ogaben*^ der Br 80ten Eisenbahngesellsch. 
'• )  r ' l o t i  «.1 _a-28 (. en, W ochenberichten de« In - 

L°ndon N °n ju n k tn r fo r ic h n n g  B erlin .
* ') g ^o n d  M Rtn ’ ™e troP °B tan. co un try . Woche

dee Monat«.

S?nk - i " “ fw ocn.

i:j 5 ^ - . ^  Do,n" ,tsg-

4« la  s ta tis tique  g íné ra l»  de 1«
*> Ä '  . f  « c h t-.g 'S Ö n n X 'n d ?

k »»i« . ¿ i ,h e rk Ab » .  Febr.

qm
ibe

13.00 
53.17.6 
6316.0 

11U5.0 
113.12.8 

1,65 
10. 7.6 

6.50 
17.13.9 
10,25
18lfl/i0 
18* *

0.39
2,08
3,22
0.11
0,25
1.70
2.11

2,33
2.17
1,119
3.00

4,73
2.19
2.15
3,68

3,75
2.16
2.09
2.38 
2.25 
2.15

3.10

6.30
7,20
7.80
8.38 
9,87

1,191
1.860
2.187
5.168

26.610
19,08

20.867
123.91

1,860
16.13

1- 8194 
1-100192 

5
-  71
+  18 
+  101.2 
+  10.0

111.88
111.14
112.68

10231
98,37

103.24
102.33
151.6

13.00 
51. 5.0 
51. 26 

141.17.8 
143.17.6 

465 
1615.01 
5.6U 

18. 2.6
39.25
181/8
198/1«

0,39
3x6
3.19
0.11
0,25
"70
2.11

1.17
219
1,35
3.00

4.85
2.19
2.18
8,78

3,75
2.17 
2 09 
2.88
2.17 
211

3.41

6.26
7.18
7.80
«36
9.86

1,190
4859 
2186 
6.168

25 506 
19.09

20.381
123,91

4860 
16.13

+  5276 
6677

=  97

+  1.1
80.4

111.16
111.18
111.15

102.36 
98.14 

103.17
102.37 

15Í.8

13.00 
53. 5.0
53.10.0 

136.17.6
133.15.0 

1.65
16. 8 9 

5.50 
17.189
35.00 
16«/ie 
168/1«

Jun i
23 I 24. 
Woche 

2.-7. I 9-14.

0X9
2X6
3.13

Ui
1:1?

6.30
1.75
1.38
3.00

6.13 
219
2.13 
350

3.75
213
1,88
225
2.13
2X2

8.13

6.25
7.19
7.81
8,37
936

4.192
1.858 
2.488 
5,166

25.498
19.(9

20.881
123.89

1.858 
16.43

+  278 ¡6 
-25284 

40 
-  131 
+ •/ 
+  14
+  18.7

169 *7 
109.70 
199.07

" w j i
10.1,10
102.91
1626

1013 1022 1101 3 996

112.61

13.00 
51. 5.(1 

51.10. ; 
137.12.6 
139 _ 

5.6'J 
1611.3 
5,60 

18. 0. I
36.63 

167« 
16“ . 16

0.39
2,08
3.12
0,11
0,21
1.70
241

3.38
2.16
l.oo
2.95

193
2,26
1.73
3.25

3.63
2.32 
1,78 
2.25 
2,15
2.32

3.12

6,27
7,21
7.82
8.37
9X6

4191
4.858 
2.487 
5,161

25,483
19.09

20.363
123.81

1.859 
16.15

6156 8 
61 
2« 

13 ,r 
79,4

107.90
108.81
108.6t

102,11
97,95

102,70
102.50
142X

1931

16
A p ril

16 I 17. 
Woehe 

6.-11 18.-1 H. I 20.-25.

10X0
1216.3 
13.10.0

117. 5.0 
18.12.6 
8.95
11.16.3 

460
12. 8.9 
27,26
12“ /i«12“ /i«

¡SS
3.28 

0.10V» 
b. 29 
1,78 
2X8

6.80
213
1.98
1.60

6,07
2.51
1.53
2.38

468
2.63
1X9
1.13
1.11
1X7

3X7

6,25
7.28
7.71
8.30
9.73

10.30 
43. 7.6 11. 0.0 

116.12.6 
117. 26 

3.80 
11.16.0 
4X0 

12.17.6

4200
4869
2494
6.193

25X71
19.10

20.408
124.26

1859
16.12

6 +  20241 
+  33122

t  §
+  1

1.8
-  66.4

,6 +

87,35
88,05
86.15

103.12
98.68

103.82
98,19

100.7

130l«
131/1«

5.66
208
1.18
1X0

5,97
2X7
1.60
226

463
259
1,38
1.13
1.14 
1X7

3.35

6.24
7.24 
7,78 
8.30 
9.74

4200
4858
2491
5.191
2b,673
19.10

20.105
12426
2,869
ld.12

+  1189 
-16772

166 

t  , i
+  15.5

81.80
88.46
81,77

103.20
97.11

103.60
97.62
99.4

10,06 
4211.3 
43. 6.0 

110.17.6 112. 6.0 
3.80 

U . 3.9 
450 

1210.1
28.76
lSi/i«
13«/1«

0,38
1.45
3,20

0.10V«
0.29
1.78
238

1.75
1.86
1.00
1.50

5X9
253
1,61
238

1.19 
1.57 
1.13 
1,45
1.19

8.24
7.25 
7,78 
8.32 
9.74

4200
4860
2189
5,191

25X77
lb.10

20.110
124X1
1X62

16.12

2672 
+  16991

i f

+  77,?
+  88.0

88.71
85.49
81.21

103,18
97.61

103.42
97,83
91.1

1 819 1 844

Mai
18. I 19. I 20. I 21. I 22 

27. 4. W oche
•2.5. 4 9 11.-16. 118.-23.1 2 5 -SO

10.06 
11.126 
1 2  6.3 

108. 2.6 
109. 7.6 

3.40 
10.11.3 

425 
11.17.6 
28.76 
13a« 
13«/ie

+  2089! 
9949 
67 Ut

6.33
2.33 
1.63 
1.60

5.82
2,do
2.00
226

463
2X7
1.60
1.13
1.42
1X2

3.43

6,25
7X7
7,78
8,34

4199
4864
2488
5.191

25X83
19.10

20.120
12413
4861
16.11

2 
0.3 

+  49.9

81.93
83.89
78.29

10291
97.06

103.28
97X0
89.4

985 
10 . 0.0
40.13.9 

103.150 
10b. 2 ‘

3.25
10.100

1X0
11.13.9 

28.25
18»/i«
138/i«

0.39
1X7
3.12
0.10
0.29
1.63
238

6.31
2.03
227
1.50

5.84
2.25
1.9H
226

1.83
246
1.61
1.13
1.38
1X8

3X6

6X9
7X1
7.80
8X6

4199
1.864
2.138
5.190

25.686
19.10

20,123
121.13

4.863
16.11

19 + 1161 
+  25669

87 
15 

+  1.1 
10.2

79.19
81.35
76.20

182.45
97.20 

103,03
96,18
90.1

9,777/2
40.3.9

10.17,6
10410.0
05.16.0
3X5

10.12.8
3.76

1111.3
28,00
131/1«

4.50
2X0
1,58
1.25

6,78
2,32
1.55
218

4X3
2X6
1.11
1.(8
1.33
1.11

3X5

6,28
7,33
7.63
8,38

4198
4863
2.490
6.187

25X56
19.10

20,366
121.28
1.81
18j,18

+  421 
+  8107!

t  133 
-  57
+  0,6
f  160,9

75X7
78.29
70.08

101,96
96 /8

102,78
96.09 
90.2

9.271/1 
38.17 6 
39 8.9 

106.17.8 
118. 6.0 

3X5 
10.10.0 
3,75 

1110.0
27.26
126/1«
121/1

0.S9
1.36
3.05
0.91/s
0.29
1,63
2X8

6X3
1.75 
1.03
1.76

5.88
2X5
1.18
2,75

1X3 
2 07 
1.11 
1.13 
1.10 
0.96

3X6

6.30
7.38
7,91
8,43

4,199
4865
2.189
6.181

26X64
19.10

20.425
121,36
1.865
16.42

9.271'! 
37.18* 
38. 8.9 

102. 26 
103 10« 

3X0 
10. 12.6 

8,75 
11. 7.6
26,76
1201

127/1«

+  13'
'3 +  21566 2

121
2 +

0,8
+  53.2

73.19
76.30
67.16

101,66
94X0

102.37
9418
81.3

Juni
23 I 24. 

Woohe 
1.-6. 8.-13.

5.63
1,78
lJ'O
1.60

5.68
i.06
1.10
200

413 
2,07 
1,20 
1.13 
1.05 
0.9 4

3X6

6X2
7.11
7,98
8.43

4,202
4,b61
2,487
5,171

26.585
19.10

20.476
124.27
1.865

16.48

+  19907 
+17811

-  36
+  23
+  0,2 
+  161.0

71.99
75.1"
66.26

100.67
92.88

101.43
91.79
80.5

8.771/! 
35. 13 
3515.0 

100 12.6 102. U.i 
3X5 
916.8 
3.75 

10.13.9
23.50 

12« 8 12««

8,621/2 
35. 3.9 
35.18.9 

liO.lo.O 
102. 7.6 

3X5 
10. 5.0 

3,75 
10.17.6 
2610. 
12« i « 
12«'i«

6.12
1.61
1.62
IX u

5.92
2."6
1.21
2X0

1.86 
2.10 
118 
1.18 
103 
0,91

3 36

6,34 
7,17 
8.''3 
8.51

4211
4,866
2.486
6.157

26.529
19.10

20.490
121X3
4X67

16.50

-  90397 
+  17487

-  0,8

70.12
72.96
64,91

100.44
92,26

101.75

77,6

6.60
1,60
0,50
1,75

5.82
2.13 
1.00
2.13

6.00 
2.11 
1.00 
1.18 
1 01 
0.04

3.37

4,213 
4885 
2,486 
5.156 

25.540 
19 09

2U.49S 
124X7 
4.865 

16 60

1928 101.
1931 O rig ln a l-

*7) N otierungen Tom D ienstag der jew e iligen  
Woche. Fa ll«  ke in  T e rm in  angegeben, 
g re ifb a r.

1 •) 1 bnshei Weiaen — 27,22 kg.
*•) 1 bnshei Mai» =  25,10 kg.
* • )  1 lb  =  0,1536 kg.
««) 1 cw t =  50,8 kg .
»•) E insch lie fil. 5,25 RM Verbranchsabgabe nnd 

0,50 RM fü r  Säcke.
**) S uperio r Santo«. Te rm inno tie rung  von 11 Uhr.
* * )  F a ir  ferm ented m id-crop.
**) Good ferm .
* • )  C alcu tta .
>») 1 long ton =  1016,018 kg.
»«) Singapore: f.  m. «., c if .  Rotterdam .
* •)  F u lly  good fa ir  Sake lla rid i» .
•° )  M achine-ginned: Broach =  w ich tig» te  o«t- 

indische Sorte.
*1) Preise aus den statistischen Berichten der 

V ere in igung des W ollhandel».
•* )  A /A A  T o lU chü rig : dautacb« WoU«, la b r ik -  

üewaschen.

1730 1 699 1 671 1 631 1571 —

**) Bueno« A ires D  1 m itte l.
*4) 1 ounse =  31,1 gram m .
**) 985/1000 Feingehalt.
**) S tich tag  M ittw o c h : Angaben de« S ta tis tisch«* 

Am ts der S tadt B erlin .
*7) W ochendurchschn itt. F ü r d ie  letate  Woch«

sind d ie  S tich tagnotie rungen vom  9. Jun i 
eingesetzt.

**) A u f 1 M onat.
*«) Festverzinsliche W erte. Angaben des S ta tis ti­

schen Reichsamts.
4«) Zu- ( + )  oder Abnahm e (—) des Goldbestan­

des der Zentra lnotenbanken nach den B ank­
ausweisen.

4‘ ) U nter Berücksich tigung  der Abgänge nach * . 
der Zugänge von dem Earm ark ings-K on to .

* l ) S tich tag  F re itag .
4«) Woche endend am F re itag . Irv in g  F isher: 

gewogener In d e x  22 A k tie n . Ab 13. Febr 
1931 O rig ina lbasia  1928 =  100.

44) New Y o rk  re po rtin g  member banks.
4«) D u rch sch n itt aus langer und ku rae r S icht
*) V orläu fige  Zahl.
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Monatsausweis der Bank 
fü r Internationalen Zahlungsausgleich

Reichsbank-Ausweis
(M ill. RM)

(M ill. Schweizer F r)

A k tiv a
Kasse und B a n kg u th a b e n ..................
Z insgelder

a) a u f S icht .....................................
b) bis zu 3 Monaten ......................
c) 3 b is 6 M o n a te ..............................

R ed iskontierbare Anlagen (E in ­
standspreis)
a) Handelswechsel und B ank­

akzepte .........................................
b) Schatzwechsel ........................

Andere E inlagen (E instandspreis)
a) b is zu einem J a h r ......................
b) von 1 b is 2 Jahren ..................
c) über 2 Jahre .............................

Sonstige A k tiv a  ............  ..................

Passiva

S tam m kap ita l 500 000 000 (begeben 
410 250 000)
davon e ingezahlt .............................

Reserven
Gesetzl. Reservefonds ..................
D ividenden-Reservefonds ..............
A llgem e iner Reservefonds ..........

Besondere E inlagen
a) Treuhänderannu itä ten  ...........
b) E inlage der deutschen Regie­

rung  ....................................... .
c) G aran tie fonds der französ i­

schen Regierung ........................
E in laden a u f S icht

a) Zentra lbanken
fü r  eigene Rechnung ..............
fü r  Rechnung D r it te r  ..............

b) Sonstige E inlagen .....................
E in lagen b is zu höchstens 3 Monat.

a) Zentra lbanken
fü r  eigene Rechnung ..............
fü r  Rechnung D r i t t e r ..............

b) Sonstige E inlagen 
E inlagen von 3 b is zu höchstens 

6 Monaten 
Zentra lbanken

fü r  eigene Rechnung ..............
fü r  Rechnung D r it te r  ...........

Gew inn zu rückgeste llt fü r  V e rte i­
lu n g  am 1. 7. 31 .............................

Sonstige Passiva ..................................

31. 5. 1931 30. 4. 1931 31. 3. 1931

F r . o/o F r o/o F r 0/0

8,9 0,4 7,5 0,4 7,2 0,4

! 133,5 6,3 102.8 5.3 186,3 9,8
1039,0 48,9 939.9 48,4 850,7 44,7

29,: 1,4 7.3 0,4 12.8 0.7

435,9 21.4 443,4 22,8 471,5 24,8
210,4 9,9 203,9 10,5 138,1 7,3

188,4 89 188,3 9,7 184,8 9,7
}46 ,0

} 2'*
}3 7 ,6 } l , 9 }  37,8 )  2.0

14,2 0,7 12.6 "•6
12,0 ’  0,6

106,0 5,0 j.03,5 5,3 103.2 5,4

0,6 1 _ _ —
1,1 >0,2 _ _ _
2,2 / — — — -

154,2 7,3 154,6 8.0 154,9 8,2

77.1 36 77,3 4,0 77,4 4,1

68,8 3,2 68,8 3,5 68,9 3,6

333.6 15,7 295,3 15,2 311,0 16,4
159,0 7,5 152,4 7.8 292,2 15,4

0.2 0,0 0.2 0,0

514 7 24 2 457,2 23,5 495,1 26,0
680 6 32,0 590.0 30,4 355,7 18,7

0,9 0,0 13,8 0,7 13,8 0.7

fc,7 0 4 10,9 0,6 5,7 0,3
— — 1 - - 5,3 0,3

7,3 0,4 — _ _ _
11,2 0,5 19,3 1,0 17,8 0,9

12126,0 ¡100,0 1943,4 |ioo,o | 1901,1 [lOO.O

Ausweise deutscher Privatnotenbanken

(M ill. RM)

31. Mai 1931 

Aktiva
G o ld ............................................
Deckungsfähige D evisen-----
Sonstige Wechsel u. Schecks 
Deutsche Scheidemünzen ..
N oten anderer B anken..........
Lom bard forderungen ..........
W e rtp a p ie re ............................
S onstige  A k t iv a ......................

Passiva
N otenum lau f............................
Sonstige täg lich  fä llig e  Ver­

b ind lichke iten  ............ ..
V e rb ind lichke iten  m it Kün­

d ig u n g s fr is t..........................
Sonstige Passiva ..................
Weitergegebene Wechsel . .

Bayerische
Noten-B.

28,559
«.511

51.039
0. 04«
1, «7R 
2,358 
5,21» 
7 946

68,924

2.357

0,091
*843
3,086

67.797

12,712

5,735
1.6780.0Ü0

29,731
4,5030,001

Aktiva
1. Noch n ich t begebene Reichs­

bankante ile  ...................... . . . .
2. Goldbestand (Barrengold) so­

w ie in - und ausländische Gold­
münzen, das P fund fe in  zu
1392 RM b e re c h n e t..................
und zw ar:

G o ldkassenbestand ..............
Golddepot unbelastet bei 
ausläna Zentra lnotenbanken

3. Deckungsfähige Devisen . . . .
4. a> R eichsschatzw echsel..........

b) Sonstige Wechsel und
Schecks ..................................

5. Deutsche S ch e idem ünzen ....
6. Noten anderer B a n k e n ..........
7. L o  m bard forder u n g e n ..............

darun te r Darlehen auf Reichs­
schatzwechsel ..........................

8. E ffekten  ......................................
9. Sonstige A k tiv a  ......................

Passiva
1. G rundkap ita l

a> b e g e b e n .............. ..................
b) noch n ich t b e g e b e n ..........

2. R eservefonds:
at gesetzlicher Reservefonds 
b; Spezialreservefonds fü r  

kü n ftig e  D ividendenzahlung 
c> sonstige Rücklagen ..........

3. Betrag  der um laufenden Noten
4. Sonstige täg lich  fä llige  V er­

b in d lich ke iten  ..........................
5. Sonstige P a ss iva ......................

Bestand an R entenbankscheinen 
U m lauf an Rentenbankscheinen
D eckungsverhä ltn is  °/o ..............
D iskontsa tz °/o ..............................
Lom bardsatz °/o ..............................

«. 6. 31. 5.
1931 1931

- -

2 299,030 2 390.327

2 040,501 2 182.639

259.309 207,638
1 U.956 180.181

54,510 25,010

1709,450 1 791.422
17fl.»6ö 174.315

12.9i9 5.120
69,87« 167.182

0,001 0,001
1) 102,723 i) (02,697

542,601 541.489

150.000 150,000

57,920 57,920

40.235 40.235
233,17« 233.1/6

4079,250 4 299,122

270.471 3-3.272
244.958 244,018

33,5 10.0
3H«,2 42* ,7

(9,2 69.9ö 5
0 6

larfHi21.130

l 688,30£ 175.199 
iS,758

146.6« 

11,001 
1) 102.669 

4U1.8-7

3I(V

1$

L D arunter ca. 8 M ill. RM P flich te inzah lung  der u w v u » -n 
K a p ita la n te il bei der Bank fü r  In te rna tiona len  Zahlungsf lJ ^

=---------- ----------------------------------------------
V e ra n tw o rtlich  fü r  die R edaktion : R- _ --
B e rlin  W  62. — F ü r die Inserate: W . ^ eSjrerH'
V erlag : B e rlin  W  62, K u rfü rs te ns tra ß e  13T nücb'
Sprecher B 2 L ü tzo w  3693, 3694, 3695. — Druck-
d ru cke re i G ustav Ascher G . m . b. H ., B e rlin
T e lto w e r S tr. 29. — F ü r u n ve rla n g t eingesandte
s k rip te  ü be rn im m t d ie  R edaktion , auch wenn -s;
p o rto  b e ilie g t, ke ine  V e ran tw o rtu ng . — Bezug Gujjg
Bei P ostzuste llung  12 R M  p ro  Q u a rta l, be i Zu9® ̂
du rch  S tre ifb a n d  im  In la n d  und  in  Ö sterre ich
im  üb rigen  A us land  14 R M . Postscheck: Berlin

Schluß des redaktionellen Teils

Aktie"'
Finanzanzeigen in diesem Heft.
Allianz und Stuttgarter Lebensversicherungsbank

gesellschaft: Bilanz. Aktie"
Allianz und Stuttgarter Verein Versicherung9'

Gesellschaft: Bilanz. ord6"*
Daimler-Benz Aktiengesellschaft: Einladung zur

liehen Generalversammlung. r ide^6'
Deutsche Erdöl-Aktiengesellschaft: Bilanz und Di' 
Hermes, Kreditversicherungsbank A.-G.: Bilanz- 
Hirsch,, Kupfer- u. Messingwerke A.-G.: Bilanz- 
Vereinigte Lausitzer Glaswerke Aktiengeseü9® 

Bilanz.

Rohre aller Art
nahtlos bis 650 mm 0

überlappt geschweißt von 300 bis 4000 mm 0

S c h m i e d e e i s e r n e  F ä s s e r  /  L i c h t m a s t e  /  L e i t u n g s m a s t e
G r o b - ,  M i t t e l -  u n d  F e i n b l e c h e

MANNESMANNRÖHREN-WERKE /  DÜSSELDORF



UEREIIIIGTE LAUSITZER OLASUIERKE
A K TIE N G E S E LLS C H A FT

:—.______ Bilanz per 31. Dezember 1930.

Zugang

Aktiva:

Abschreibung

Zug

iÄ L A b s c h re ib u n g

zkgang

Ihy
^  ^  Abschreibung

W; entar
aren

R ekten
K;asse

Sch-
echeel
deiner

a®kguthaben

RM

4959 400,— 
51543,05

RM
1 079 020,—

5 010 943,05 
100 218,05 4 910 725,—
242 444,— 
25 588,—

268 032,— 
26 803,— 241 229,—

176 610,— 
4 726,70

181 336,70 
18 133,70 163 203,—

2 928 074,02 
551894,52

1,— 
3 684 212,94 
1027 178,— 

29 335,18 
283 571,55

3 479 968,54
14 898 444,21

Ki Passiva:
aPital

^®servefonds . . '
> otW k e n .......................
VpQ, |  ^gehobene Dividende
Gis '^brtseinrichtung . .
r 'u b ig e r  . . . . . .

ailkscbulden .
^ i n n  .

RM RM
9 000 000,— 

177 307,— 
233 251,76 

607,50 
221 422,80 

4 653 466,76 
504 108,75 
108 279.64

14 898 444,21

i^ in n . und Verlust-Rechnung per 31. Dezember 1930.

All, Ausgaben:
feuern16 Unkosten und

4 «”w«r8“:
Öfen ' ’ 
Maschinen 

^ in n  .

RM RM

1 587 336,88

100 218,05
26 803,— 
18133,70 145 154,75

108 279,64
1840 771,27

Ge,,,. Einnahmen:
C S » ;v » t » g .

ewinn .

RM KM
88 947,41 

1 751 823,86
1 840 771,27

te:Aus
’big, Unserem Aufsichtsrat ist Herr Dr. Gustav Sin-
A’eu ^ r \ in’ Zufolge Ablebens ausgeschieden.

t>r. f..,111 Aufsichtsrat wurden gewählt die Herren
tto t> —-i • __j  t t _______inUnt Tlv Trrnr t f v

reid]

e r  l  j

Jeidels, Berlin, und Kommerzialrat Dr. Ignatz 
Wien.

in  u- W e i ß w a s s e r  O.-L., den 5. Juni 1931. 

Der Vorstand.

Daimler-Benz
Aktiengesellschaft

B e r lin  /  S tu t tg a r t -U n te r tü rk h e im .

Die Aktionäre unserer Gesellschaft werden zu der am 
Dienstag, den 30. Juni 1931, vormittags 11 Uhr, 

im Verwaltungsgebäude der Gesellschaft in Stuttgart- 
Untertiirkheim, Mercedesstraße 53, stattfindenden 

52. (ordentlichen) Generalversammlung 
eingeladen.

T a g e s o r d n u n g :
1. Vorlegung der Bilanz sowie Gewinn- und Ver­

lust-Rechnung per 31. Dezember 1930.
Bericht des Vorstandes und des Aufsichtsrates.

2. Beschlußfassung über die Genehmigung der B i­
lanz sowie der Gewinn- und Verlust-Rechnung.

3. Entlastung des Vorstandes und des Aufsichts­
rates.

4. Wahl von Aufsichtsratsmitgliedern.
Zur Ausübung des Stimmrechtes in der Generalver­

sammlung sind die Stammaktionäre nur berechtigt, 
soweit sie ihre Aktien bei den Kassen unserer Gesell­
schaft in Stuttgart-Untertürkheim, Mannheim, Gaggenau 
und Marienfelde,

oder bei einer der nachstehenden Banken: 
Deutsche Bank und Disconto-Gesellschaft in Berlin und 

deren F ilia len in Frankfurt a. M., Hamburg, Mann­
heim, München und Stuttgart,

Commerz- u. Privat-Bank, Aktiengesellschaft in Berlin 
und Hamburg, sowie deren F ilia len in  Frank­
furt a. M„ Mannheim, München und Stuttgart, 

Darmstädter und Nationalbank, Kommanditgesellschaft 
auf Aktien in Berlin und deren F ilia len  in Frank­
furt a. M., Hamburg, Mannheim, München und 
Stuttgart,

Dresdner Bank in Berlin und deren F ilia len  in  Frank­
furt a. M., Hamburg, Mannheim, München und 
Stuttgart,

Marx & Goldschmidt, Bankhaus, Mannheim,
M. M. Warburg & Co., Hamburg,

oder bei einem Notar
spätestens am Donnerstag, den 25. Juni 1931, hinter­
legt haben.

Die dem Effektengiroverkehr angeschlossenen Bank- 
firmen können Hinterlegungen auch bei ihrer Effekten- 
girobank vornehmen.

Im Fälle der Hinterlegung der Aktien bei einem 
Notar ist die Bescheinigung des Notars über die er­
folgte Hinterlegung in U rschrift oder in  Abschrift 
spätestens am Freitag, dem 26. Juni 1931, bei der Ge­
sellschaft einzureichen.

Zur Vertretung in der Generalversammlung ist 
schriftliche Vollmacht erforderlich und genügend.

B e r  1 i n/S t u t t g a r t - U n t e r t ü r k h e i m ,  
den 1. Juni 1931.

Daimler-Benz Aktiengesellschaft. 
Der Vorstand.



Maschinen- und Bohrgerätefabrik

Alfred Wir ill &  Co.
E r k e le n z  (R h e in la n d )

A b t e i l u n g :

Bohrgeräte
T ie f b o h r g e r ä t e  u n d  W e rk z e u g e  a l le r  A rt

B o h u rk rä n e  aller Systeme
SchöpfkrSne Dampfmaschinen Pumpen 

Schürtbohrmaschinen

A b t e i l u n g

M ju s ia g c -  u n d - - - - - — — - - - - - -  u.
Rollenrichtmoschinen, Richtpressen /  Frleme^ 8
werke /  Walzendrehbfinke /  Walzenschleifmoscn 
Blechkantenhobelmaschinen /  Kesselbohrmasch 
einfache und doppelte Rohrdrehbönke /  Kalis8* 

Kompressoren

Deutsche ErdOl'AKtten̂ esellschafi 
zu Berlin

Bilanz per 31. Dezember 1930«

A k t i v e n :
Grundstücke, Gebäude und Betriebs-

a n la g e n ........................... ......................
Beteiligungen und Wertpapiere . . . .
Vorräte ..................................................
Scheck- und Wechselbestand..................
Kassenbestand, Reichsbank- und Post-

Scheckguthaben....................................
Bürgschaften und Hinterlegungen

RM 2 020 913,31 
Bankguthaben und sonstige Forderungen

RM

73 203 432,81 
36 627 717,22 
8 590195,95 

760 188,83

172 489,—

18 732 535,58
138 086 559,39

P a s s i v e n :
Aktienkapital:

250 000 Inhaberaktien
zu je RM 400,— . . 100 000 000,— 

200 000 Namensaktien 
zu jo RM 2,— . . . 400 000 —

RM

100 400 000,— 
10 040 000,— 
3 506 377,51 

25 135,20

18 569 510,93 
5 545 535,75

Gesetzliche Rücklage ...........................
Hypotheken und Restkaufgelder . . .
Nicht erhobene D iv id e n d e .......................
Bürgschaften und Hinterlegungen

RM 2 020 913,31 
V e rb ind lich ke iten ....................................

Gewinn- und Vcrlust-Rechnu

138 086 559,39 

ng-

S o l l :
Geschäfts- und Verwaltungskosten . .
Steuern ..................................................

Rohgewinn . . . RM 10 512197,81 
Abschreibungen 
Reingewinn:

Vortrag aus 1929 . RM 695 652,86 
Gewinn aus 1930 . RM 4 849 882,89

RM
1 866 5,08,97 
4 671 375,92

4 966 662,06

5 545 535,75
17 050 082,70

H a b e n :
Gewinn-Vortrag aus 1929 .......................
Geschäftserträgnis ................................

RM
695 652,86 

16 354 429,84
17 050 082,70

D ie fü r das Geschäftsjahr 1930 auf unsere A ktien  N r. 1—250 000 
durch die Generalversam mlung genehmigte und auf 5% festgesetzte 
D iv id en d e  gelangt m it B M  20,—  pro  A k t ie  abzügl. 10% K ap ita l­
ertragsteuer gegen E in lie fe rung  des Gewinnanteilscheins N r. 8 von 
heute ab bei den Banken:

Deutsche B a n k  und D iscon to -G ese llscha ft, B e r lin , H am b u rg , 
K ö ln , F ra n k fu r t  a. M .,

D resdne r B a n k , B e r lin , H a m b u rg , K ö ln , F ra n k fu r t  a. M .,
S. B le ic h rö d e r, B e r lin ,
H a rd y  & Co. G. m. b. H ., B e r lin ,
Z u c k s c h w e rd t & B euche i, M agdeburg ,

zur Auszahlung.
B e r lin , den 9. Jun i 1931.

D e r V o rs tand .
£ .  M idd e n do rf.

R . D ehnke. R ieh . F . U lln e r . H . G röber. F . H außm ann.

Bilanz der

Hirsch, Rupfer­
und Messinguerke A.-S., Berlin

per 31. Dezember 1930 ___

Aktiva rM
4  895 932"
4 265 61°-"
4  3 1 6  701-

1 3 4 7 8 2 4 ^  
6  529 539,1

133 8 3 6 ,J  
2 950 687- 0  

12 526 973-

Wasserkraft, Anschlußgleis, Fuhrpark .

Kasse und W echsel....................  70 420,55
Postscheck- und Bankguthaben 63 416,14 
Wertpapiere und Bete iligungen................

35 6 19 28 ^

Passiva
Aktienkapital .............................................

RM
1 2  0 0 0  0 0 0 - -  

1  2 0 0  0 0 ° -"  
500 ° ° ° "  

12 42° 0 ° ^  
8  497,58

7 809,3° 
2  034 568-°° 
6  363 9 8 8 , 8

8 784C
1  075 63l-3

W ohlfahrts-Konto........................................
Langfristige Kredite ...............: ..................
Teilschuldverschreibungen..........................
Nicht erhobene Dividende und Teilschuld- 

verschreibungszinsen ..............................

Aufwertungs-Hypotheken...........................

Gewinn- und Veriusireclinun

35 6 1 9 j^ t  

0________ -

Soll RM
1 137 982,1°

6 9 0 3 l f 20 8710 884,2 
1  075634^1

"7 6 1 4 8 1 ^

Haben 3 6 1 4 8 1 ^
3 614 8 1 ^ ,



In unserer Schriftenfolge erschien:

D ie  Schriften des M ag a z in s  der W irtschaft / 1

Deutschlands Reparationslast
Ein Vergleich zwischen Dawes-Plan und Young-Plan

M. J. Bonn: Die Bestimmungen des Neuen Plans 
Ministerialrat Dr. Fritz Soltau: Der Wohlstandsindex — die Bedeutung seines Fortfalls 

Annuitäten und Kapitalwert auf Grund des Dawes-Plans und des Young-Plans

Umfang 100 Seiten / Preis kartoniert 3>Ö0 RM

D ie  Schriften des M ag az in s  der W irtschaft /  2

Ist Arbeitslosigkeit unvermeidlich?
Von Prof. Dr. L. Albert Hahn, Frankfurt a. M .

Umfang 56 Seiten / Preis kartoniert 2,40 RM

D ie  Schriften des M ag a z in s  der W irtschaft /  3

D ie Schäden der deutschen Milchwirtschaft
Von Prof. Dr. Karl Brandt,

Direktor des Instituts für landwirtschaftliche Marktforschung, Berlin 

Umfang 52 Seiten / Preis kartoniert 1,60 RM

*

Magazin der W irtschaft Verlagsgesellsdiaft m bH
Berlin W  62/ Kurfürstenstraße 1 3 < '  Postscheckkonto: Berlin 149296



DRESDNER BANK
D I R E K T I O N  B E R L I N  W 5 6  
E I G E N K A P I T A L  RM 1 3 4 0 0 0 0 0 0
GENOSSENSCHAFTS - ABTEILUNGEN 
IN BERLIN UND FRANKFURT A. M.

ZENTRALKREDITINSTITUT DER GENOSSENSCHAFTLICHEN VOLKSBANKEN

ALLIANZ U N D  STUTTGARTER VEREIN
V E  R S I C H E  R U N C  S ' A K T I E N ' G E  S E I I S C H A F T

R echnungsabschluß
f ü r  die Zeit vom 1. Januar bis 32. Dezember 1930

B I L A N Z

A K T IV A R M P A S S IV A R M

Forderungen an d ie  A ktionäre  
fü r  noch n ich t eingezahltes
A k t ie n k a p ita l..........................

G ru n d b e s itz ................................
42 600 000 
47 640 047 
17 974 266 
15 218 766 

1
26 489 869

4 302 726 
10 674 412 
69 197 201 

519 253 
1

A k t ie n k a p ita l..............................
R eserve fonds..............................
G rundbesitz-Entwertungsfds.. 
Reserve fü r  außergewöhnliche

60 000 000 
9 527 582 

13 916 386

2 500 000
7 172 955 

36 638 982 
36 897 159

42 539 489

10 963 084
8 822 051 
5 638 854

W ertp a p ie re ................................
Darlehen au f W ertpapiere . . .
Be te iligungen ..............................
Schuldscheinforderungen ge­

gen öffen tl. Körperschaften
B ankgu thaben ............................
Sonstige G uthaben...................
Barer Kassenbestand...............
Inventar und Drucksachen . .

Sonstige R e se rve n ...................
P räm ienreserven........................
P räm ienüberträge......................
Reserven fü r  schwebende Ver­

s icherungsfä lle ........................
G uthaben von Versicherungs-

Gesellschaften ........................
Sonstige Passiva.......................
Ü b e rs c h u ß ...................................

G E S A M T B E T R A G 234 616 542 G E S A M T B E T R A G 234 616 542

DER VORSTAND: Dr. SCHMITT. Dr. HESS.

ALLIANZ UND STUTTGARTER
L E B E N S V E R S I C H E R U N G S B A N K  A K T I E N G E S E L L S C H A F T

R echnungsabschluß
f ü r  die Ze it vom 1. Januar bis 31. Dezember 1930

B I L A N Z

A . A K T IV A R M B. P A S S IV A R M

Forderungen au f noch n ich t 
eingezahltes A k tie n ka p ita l.

G ru n d b e s itz ................................
H ypotheken, W ertpap ie re  . . .  
Darlehen au f W ertpapiere und

V e rs icherungssche ine.........
Schuldscheinforderungen geg. 

ö ffen tl.-rechtl. Körperschaft.
B e te iligungen..............................
Bankguthaben und Kasse . . .  
N o c h  n ich t fä llig e  Prämienrat. 
Inven ta r und D ru cksa ch e n ... 
Verm ög.d.Aufwertungsstockes 
Sonstige A k t iv a ..........................

15 000 000 
20 841 614 

302 786 415

27 410 953

39172 633 
7 255 290 
7 123 460 

35 992 639 
1

142 331 680 
20 529 616

A k tie n k a p ita l..............................
G esetzlicher Reservefonds . . .  
Prämienreserven und -über-

trä g e ................................ ..
Gewinnreserve der Versicher­

ten (ve rg l. Überschuß)
Sonstige R e se rve n ....................
G uthaben D r i t t e r ................... ..
A u fw e rtungss tock ......................
Sonstige Passiva........................
Gesamtüberschuß

an d ie  G ewinnreserve der
V e rs icherten ........................

R e in g e w in n ............................

20 000 000 
2 000 000

326 954 812

51 108 441 
36 363 907

1 265 639 
142 331 680

7 393 662

28 236 052
2 790 108

G E S A M T B E T R A G 618 444 301 G E S A M T B E T R A G 618 444 301

DER VORSTAND: D r. SCHLOESSMANN. D r. EBERHARD.


